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Sierieljähriger Abonnemenksprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Borin 2 Thlr. 18 Sgr. — Inſertionsgebüyr für den Naum ei 
ſecbchenhen Zelle in Behitlärifl S 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poß⸗ 
Anallen Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 281. Morgen⸗Ausgabe. | 


Die Prefdebatte, - 

Sitzung vom Montag hat einen Riß zivilen dem Reichs⸗ 
und dem Reichstag offen gelegt, welchen wohlmeinende Männer 
mit Elfer, aber vorausſichtlich vergeblich zu verkleiſtein ſich bemühen 
werden. Es laſſen ſich verſchiedene Erklärungen dafür anführen, daß 
Fürſt Bismarck eine Sprache geführt hat, wie fie einer Volksvertretung 
noch ſelten geboten wurde. Entweder hat er zur Deckung einer 
anderweit bedrohten Pofitton für nöthig gehalten, dem Reichstage 
gegenüber das Rauhe nach außen zu kehren. Oder er wurde von 
einer aügenblicklichen Stimmung übermannt, und hat mehr geſagt, 
als er ernſtlich gemeint hat. Oder endlich, er will mit Eniſchloſſen⸗ 
heit in reaclionäre Bahnen einlenken. Wir find geneigt, das Letztere 
zu glauben; es lohnt ſich aber kaum, den Gründen für und wider 
allzu ſorgfältig nachzudenken, denn welcher dieſer drei Erklärungsgründe 
auch zutreſfe, die Unerträglichkeit der eingeriſſenen Zustände iſt gleich groß. 

Wir find feit ſieben Jahren redlich bemüht, zu einem Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen der liberalen Partei und dem bedeutenden Staats⸗ 
mann, der an der Spitze der Geſchäfte ſteht, an unſerem beſcheidenen 
Theile beizutragen. Wir ſehen nicht leichtfertig, ſondern mit ſehr ern⸗ 
ſtem Sinne der Eventualität entgegen, wo zwiſchen beiden eine Kluft 
ſich aufthut, die nicht mehr auszufüllen iſt. Aber wenn ſchließlich der 
Bruch wirklich unvermeidlich geworden, dann iſt es beſſer, er tritt offen 
ein, als daß ein fortdauerndes Maulen und Verfühnen, ein Nörgeln 
und Vergleichen die Würde des Staates bloßſtellt. Wir haben oft 
genug unſere perſönlichen Wünſche geopfert, haben zur Nachgiebigleit 
gerathen und gewarnt. Für uns naht die Zeit, wo wir um des Ge⸗ 
wiſſens willen nicht weiter können. Für Andere iſt dieſer Zeitpunkt 
früher eingetreten; für Andere wird er ſpäter eintreten. Aber es iſt 
klar, daß die Regierung ſich auf einer Bahn befindet, auf der ihr 
Niemand mehr lange wird folgen können, für den das Wort „Frei⸗ 
heit“ irgend eiuen zealen Sinn hat. i 

Der Reichskanzler hat offen ausgeſprochen, er ſehe die Entwickelung 
der Preſſe mit Sorge und wolle derſelben Zwang anlegen. Wir 
denken in der That ſehr nüchtern über vie Bedeutung und die Auf: 
gabe der Preſſe. Wir find feſt überzeugt, daß eine öffentlich geäußerte 
Meinung nur dadurch Werth und Gewicht erhält, daß ſie mit guten 


Die 


Gründen unterftägt wird, und find weit entfernt von der hyperboliſchen | famen Geſchäftsgang, der in der Miniſterial⸗Inſtanz herrſche. Namentlich baldige Wieverkehr der alten guten Zeit erfüllt zu fein. Nach dem 20. September 


Bi 


nicht geſtärkt haben. 


den gegen die Preſſe. Wir haben uns bereits vor einigen Tagen ges 
nöthigt geſehen, auf die unglückſelige Preßordonnanz vom 1. Juni 


finden, wenn wir erklären, daß er nie einen fo erfolgloſen und ver⸗ 
fehlten Schritt gethan. Unmittelbar nach Etlaß dieſer Verordnung 
kam der Frankfurter Fürſtentag zum Ausbruch, und das Miniſterlum 
brauchte dringend eben die liberale Preſſe, der es den Todesſtoß zu 
verſetzen gemeint hatte. Die Zeitungen brachten gerade in jenen Tagen 
die ſchärſſten Angriffe gegen die innere Politik des Miniſteriums, und 
die Polizei konnte weder confisckren, noch verwarnen, weil eben die: 


erunbfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breitag, den 20, Juni 1873, 


| Die Hoffnung, daß man in der Schweiz die am 24. Mai vorigen 
Jahres vertagte Bundesreviſion im Jahre 1874 mit beſſerem Erfolge bebhan⸗ 
1863 hinzuweiſen. Der Reichskanzler kann keinen Unglimpf darin deln werde, wächſt immer mehr. Bei derſelben ſpielt diesmal die Regelung 
des Staatskirche rechts eine größere Rolle als im vorigen Jahre. Wie man 
insbeſondere der „N. Ztg.“ verſichert, ſtehen die Chancen der Ultramontanen 


jetzt entſchieden ſchlecht, ſchlechter, als man aus den ſchweizer Verhältniſſen 
und ihrer früheren Entwickelung zu ſchließen berechtigt war. Bei der pro⸗ 


teſtantiſchen, durch einen Theil der Katholiken verſtärkten Volksmehrheit tritt E 1 
immer deutlicher der beſtimmte Wille hervor, von ſtaatlicher Seite wenigſtens 


nicht mitzuwirken, um die katholiſche Kirche des Landes von Rom beherr⸗ 


ſelben Nummern, welche die mißliebigſten Angriffe enthielten, zugleich ſchen zu laſſen und Rom zu unterwerfen. Und auf Seiten der ultramon⸗ 


mit Ausführungen angefüllt waren, von denen die Regierung wünſchen 
mußte, daß ſie in den weiteſten Kreiſen geleſen würden. 

Der Kampf gegen die Anmaßungen der ultramontanen Partei, 
gegen die Ausſchreitungen der ſocialen Demagogie liegt uns Allen am 
Herzen; wir haben gern geſehen, daß die Regierung dieſelben auf⸗ 
nimmt. Allein dieſer Kampf kann nur mit Hülfe der freien Preſſe 
geführt werden. In dieſem Augenblicke an eine Knebelung der Preſſe 
zu denken, iſt ungefähr fo ſinnreich, als wenn man in dem Augen⸗ 
blicke, wo uns die franzöſiſche Kriegserklärung übermittelt wurde, die 
Fabrikafion von Pulver und Waffen mit Strafe bedroht hätte. 


tanen Minderheit des Volkes fehlt die Macht und anſcheinend auch der 
Wille, ſich gegen jene Beſtrebungen der Vollsmehrheit aufzulehnen. Ein 
Rückgang des Ultramontanismus, eine Schwächung Roms ſcheint in der 
Schweiz ſicher bevorzuſtehen; auf welche Weiſe, ob namentlich durch Schaf⸗ 


fung ſogenannter Nationalbisthümer, ſei es, daß es nur Nationalbisthümer 


oder ſolche neben römiſchen Bisthümern in der Schweiz giebt, läßt fi 
nicht überſehen. 2 
Wie ſehr die Clericalen in Italien ihre Hoffnungen auf Mac Mahon 


geſetzt haben, iſt bekannt. Die „Voce della Verita“ behauptet Thon zu 


wiſſen, daß der Haß der Parteien wider den Marſchall allein deshalb die 


Die Zeit der Wahlen naht heran; man ſcheint in der Regierung Wellen ſo hoch treibt, weil er die mit Füßen getretenen Rechte der Kirche 


ſich der Hoffnung hinzugeben, dieſelben würden conſervatioer als bisher wieder 
ausfallen. Wir halten dieſe Annahme für eine ſehr zweifelhafte und zöſiſchen Wallfahrtenverein iſt es auch angeregt worden, was eben von den 
die Vorgänge am Montag werden die conſervative Partei zuverläſſig Federazione Piana vom Papſte erbeten wurde: vom 12. bis 14, Auguſt iſt 
in der ganzen katholiſchen Welt ein dreitägiger Bitt⸗ und Bußact abzuhal⸗ 


Die Frage, die jeder Wähler ſich vorzulegen 
haben wird, iſt einfach die, ob er die Freiheit der Meinungsäußerung 
aufrecht erhalten oder der Poltzei die 


Breslau, 19. Juni. 


zu Freiheit und Ehren zu bringen entſchloſſen ſei. Von dem fran« 


ten, der bedrängten Kirche Hilfe und ihrem Oberhirten den Sieg über ſeine 


Normirung der Vaterlandsliebe Feinde von oben zu erflehen. Zur Abwechslun i i i 

0 9 macht im Vatican und in 

und des Rechtsſinnes geſtatten will. Wir meinen, daß die liberalen den Reihen der clericalen Partei außerhalb deſſelben wieder einmal eine 

Patteien ſchon unter ungünſtigeren Conjuncturen in den Wahlkampf Prophezeiung die Runbe. 

Kain 19 0 19 85 11 Haltung er aber 95 hauptet, wie man der 
eglerung ie Frage dringend an das Herz zu legen, ob ſie ihre 1 

Politik nicht corrigtren will. eee An SEINEN 


Eine vom heiligen Geiſte erleuchtete Nonne bes 


ü ember durch ein wunderthätiges Eingreifen der heiligen 
Jungfrau wieder in den Händen des Papſtes ſein wird. Bekanntlich iſt 


Pius IX. perſönlich ein ſehr großer Freund von Wahrſagungen und glaubt ime 


mer aufs neue daran, wie oft ſie ihn auch ſchon getäuſcht haben. Die römiſche Arie 


Nach der „Kreuzztg.“ hört man jetzt ‚nicht ſelten Klagen ber den Tangs ſtokratie ſcheint dagegen keineswegs von jo ſanguiniſchen Hoffnungen auf eine ſo 


„N. Fr. Pr.“ aus Rom schreibt, mit Bestimmtheit, 


Annahme, daß auch einer albernen und böswilligen Anſicht eine be⸗ aus dem Cultusminiſterium ſeien manche Dinge nur ſchwer wieder hatte ſich die clerical gefinnte Fraction derſelben das Wort gegeben, zum 
ſondere Würde innewohne, ſobald fie nur in einem Tageöblatte das „her auszubekommen“ und in einzelnen Fällen warte man ſchon faſt Jahr Zeichen des Proteſtes gegen die neue Ordnung die Fenſter ihrer Paläſte fo 
Licht der Welt erblicke. Iſt die Regierung der Anſicht, daß die bos⸗ und Tag auf einen Beſcheid“ Das iſt ſchrecklich, wenn man dieſen „Kla⸗ 
hafte Verdrehung von Thaiſachen, die Aufreizung zur Ungeſetzlichkeit, gen“ glaubt; es ſcheint alſo mit dem Cultusminiſter Dr. Falk gar nicht zu 
die ungeſittete Schmähung einer härteren Strafe als bisher verfallen gehen, nicht einmal in Bezug auf den „Geſchäftsgang.“ Da war es doch 
ſolle, fo werden wir mit uns reden laſſen. Aber daß von Pollzei⸗ unter Mühler ganz anders, und wenn unter dieſem Miniſter auch Klagen 
wegen geregelt werden ſoll, was Vaterlandsliebe und Rechtsſinn iſt, vorkamen, jo wurden fie doch wenigſteus von der „Kreuzutg.“ nicht weiter 
dagegen werden wir kämpfen, ſo lange uns die Kraft bleibt, die Feder colporlirt. Aber unter Fall! Beiſpiele und Beweiſe für den jetzt lang⸗ 
zu führen. a 4 f ſamen Geſchäftsgang gefällt es der „Kreuzztg.“ freilich nicht beizubringen; 
Fürſt Bismarck hat drei belſpiellos glückliche Kriege hinter ſich; 

allein er hat auch einen außerordentlich unglücklichen Feldzug geführt, lia auch nicht nöthig. 


Macht ſei. Die Chigi, die Patrizi, die Salviati hielten auch ihr Wort 
bis zum 8. d. Mis. 5 
ging, der Rattazzi's Leiche vom Palazzo Santa Croce in Piazia Branca 
auf den Bahnhof geleitete, da gab es für die menſchliche Neugierde zu viel 
zu ſehen, all dieſe hohen Staatsbeamten mit ihren Decorationen, all dieſe 


Wanderungen durch die Weltausftellung. 


walze, und verſucht, ob das genügt habe, indem er die Maſchine an⸗ zu Leo Meyers Kunſtmöbel und Aug. Schultze's (München) reich 
4. Rotunde. — Weſtliche Gallerie. 


lange geſchloſſen zu halten, bis der Papſt wieder im Beſitz der weltlichen 


Als der impoſante Zug durch die Straßen von Rom | 


Auf dem Wege vom Liefinger Bierhauſe zum Ausſtellungsgebäude 
zurück kann der Leſer, wenn er keinen Schirm bei ſich hat, den im 
Gedränge den Tag über mit ſich zu tragen höchſt läſtig wird, einige 
Statlonen machen, um nicht zu ſehr durchweicht zu werden. Da bietet 
ſich zunächſt die ungariſche Cſarda (ein Weinhaus), wo es ſich an 
kalten Tagen wohl lohnt am kleinen Glaſe fi zu erwärmen „vile 
potabis modicis“ . . .. aber die Zeit iſt koſtbar! Dann konnte 
man im Spieluhren⸗Hauſe eine kleine Siefta halten; alle Arten 
von Mnſik, Zukunft und Vergangenheit und Vögelgezwliſcher find dort 
vertreten, aber die Zeit iſt koſtbak! Dann iſt eine amerikaniſche 
Trinkhalle, eine ſchwediſche Reſtauration, ein ſehr beſuchtes 
Schweizercafs mit echten Alpenkindern im Coſtüm, aber ſchlechtem 
und theurem Stoffe; wir ziehen den billigen und guten Regen vor 
und waten welter. Dann liegt links der elegante Bau der Neuen 
freien Preſſe, wo im luftigen Saal die weitverbreitete „Inter⸗ 
nationale Ausſtellungs⸗Zeitung“ redigirt, geſetzt, mit einer großartigen 
Doppel⸗Cylinderpreſſe gedruckt und von mehreren Falzmaſchinen ſauber 
zuſammengelegt wird. Treten wir einen Augenblick ein, es iſt 4 Uhr 
vorüber, man iſt mitten in der Arbeit. Wie die horizontalliegenden 
Walzen den Bogen packen, befördern, zwischen fi) durchdrängen, wie 
dann dle platten Gurte, als Seil ohne Ende, ihn auf ſeinem Wege 
auf die eine und dann auf die andere Druckwalze bringen, ſo daß er 
eine liegende Acht (co) beſchrelbt um auf beiden Seiten bedruckt zu 
werden, wie bedächtig die Falzmaſchinen ihn brechen und ſchließlich 
an vier Enden in der gewöhnlichen Form auf kleinen Klappen in beſter 
Ordnung auſſtapeln — das muß man ſehen um ſich zu überzeugen, 
wie es der menſchliche Geiſt verſteht, alle Hinderniſſe zu überwinden, 
wie er den materiellen und oppoſttionellen Schwierigkeiten immer neue 
Kräfte, immer regeren Aufwand an Genie entgegenſetzt um ſich Bahn 
zu brechen, und wie erhaben er in dieſem Zeitalter des Kampfes und 


des Dampfes trotz alledem wirken kann. Wen ergreift nicht Staunen 


und Bewunderung für die geiſtige Macht, welche hier ihr geflügeltes 
Wort in alle Welt ſendet, wenn ſie zum Heil der Menſchheit, zur 
Aufklärung des Volkes, zur Bekämpfung des heuchleriſchen Frömmlers, 
zur Entlaivung umpfſinnigen Treibens und böswilliger Verleumdung, 
ſo wirkſam beiträgt, wenn ſie für Recht und Wahrheit ſo wacker kämpft, 
als dies in den weiteſten Kreiſen beliebt gewordene Blatt es thut. 
Das Princip, nach welchem die Maſchine arbeitet, iſt das der Stereo⸗ 
typguſſes. Man bedient ſich gewöhnlicher Lettern zum Satz, aber druckt 
nie mit denſelben, ſondenn mit einem Abzuß in Metalleompoſition, 
ſo daß jede Nummer der Zeitung ſo zu ſagen mit neuen, nie ge⸗ 
brauchten Typen gedruckt wird; auch iſt dieſer Abguß durch ein einfaches 
Verfahren in cylindriſche Form gebracht, und zwar fo, daß die ganze 
eine Hälfte der ausgebreiteten Nummer auf eine, und die andere 
Hälfte auf eine zweite Walze feſtgeſchraubt werden kann. Jede eins 
zeine Seite der Zeitung bildet für ſich einen vierten oder achten Theil 
des eylindriſchen Mantels und wird, ſobald der Druck nicht ſchwarz 
genug oder zu ſchwarz geworden iſt, behufs einer Regulisung häufig 
berausgenommen. Der betreffende Werkführer baucht dann durch 
käflige Stöße mit einem fpigen Inſtrument auf die Rückſeite der 
muldenſötmigen Druckplatte, einzelne Regionen derſelben, unter be: 
ſtändigem Vergleichen mit einem daneben liegenden Probebogen, mehr 
und mehr nach Bedürfniß aus, ſetzt fie dann wieder auf die Druck 


b Offuiere mit ihren ſchmucken Uniformen, dieſe vielen vornehmen Gquipagen 
jedoch da bei ihren Leuten der „Glaube“ die Hauptſache iſt, ſo hat ſie es und dieſe ungeheure Volksmenge in den Straßen — Alles das war mit 
einemmale Grund genug, die Fenſter zu öffnen und dieſes großartige Schau. 


läßt. Dieſe, eine von Sigl erbaute Waſſerdruckmaſchine, arbeitet ſehr mit Tapeten und gemalten Imitationen von Gobelin's geſchmückte 5 
ruhig und gleichmäßig, was für die Gleichmäßigkelt des Druckes von Holztäfelung und Zimmer (Ofen darin in Blau und Silber.) 


großer Bedeutung iſt. Bei dem ganzen Prozeß der Herſtellung einer 
größeren Zeitung, wie die „Times“, die „Daily news“ und andere Blätter, 
war das Falzen von allen Operationen früher das zeitraubendſte; jetzt 
geſchieht auch dies billiger und ſorgfältiger durch eine Maſchine, deren 
Gang dem Beſchauer leicht verſtändlich ſein wird. 

Der Regen hort nicht auf, aber wenige Schritte und wir find — 
im Tunnel des Mont⸗Cenis, genau von den Dimenflonen der 
Höhe und des Profils aber natürlich nicht der Länge des Originals, 
dennoch groß genug, um die Original⸗Locomotive der alta Italia mit 
ihren acht gefuppelten Rädern, deren Randkränze alle mit Flantſchen 
verſehen find, und ſogar einen ganzen Courierzug Orliginal⸗Waggons 
dahinter, mit brennenden Lampen und dem ganzen Gaswagen, wie 
wenn er eben im Begriff wäre, den Tunnel bei Modane zu verlaſſen. 
Es iſt geſtattet dieſe Waggons zu beſteigen und im Innern zu beſehen, 
zu welchem Zweck man ſich an den nebenſtehenden Aufſeher zu wen: 
den hat. 

Das elegante Betteoups erſter Klaſſe iſt Gegenſtand ganz beſonde⸗ 
ter Bewunderung. Den Techniker wird die Bohrmaſchine mehr inter⸗ 
eſſiren, welche ſehr unſcheinbar gleich links am Eingang faſt auf der 
Erde liegt. Sie wurde durch comprimirte Luft getrieben, und der in⸗ 
tereſſanteſte Theil an ihr iſt die hoͤchſt gentale Vorkehrung, mittelſt 
welcher dieſelbe nach jedem Stoß in das Geſtein vorrückt, und die Be⸗ 
nutzung der ausſtkömenden Luft zum Wegblaſen der Steiniplitter. 
Eine große Sammlung von Proben des Geſteins in verſchledenen 
Tiefen liegt gleich daneben, auch Zeichnungen und anderweitige Infor⸗ 
mation. Wir ſind immer noch nicht zu unſerm Kaffe gekommen, 
aber der Regen läßt nicht nach, und ſo ſehr es ſich der Mühe lohnte 
zu den Türken zu gehen, wo man die Wiener Spießbürger ſich an 
Narghils und Tſchibuk zerquälen ſehen kann, und den dicken Kaffeeſatz 
binunterfpülen, den man ruhig ablagern, und als feinſtes Pulver auf 
dem Boden feſtſetzen laſſen ſollte, es wird im Orient auch kein beſſeres 
Weiter ſein. 

Treten wir alſo wieder in die Rotunde ein, gehen an den höchſt 
ſauberen Schüffsmodellen von Laird in Birkenhead vorüber, 
weil wir als Landratten keinen rechten Sinn für andere als Oder⸗ und 


Dieſe unter ſich in einem gewiſſen Grade von Verwandiſchaft 
ſtehenden Objecte ſind der beſonderen Beachtung des Beſchauers wohl 


zu empfehlen. Was zunächſt ſich häufig auf den erſten Blick in der 


diesjährigen Weltausſtellung zu erkennen giebt und rühmend hervorge⸗ 
hoben werden muß, das iſt, daß wir Deutſchen, oder wenigſtens einige 
Theile des deulſchen Stammes, entſchiedene Fortſchritte in der Kunſt 
unſere Waaren aus⸗ und aufzuſtellen gemacht haben, und zwar fällt 
das nicht nur in den Gallerien auf, wo man ſich nach gegebenen 
Vorbildern und Zeichnungen, nach beſtimmten vorgeſchrlebenen Anord⸗ 
nungen, nach „Typen“ von Schränken u. ſ. w. ſtreng richten mußte, 
ſondern auch in der Rotunde, wo in dieſer Beziehung volle Freiheit 
herrſchte, und der kleine Glas⸗Holzpavillon des Grafen Harrach iſt 
gleich ein glänzendes Belſpiel davon. 

Wenn im Allgemeinen das Beſte, was an Formen in Glas und 
dem verwandten Porzellan heut zu Tage geliefert wird, Nachahmung 
guter Vorbilder, und die eigene Erfindung auf dieſem Gebiet eine 
äußerſt beſchränkte und zweifelhafte iſt, ſo muß man doch zugeſtehen, 
daß ſich die Gegenwart in der Benutzung des Alten mehr und mehr 
finnreich und thätig erweiſt, wenn auch noch lange nicht alle Hülfs⸗ 
mittel erſchöpft find. Wir ſehen hier ſehr gelungene Nachbildungen 


Venetlaniſcher Mufter und einen Reichthum an herrlichſtem Material ; 


und zierlicher Schleiferei. . 2 
Die Holzſchnitzerei befindet ſich in einer ähnlichen Lage. Man 
gewinnt mehr und mehr Vorliebe für die Seſſel, die Schränke und 
Betiftellen, für die Kandelaber und Spiegelrahmen des 17. Jahr⸗ 
hunderts und die Geſchicklichkeit einzelner Künſtler hat ſich zum Shell 
mit anerkennenswerihem Erfolg auf die neue „alte Mode“ geworfen, 


aber alle dieſe prachtvollen Möbel paſſen gar nicht mehr zu unſerer 


Architectur, und eben ſo wenig zu unſerem Zeitgeiſt, und zu den 
Leuten, die darauf ſitzen ſollen oder nur inſofern, als man ſich ver⸗ 
pflichtet hält, den Schein eines Verſtändniſſes für ſeine Kunſtformen 
aufrecht zu halten, und zur Unterſtützung dieſes Scheins dieſe reichen 
Moͤbel wenigſtens in ein Zimmer ſtellt. Noch viel weniger kann man 


ſagen, daß fie zu unſerer Tracht, unſerer ſtets wechſelnden Mode in 


Farbe und Schnitt paſſen, deren dauerndes Weſen nur in beſtändigem 


Ohlekähne haben, ſchielen in Eile nach den wunderlichen ruſſiſchen] Wechſel beſteht, ohne Ruhepunkt, ja ohne Ziel, denn kaum iſt eine 


Thee⸗Apparaten (Gläſer in Metallunterſätzen), nehmen einen Zug] Form erreicht, fo wird fie veuvorfen. 


Roſenölduft von Eugene Rimmel mit, werfen einen neugierigen 
Blick auf den Prachtflügel von Streicher in geſchnitztem Eichen⸗ 
holz, den die Erzherzogin Giſela erhalten hat, wundern uns im 
Stillen, wie hier die mappa mondo di Fra Mauro (1459) in 
einer 7 Fuß hohen Photographie herkommt, gehen ohne lebhafte Theilnahme 
an den ſehr eleganten Geldſchränken von Wertheim u. Comp. 
vorüber, in denen wohl ſchwerlich 500 Liver Sterlingnoten, wie 1851 
in London als Preis liegen werden für den, der fie öffnet, und bitten 
den Himmel, daß er das Schloß Laxenburg aus 230 Tauſend 
Streichhölzchen von Pollack zuſammengeb ut, nicht abbrennen laſſe, 
wegen des heilloſen Geſtanks, fo erreichen wir bei Kobek und Ae gidi 
Kronen und Diamantgeſchmeide von koloſſalem Werth, deren Farben⸗ 
ſpiel ſtets eine große Menge herbeilockt, die uns aber auch geſtohlen 


werden können, ein Gefühl, welches der Beſitzer ſchwerlich mit uns] Theil des Kopfes gezogen, und guckt lieblich⸗ſchüchtern nach dem Welter 


führung angeht, fo iſt in mancher Hinſicht ein Fortſchritt nicht zu bes 
zwelfeln, und eine Ueberladung der klaren und einfachen Conſtructlon 


ift trotz der Fülle der Decoration doch nur ausnahmsweiſe zu tadeln. 


Der Reichthum der Luxusmöbel beſteht nicht in geſuchten Combina⸗ 
tionen, ſondern in der richtigen Vertheilung der Verzierung, ein Grund⸗ 
ſatz, der, ſo alt er iſt, nicht genugſam betont werden kann. Die Arbeiten der 
Venettaner ſtehen in dieſer Kunſt im Allgemeinen wohl am Höͤchſten. 


Als Deputirter einer größern Anzahl von zum Theil ſehr gelungenen 


Was aber die techniſche Aus⸗ 


Marmorarbeiten der Italtener befindet ſich in der Rotunde ein 


Kind in Lebensgröße, den Regen darſtellend. Bis auf das letzte und 
einzig übrig gebliebene Kleidungsſtückchen nackend, hat das nalve Weſen 
das bewundernswürdige zarte Gewand mit Preisgebung anderer Theile 
‚feiner kleinen Perſönlichkeit, zum Schutz gegen den Regen über einen 


theilen wird, und kommen ſchließlich zu Graf Harrachs Glasfabrikaten, aus. Weit weniger unbefangen iſt das Florentiner Blumenmädchen 
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That, als ob die Beſitzer dieſer Paläſte müde feien, die inneren Räume der⸗ 
ſelben den Spinneweben zu überlaſſen, die faſt ſeit drei Jahren kein friſcher 
Windhauch augeweht hat. : 
In Frankreich nimmt die Ranc'ſche Angelegenheit noch immer das all- 
gemeine Intereſſe vorwiegend in Anſpruch. Man verſichert, daß Ranc ſelbſt 
ſich in Sicherheit gebracht habe. Prinz Napoleon befindet Ni allen gegen 
lheiligen Gerüchten zum Trotz noch in Paris; das Gerücht, die Regierung 
habe denſelben aufgefordert, ſeinen Aufenthalt abzukürzen, iſt, einem Pariſer 
Telegramm der „N. Z.“ vom 17. d. zufolge, rein erfunden. Die Regierung 
betrachtet den Prinzen als durchaus ungefährlich: fie möchte vermeiden, ihm 
Wichtigkeit beizulegen, wie Thiers es durch ſein Ausweiſungsdecret gethan 
bat. — Die bonapartiſtiſchen Blätter „L Ordre“ und „Pays“ veröffentlichen 
maßlos heſtige Angriffe gegen die Orleaniſten. Der „Monde“ erklärt ſich 
in Stand geſetzt, mittheilen zu können, „daß ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß zwiſchen Italien und Deutſchland fo eben zum Abſchluſſe gelangt 
ſei“. Er ſetzt hinzu, die italieniſchr Regierung „erblickt in den Zuſagen des 
ſranzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen nichts als Duperie, denn, laut den 
offieiöſen Organen, kann Frankreich nicht ohne Proteſt die Ohrfeige ein? 
ſtecken, die Victor Emanuel ihm am 7. Auguſt 1870 gereicht hat“. „Siecle“ 
ſchließt daran die Bemerkung: „Dem Miniſterium Thiers werfen die 
Monarchiſten vor, es ſei nicht im Stande, Frankreich Allianzen zu ver⸗ 
ſchaffen; das neue Cabinet aber beſitzt die Kraft, Allianzen gegen Frauk⸗ 
reich zu ſchaffen, und weshalb? weil es die weltliche Gewalt des Papſtes 
herſtellen will. Frankreich mag verſaufen, wird nur die weltliche Gewalt 
aus dem Waſſer gezogen; die ganze Civiliſation mag zu Grunde gehen, 
wenn nur der Syllabus triumphirt!“ 
In England herrſcht über die ſpaniſchen Zuſtände nur Ein Urtheil, daß 
bie Alphonſiſten demnächſt am meiſten Ausſichten haben werden und daß 
Spanien nur durch ein ſcharfes Regiment in das alte Geleiſe zurückgeführt 
werden könnte. Die „Saturday Review“ urtheilt im Weſentlichen fol⸗ 
gendermaßen: 


1 5 Zorillas und Serranos in die Verbannung folgte. 


„I primi fiori“ genannt und von Pandiani in tadelloſen Marmor 
gehauen, ftellt ein erwachſenes Mädchen von mehr franzöſiſcher Schön⸗ 
heit und Affectation dar, und zwar in einem fo dürftigen Coſtüme, 
daß es ſich im Sudan mehr heimiſch fühlen würde. In der weſtlichen 
Galleste feſſelt ein großer Kreis ähnlicher Arbeiten das Publikum in 
hohem Grade, und ſelbſt wenn wir dem beſtehend ſchönen Material, 
und dem naiven Genre der Mehrzahl dieſer Werke einen vornehmlichen Theil 
der Anziehungskraft, die fie ausüben, zuſchreiben müſſen, bleibt immer noch 
cein nicht geringes Verdienſt der Ausführung. Es iſt uns aus dem 


werken dieſer Gattung aufbewahrt worden, und es hat für den Be⸗ 
ſchauer etwas Ueberraſchendes, wenn nicht gar Befremdendes, vorüber⸗ 
gehende Stimmungen, von geringer Tlefe, wie das Lachen, oder Hand⸗ 
lungen, wie das Singen mit weit geöffnetem Munde (für die Ope⸗ 
ration eines Zahnarztes geeignet) in Stein wiedergegeben zu ſehen, 
und ſelbſt mit Aufwand von techniſcher Vollendung iſt es nur an 
Kindern als erlaubt zu betrachten. „Das gezwungene Gebet“ 
von Guasnero in Malland erregt viel Theilnahme; „Oh ſieh! 
dees Buble dees weint, dees is net“ hört man da, und dieſer 
erſte Eindruck von dem ganz kleinen Menſchen im Hemde, der ſein 
Abendgebet nicht herſagen will oder kann, weil er zu ſchläfrig gewor⸗ 
den, hat etwas Natürliches, Wahres, aber er iſt ſeiner Natur nach nicht 
bleibend. Aehnlich iſt „der Streit um die Seifenblaſe“, ſo 
reiche Anerkennung die ſchlanken beweglichen Knabenkörper, die ge⸗ 
ſchickſe Anordnung und die äußerſt gelungene Ausführung der ſchwierigen 
Gruppe verdienen weit mehr ein Gegenſtand für den Griffel, als für 
den Melßel. Lieblicher und ruhiger iſt der „primo amico“, ein 
Kind mit einem Affenpinſcher, bedeutender Columbus als Jüngling 
auf einer Hafenmauer ſitzend, den Fuß in einen jener eiſernern Ringe 
in der Mauer geſtützt, an denen man die Schiffe zu befeſtigen pflegt, 
wie er finnend hinaus ſchaut auf das weite Meer; dagegen Michel⸗ 
angelo als Jüngling iſt nicht im Charakter des künftigen kräftigen 
Geiſtes und des knorigen Mannes, und wenn ſich das Alles nicht 
hineinlegen läßt, fo nenne man es Torquota Taſſo, oder ſonſt wie, 
nur nicht mit dem Namen des Urbildes aller unabhängigen Männ⸗ 
lichkelt. Neben Hagar, Angelika (aus Orlando furioso), Armida und 
einer knieenden Chebrecherin ſteht dann Moltke's Büfte, ernſt drein⸗ 
ſchauend in dieſe ganze leichte Welt und dies kindliche Spiel, ein 
Contraſt, der nicht ſchlagender gedacht werden kann. 

Wir find unbermenkt aus der Rolunde, wo allerdings noch Manches 
zu erwähnen geweſen wäre, namentlich die wunderſchönen däniſchen 
Nähmaſchinen und die von Schweden ausgeſtellte durchſchoſſene 
Panzerplatte (2½ Zoll dick), die dazu gehörigen und anderweitige 
Geeſchoſſe, zum Theil zerſprengt von oben bis unten durch die Längsare, 
u. dergl. m., aber weſentliches Neues glauben wir nicht überſehen zu 
haben und ziehen es vor, in der weſtlichen Gallerie von den Italienern 
weiter zu den Franzoſen zu wandern. 8 
Wenn wir nunmehr auf dem Wege durch die Haupt⸗ und Neben⸗ 
gallerien dasjenige erwähnen und gelegentlich hervorheben, was uns 
ſo zu ſagen in die Augen fiel, und neu oder wichtig erſchien, fo iſt 
das Alles, was erwartet werden kann. Von einer auch nur annä⸗ 
heenden Ueberſicht oder Vollſtändigkelt kann gar nicht mehr die Rede 
fein; die Fülle des Dargebotenen iſt gar nicht mehr zu bewältigen, 
und nur derjenige wird im Stande fein das Neue und Bedeutende 
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= laffiipen Alterthum eine verhältnißmäßig geringe Zahl von Kunſt⸗ 


Daß auch in der ſpaniſchen Preſſe ſich unglückverheißende Stimmen 
genug erheben, wird Niemanden befremden. Namenllich gefallen ſich die⸗ 
jenigen Organe, welche es gelegentlich mit Serrano gehalten haben, jetzt 
darin, die kommende Reaction mit unverhohlener Freude zu begrüßen. 
Sie thun dies jedoch mit ſolcher lauttönenden Inbrunſt, daß man gerade 
deshalb an der Aufrichtigkeit rer Hoffnungen zweifeln möchte. „La Iberia“ 
bringt eine Spalte voll Interjectionen — in jeder Zeile einen Weheruf. 
„Wer ſoll uns reiten? Die Republik iſt eine Thorbeit geweſen, die Cortes 
ſind eine Schmach, der Tumult des Krieges drözut über unſer Land, Angſt 
drückt uns zu Boden, die Hoffnung ließ ihre Flügel ſinken und iſt vom 
Himmel Spaniens verſchwunden. Wer ſoll uns helfen?“ Die „Iberia“ 
hat keine Antwort auf dieſes Wer. Sie ſpürt nur „eine große Reaction“. 
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Deutſchland. 
Berlin, 18. Juni. [Aus der Budgeteommiſſton des 
Reichstages. — Der Bundesrath zum § 6 des Elſaß⸗ 


N Lothringenſchen Einführungsgeſetzes. — Conferenz in 


der Papiergeldfrage. — Das Kundſchafterweſen bei der 
Poſt. — Herbſtſeſſion für das Militärgeſetz.] Die Verhand⸗ 
lungen der Budgetcommiſſton werden morgen geſchloſſen. Es war ein 
mühſeliges Stück Arbeit, dem ſich die Commiſſtonsmitglieder und die 
Vertreter der Bundedreglerungen unterzogen. Die Verſäumniſſe ſoll⸗ 
ten nachgeholt werden, welche durch die verfpätele Einbsingung des 
Reichshaushaltsetats eniftanden waren, und es blieb keine andere Wahl, 
als den Beginn der Plenarſitzungen auf 1— 2 Uhr zu verſchieben, 
während die Commiſſion täglich von Morgens 9 Uhr bis zur Sitzungs⸗ 
zeit lagte. Etwägt man, daß der mehrſtündigen Plenarſitzung ſich ge⸗ 
wöhnlich Fractionsverſammlungen und ſonſtige Commiſſionsberathungen 
anſchließen, fo iſt es begreiflich, daß namentlich die liberalen Mitglieder 
der Commiſſion wünſchen, ihre Bemühungen würden von einem beſſern 
Erfolge begleitet geweſen fein. Dieſer wurde leider bäufig dadurch ge⸗ 


= am Eingang in die eigentliche Rotunde vom Südportal aus. Es iſt] herauszufinden, der in Wien ſelber wohnt, und ein unermüdlicher Be⸗ 


ſucher der Ausftellung iſt. 


Die Franzoſen haben vornehmlich Broncearbeiten, Möbel nebft. 


möblirten Gemächern und Teppiche nebſt Gobelins ausgeſtellt. 

Barbedienne aus Paris hat in großartigem decorativen Aufbau 
eine reiche Auswahl von Broncen dem Beſchauer vorgeführt, die zum 
großen Theil gerechte Bewunderung verdienen. Hier finden wir die 
oben bereits erwähnten Thüren Ghiberti's, vom Bapliſterium von 
Florenz, an denen der Meiſter feiner Zeit vierzig Jahre gearbeitet 
haben ſoll, und die Michelangelo ſüt ſchön genug hielt die Pforten des Pa⸗ 
radieſes zu zieren. Diefe Thüren, deren Copie nach der Verſicherung 
des Ausſtellers zuuächſt nur für die Ausſtellung, mit einem Koſten 
aufwande von 28,000 Fre. angefertigt worden ſein ſoll, ſtrahlen in 
dem warmen Ton einer etwas goldig gehaltenen Bronce, ähnlich wie 
einſt das Original, welches vergoldet war, jetzt aber mit einer Patina 
bedeckt iſt, die den feinen Formen anfängt gefährlich zu werden, und 
nur an ſehr vereinzelten Stellen die Vergoldung erkennen läßt. Inner⸗ 
halb der mit einer Laubguislande, aus welcher Früchte gucken, ver⸗ 
zierten Umrahmung der Pfoſten und des Trägers — natürlich eben⸗ 
falls in Bronce, liegen die Thüren, jede für ſich aus fünf übereinander⸗ 
ſtehenden quadratiſchen Füllungen beſtehend, die zuſammen durch eine 
ſchmälere Umrahmung aus Figuren und Köpfen von Heiligen, von Kirch⸗ 
vätern, von römiſchen Kriegern, ſogar eine Tänzerin iſt dabei, in klarer 
und überſichilicher Weiſe eingefaßt find. Dieſe Figuren, von denen 
auf jede Füllung rechts und links nur eine kommt, alſo im Ganzen 
zwanzig, ſtehen in flachen Niſchen mit Muſchelwölbung, die Köpfe 
dazwiſchen ſchauen aus einem runden Rahmen höchſt wirkungsvoll 
heraus, und ein fortlaufendes Ornament vereinigt Alles zu einem 
Ganzen. 

Jede Füllung iſt ein Tableau für fich, auf denen ihelld Landſchaſt, 
theils eine reiche Architectonik den perſpectlviſchen Hintergrund aus⸗ 
machen, und eine kleinere oder größere Zahl von Figuren im höchſter 
Vollendung bibliſche Porgänge darſtellen. So ſehen wir in oberſten 
linken Felde Goit mit ſeinen Engelſcharen vom Himmel auf die Erde 
herabſteigen und den Menſchen erſchaffen; daneben rechts Cain und Abel 
auf einer Anhöhe opfernd, aber auch zugleich darunter auf demſelben 
Felde den Todſchlag und Cain's Vertreibung. Dann links wie die 
Thiere nach der Sündfluth die Arche verlaſſen haben, Löwe, Ochſe, 
Elephant und Efel ziehen im Strahl der jungen Sonne friedlich ihre 
Straße, Gott Vater ſchaut von Engeln umgeben herab, und „ſah daß 
es gut war“, vorn aber liegt Noah in einem Zuſtande der nicht gut 
war. Auf dem vierten Felde folgt Abraham's Opfer und zugleich der 
Beſuch der Engel (1 Moſes 18, 3), obwohl doch ſiebzig Jahre da⸗ 
zwiſchen lagen. Dieſe Naivetät in Bezug auf Chronologie iſt in jener 
Zeit durchaus nicht ungewöhnlich. Nach einander reihen ſich an diefe 
Darſtellungen Eſau und Jacob, Joſeph und Benjamin (der Becher wird 
gefunden), Moſes empfängt die Geſetztafeln, Jericho als mittelalter 
liche Stadt (Lager und Heer davor), Jeruſalem (?) und die ſiegrelchen 
Römer, endlich die Trauung der Maria (9) 

Und Alles das iſt im Original getriebene Arbeit, d. h. durch 
Hämmern von der Rückſeite, aus einer Fläche hervorgegangen, ohne 
Feile, ohne Grabſtichel und nur unter geringfier Mithilfe des Elſelir⸗ 
Eiſens; in der vexfleinerten Copie (die Thüren find wohl immer noch 
über 10 Fuß hoch) iſt der Charakter dleſer Arbelt recht treu wleder⸗ 


gegeben — auf welchem Wege, darüber wagen wir nicht zu ent⸗ 


{ 


die nöthigen Aufklärungen zu geben wußte. i 
namentlich, auf die an ihn gerichteten Fragen mit einer Offenheit zu 
antworten, die vielleicht hinter dem Maße feiner Verantwortlichkeit zu⸗ 
rückblleb. 


Dies mochte auch in der geſtrigen Sitzung der Bupgel⸗ 
commiſſton der Fall ſein, als ihn der Abg. Freih. v. Hoverbeck fragte, 
ob bei der Reorganiſation der Artillerie die Officlere definitiv mit 


Patent angeſtellt worden ſeien, oder ob dieſe Anſtellungen künflig ohne 
Zuſtimmung des Reichstages innerhalb des Rahmens des Milltär⸗ 
pauſchquantums vorgenommen würden. General v. Voigts⸗Rheetz ant⸗ 


wortete, daß keine definitive Anſtellung erfolgt ſei und die Abſicht auch 


nicht vorhanden wäre, bis zur Vereinbarung eines regelmäßigen Bud⸗ 


gets, ſolche zu verfügen. Der Bundescommiſſar Dr. Michaelis glaubte 
jedoch, darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß die hohen Bundes⸗ 
regierungen ſich in letzterem Punkte ihre Entſchließungen noch vorbe⸗ 
halten dürften. Dem General blieb in Folge dieſer Erklärung aller⸗ 
dings nichts üllrig, als die weiteren Erläuterungen von den einzuho⸗ 
lenden Inſtructlonen der Reichöregierung abhängig zu machen. Dleſe 


wurden in der heutigen Vormittagsſitzung der Budgelcommiſſton ab⸗ 
Der Reglerungscommiſſar erklärle, daß die neugeſchaffenen 


gegeben. 
Officlerſtellen fo lange einen prooiforifchen Charakter haben ſollen, bis 
die Militärverfaſſung perfect wied. — Außerhalb des Reichstages er⸗ 
regt es einige Verwunderung, daß der § 6 des Geſetzes, betreffend die 
Einführung der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗Lothringen, vom Bundes⸗ 
rathstiſche her fo fang: und klanglos begraben laſſen wurde. Kein 
einziger Vertreter der Bundesregierungen fand ein vertheidigendes 
Wort für die beantragte Einſchränkung des Wahlrechtes der nicht aus⸗ 
gewanderten Optanten. Hatte man doch offietell die Beſorgniß aus⸗ 
geſprochen, daß jene Elſaß⸗Lothringer, die ſich für Franzoſen halten, 
ihr Wahlrecht mißbrauchen, Zwieſpalt in die Bevölkerung tragen wer⸗ 
den ꝛc. Wie wir jetzt von zuverläſſiger Seite erfahren, beantragte der 
Oberpräſident Möller in Straßburg den § 6 in feinem Wortlauſe und be⸗ 
gleitete dieſe Forderung mit zahlreichen Berichten der Unterbehörden, welche 
die Zulaſſung der Optanten zur activen und paſſiven Wahl als einen Umſturz 
der Dinge in den neuen Reichslanden ſchilderten. Man wollte in der 
Wilhelmſtraße dem verdienten Oberbeamten kein directes Dementi geben. 
Im Reichstage erledigte der Abg. Peterſen dieſe Aufgabe auf indirec⸗ 
tem Wege, und die Herren Bundesräthe ſahen der Niederlage des 
Moöͤllerſchen Paragraphen zu. — Die Beſchlüſſe des Bundesrathes in 
Bezug auf dle Papiergeldfrage haben u. A. dem baleriſchen Bundes⸗ 
bevollmächtigten Veranlaſſung geboten, ſich über den betreffenden Ge⸗ 
ſetzentwurf mit den baleriſchen Reichstagsabgeordneten zu benehmen. 
Zu diefem Zwecke iſt eine Verſammlung anberaumt worden, an welcher 
alle Parteien mit Einſchluß der Ultramontanen Theil nehmen ſollten. 
Mehrere liberale Mitglieder glaubten jedoch in dem letzteren Um⸗ 
ſtande unliebſame Ausnutzungen der ultramontanen Preſſe vorherſehen 
zu müſſen und enthielten ſich der Theilnahme an der Conferenz. — 
In der heuligen Sitzuug der Petitions⸗Commiſſion des Reichstages 
kam eine Angelegenheit zur Sprache, die bereits in weiteren Kreiſen 
eine ungewöhnliche Senſation erregte. Der Redacteur der „Deuiſchen 
Poſt“, Herr König, beſchwert ſich, daß die Oberpoſtbehörde planmäßig 


ſcheiden. Der betreffende Vertreter des Ausſtellers verſicherte, es fet 


vermittelſt der Collas'ſchen Copiermaſchine geſchehen, und wir wagen 


es nicht, demſelben zu widerſprechen, aber leiſe Zweifel über eine fo 
coloſſale Arbeit, wo der Guß ſo viel bequemer und billiger war, ſteigen 
unwillkürlich im Beſchauer auf. Dieſe Copiermaſchine, welche auf der 
zweiten Londoner Ausſtellung arbeitete, ſchneidet aus Marmor, Elfen⸗ 


bein, Metall, kurz jedem beliebigen Material jedes plaſtiſche Werk im 


gleichen oder verkleinerten Maßſtabe, indem, vermittelt einer Art 
Storchſchnabel, die ſtels parallelen Querlinien, welche ein leiſe ges 
führter Elfenbeinſtiſt über ein gegebenes Original durch allmäliges 
Auf- und Abſteigen verfolgt, auf einen Bohr⸗Apparat übertragen 
werden, der ebenfalls parallel fortwandernd aus dem formloſen Block 
ſofort die Copie nachblldet, fo daß man z. B. gelegentlich aus einer 
unten formloſen Maſſe Meerſchaum, oben die Hälfte des Kopfes eines 
Apollo oder einer Venus hervorragen ſehen kann. Auf dieſe Weiſe 
ſollen auch dieſe Thüren nach Gypsabgüſſen gearbettet, aber natürlich 
nicht ohne aus einzelnen Theilen und in einzelnen Köpfen ꝛc. zu⸗ 
ſammengeſetzt zu fein. Außer einer ſehr gelungenen Copie (Original: 
Größe) der bekannten Statue des Kaiſers Auguſtus mit vorgeſtrecktem 
Arm, der Pariſer Venus und anderer Antiken iſt eine beträchiliche 


Sammlung von Originalbroneen vorhanden, und zwar zum Theil 


ganz von einer neuen Goldbronce (bronze frotté d'or), oder mit 
aufgeſetzter Vergoldung der „Lichter“, wie La Zingana (tanzende 
Zigeunerin), die Trauernde mit einer erlöſchenden Lampe, wie ſie 
in den Römiſchen Gräbern gefunden wird, der ſitzenden Statue 
Voltaire's, der Büſte der ungnädigen Elſäſſerin u. ıc., über 
deren Werth ausführlicher ſich zu verbreiten hier zwecklos iſt, weil dle 
Kunſtwerke weder bekannt noch Zeichnungen zur Hand ſind, befindet 
ſich eine unſcheinbare Arbeit hier, auf deren Bedeutung hinzuweiſen 
Pflicht iſt. Es find dies die eiſelirten Goldbroneen auf Marmor: 


111 welche ſchwerlich ihres Gleichen in der ganzen Ausſtellung 
aben. 


Wenn eine Autorktät wie Semper uns verſichert, daß die gute 


Tradition des Vergoldens ſich nur in Frankreich erhalten hat, wo auf 


den ſchlechteſten Tapeten in den Café's der Banlleue von Paris kein 
derartiger Ungeſchmack in dem Mißbrauch des Glanzgoldes wie in den 
Paläſten Deutſchlands, in den engliſchen Prunkſälen und leider 
auch neuerdings an den von der Giovine Italia im Pfefferkuchenſtil 
reſtaurirten Meiſterwerken ihrer glorreichen Vergangenheit vorherrſcht, 
ſo wird man dieſes Wort, mit ſeltenen Ausnahmen, bis auf die ſo 
berühmten und begehrten „pendules“ herab bewahrheitet finden. 
Die blanken Goldmaſſen auf unferen Blumenvaſen, Theetaſſen, Bilder⸗ 
rahmen ſollen wohl einen Eindruck von dem großen Werth dieſer 
Objecte machen, aber ihr impertinentes Auftreten, ihre geringe Har⸗ 
monie mit dem Grundton beleidigen nur ein kunſtgeübtes Auge. Der 
Kaiſer Nero, erzählt Plinius (34. 8) ſoll einſt die Statue Alexanders, 
ein Werk des Lyſippus, ganz blank haben vergolden laſſen, mußte aber, 
dem öffentlichen Scandal Rechnung tragend, den dieſer Vandalismus 
verurſachte, die Vergoldung wieder abkratzen laſſen. Benvenuto Cellini 
widmete fünf Kapitel ſeiner Schrift über Goldſchmiedekunſt der Praxis 
des Goldfärbens, woraus erſichilich iſt, welchen Wert dieſer Meiſter 
der Aufgabe beimaß, das Ornament in Harmonie mit dem Grundton 
zu bringen. Wir Neueren kennen nur den Werih des Goldglanzes 
und die Verſchwendung deſſelben erinnert nur zu häufig an die ex: 


ug 


. die Abonnenten feines Blattes, welche Poſtbeamten find, verfolge, Die 
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Reviſoren hätten in amtlicher Funchton dle Beſtellbücher nachgeſchlagen, 
worauf jene Beamten verwarnt worden ſelen. Der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar erklärte, daß die Beſtellungsbücher allerdings auch den Charakter 

des Briefgeheimniſſes tragen, und daß dieſes allen übrigen Behörden 
gegenüber bewahrt wird. Aber wenn zufällig die Poſtbehörde durch 
dieſe Beſtellbücher zur Kenntnip ſolcher Namen ihrer Beamten gelangt, 
welche ſich einer Pflichtverletzung ſchuldig machen, dann wird nicht un⸗ 
terlaſſen, dieſelben zu warnen. Dleſe auffallenden Begriffe wurden 
von den Mitgliedern der Commiſſion ſcharf gerügt. Namentlich tadelte 
der Abg. Dr. Müller (Görlitz) in eingehender Weiſe dieſes Verfahren, 
indem er nicht zugeben konnte, daß die Beſtellbücher jeder anderen Be⸗ 
hörde gegenüber als Brlefgeheimniß bewahrt werden, während die Poſt 
für ſich ſelbſt in einem faſſch verſtandenen Intereſſe der Dlöciplin das 
Geſetz der Amtsverſchwiegenheit verletzt. Die überwiegende Majorktät 
der Pelitlonscommiſſion nahm den Antrag an, die Petllion dem Reichs⸗ 
kanzler zur Erwägung zu überweiſen und ihn aufzufordern, die Be⸗ 
ſtellbücher der deulſchen Reichspoſtanſtalten unter den Schutz des Brief⸗ 
geheimniſſes zu ſtellen. Der Abg. Marquardt⸗Barth wurde zum Refe⸗ 
renten für das Plenum ernannt. 5 
[Der General⸗Feldmarſchall Graf v. Wrangel] hat 
geſtern Abend eine mehrmonatliche Urlaubsreiſe nach Baden-Baden 
angeireten. 
[Geh.⸗Rath Wagener.] Die Zeitungen find der Nachricht 
nur ein wenig vorangeeilt, die ſich nun aber beſtätigt, daß nämlich 
der Gehtime Oberreglerungerath Wagener feinen Abſchied mit Pen⸗ 
ſton erbeten haben ſoll; das Geſuch iſt dadurch motlolst, daß derſelbe 
ſeines Geſundhellszuſtandes wegen einen mehrmonatlichen Aufenthalt 
in einem füdlichern Klima nehmen müſſe, wie wenigſtens das dem 
Entlaſſungsgeſuch beigefügte ärztliche Atteſt ſich ausſpricht. Wie übri⸗ 
gens von anderer Seite verlautet, ſoll Herr Wagener ſehr bald nach 
dem Eintreffen des Oberpräſidenten Günther (des Präſes der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſton) aus Poſen fein Entlaſſungsgeſuch unter Ver⸗ 
zichtleiſtung auf die Penſion eingereicht haben, um dadurch ein ſchnelles 
Ende der Unterſuchung gegen ihn herbeizuführen. Wenn ſich dieſe 
Lesart beſtätlgen ſollte, müßte es ſehr ſchlimm um Herrn Wagener 
ſtehen, der ſonſt derartige verzichtleiſtende Gedanken wohl in feinem 
Leben noch nicht gehabt hat. (D. Allg. Zig.) 
Aus dem Kreiſe Oſterburg, 17. Juni. [Zu den Wahlen.] 
Die erſte Abſtimmung, durch welche unſere bisherigen Abgeordneten 
ſich als ſolche für alle Zukunft unmöglich gemacht haben, war bekanntlich 
die gegen daß Schulauſſichisgeſetz. Wie ſehr fie damit im Sinne ihres 
Wahlkreiſes gehandelt haben, das wollen wir ihnen bei den nächſten 
Wahlen dadurch beweiſen, daß wir gerade denjenigen Miniſter zu 
unſerm Abgeordneten wählen, gegen deſſen Geſetzvorlage ſie damals 
geſtimmt haben. — In einer Verſammlung von Vertrauensmännern 
der liberalen Partei des Kteiſes Oſterburg wurde beſchloſſen, den 
Herrn Cultusminiſter Dr. Falk zu erſuchen, für die nächſte Leglslatur⸗ 
periode ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe für unſeren Wahlbezirk 
anzunehmen. Herr Rittergutsbeſitzer Türcke zu Schönberg erbot ſich, 
dem Herrn Miniſter dies Geſuch vorzutragen, und empfing hierauf 
unterm 15. Juni folgende erfreuliche Antwort: 
Ew. Wohlgeboren beehre ich mich auf die gefällige Zuſchrift vom Tten 
d. Mis. ganz ergebenſt zu erwidern, daß ich mich der Annahme eines Man⸗ 
dats für die nächſte Ligislaturperiode des Abgeordnetenhauſes — wie die 
Dinge gegenwärtig liegen — nicht glaube entziehen zu können. Sollte alſo 
eine Wahl auf mich fallen, ſo würde ich ſie annehmen. 
In Folge dieſer Erklärung iſt der Herr Staatsminiſter Dr. Falk 
der Candidat des Kreiſes Oſterburg für die nächſte Wahl zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe. 
Poſen, 19. Juni. [Schulinſpectorat.] Die „Spen. Z.“ bringt 
folgende Meldung: „Die vielbeſprochene, an den Magiſtrat der Stadt 


EINEN 


Polen ergangene Anordnung der pofener Regierung, wodurch das 
ſtädtiſche Schulweſen unter geiſtliche Local⸗ und confeſſionell getrennte 
Kreisſchulinſpectoren geftellt werden folfte, iſt, wie wir hören, durch eine 
jüngſt erlaſſene Verfügung des Cultusminiſters aufgehoben worden. 
Schon die inneren Widerſprüche der Anordnung ſcheinen die Remedur 
unerläßlich gemacht zu haben. Diefelbe wird in der Stadt Poſen mit 
großer Freude begrüßt werden.“ 

Stettin, 14. Junf. ([Entfeſtigung.] Wie die „Oſtſeeztg.“ 
hört, ſoll die Aufhebung der Baubeſchränkung in den biefigen Feſtungs⸗ 
Rayons bereits zum 20. d. erfolgen. 8 

Dresden, 18. Juni. [Graf Beuſt.] Sächſiſche Abgeordnete 
wollen wiſſen, Graf Beuſt trete wieder in den ſächſiſchen Staatsdienſt. 

a (C. S.) 


Münſter, 16. Jun. [Strafantrag.] In einem Leitartikel 
des ultramontanen „Weſlf. Merkur“, betitelt: „Miniſterlelle Drohungen“ 
glaubt der Cultusminiſter Dr. Falk eine Beleidigung feiner Perſon 
gefunden zu haben und hatte derſelbe deshalb die Beſtrafung, oder 
wie es in der Anklageſchrift der Staatsanwaltſchaft heißt, „den An⸗ 
trag auf Beſtrafung des Dr. Suing (des Redacteurs) beantragt.“ 
Das Kreisgericht wies dieſen „beantragten“ „Antrag“ zurück, wogegen 
das Appellationsgericht denſelben für begründet erachtete und die Un⸗ 
terſuchung eröffnen ließ. Das hieſige Ktelsgericht hat jedoch den An⸗ 
geklagten von Strafe und Koſten freigeſprochen. ö (Fr. 3.) 

Coblenz, 12. Juni. [Antwort der Biſchöfe.] Wie die 
„Moſel⸗Ztg.“ erfährt, iſt die Antwort auf die beiden Schreiben, welche 
der hleſige Oberpräſident von Bardeleben im Auftrage des Staats⸗ 
miniſteriums an die Biſchöfe von Köln und Trier unterm 26. Mai 
gerichtet, und worin er dieſelben aufgefordert hat, die Statuten, Haus⸗ 
ordnungen u. ſ. w. ihrer Seminarien und Convicte baldigſt an ihn 
einzureichen, bereits eingetroffen. Belde Biſchöfe verweiſen auf die 
Colleclio⸗Eingabe des preußiſchen Epiſkopats, welche fie mitunterzeichnet 
hätten, und erklären, daß fie nicht in der Lage ſeien, der an fie ge⸗ 
ſtellten Aufforderung nachzukommen. 

Malmedy, 15. Junf. [(Einſtellung.] Geſtern wurde vom 
Landrath den hleſigen Lazarlſten⸗Palres eröffnet, fie hätten ſich von 
dieſem Augenblicke an, den Verfügungen des Bundesrathes gemäß, 
aller geiſtlichen Verrichtungen, wle Meſſeleſen, Beichthöͤren, Predigen 
zu enthalten, könnten jedoch bis zum 1. November hier verbleiben. 

Trier, 14. Zuni. [Erklärung.] Drei Lehrer von dem hieſigen 
Gymnaſium und drei von der Realſchule haben ihrer vorgeſetzten Be⸗ 
hörde die Erklärung abgegeben, daß fie Altkathollken ſeien. (V. 3.) 

Darmſtadt, 17. Juni. [Zweite Kammer.] Die Zweite 
Kammer begann geſtein mit der Berathung über die Kreisordnung. 
Nach den einleitenden Bemerkungen des Referenten, Krelsraths Küch⸗ 
ler, begründet dieſelbe zunächſt die wirthſchaftliche Einheit; fie verſchmelzt 
ſodann die bureaukratiſchen Elemente mit den gewählten Vertretern der 
Gemeinden und Kreiſe zu Körperſchaften, welche als lebenskräftige 
Staatsorganlsmen daſtehen; fie decentralifirt und ſucht durch die Art 
der Heranziehung der Staatdangehörigen dieſe moraliſch zu nöthigen, 
die Gemeinde⸗ und Kleiszwecke zu erfüllen. Die Berathung gelangte 
geſtern bis zu Art. 11. 

Fulda, 17. Juni. [Der Biſchof von Fulda.] Ganz im 
Gegenſatz zum Biſchof in Paderborn hat der hieſige Biſchof auf die 
Aufforderung der Regierung zur Mitwirkung bei der Ausführung der 
Kirchengeſetze fofort die gewiſſenhafte Beantwortung der von der 
Regierung aufgeftellten Fragen über etwaige geiſtliche Bildungsanſtal⸗ 
ten, deren Lehrpläne ꝛc. durch den Regens des hieſigen Prieſter⸗Se⸗ 
minares angeordnet. Ueberhaupt ſtrebt der Biſchof ſowohl wie der 
ältere Theil des Clerus in gerechter Würdigung der Zeitverhältniſſe 
in voller Eintracht mit der Regierung zu leben. Ein großes Ver⸗ 


als irgend möglich. N 

In dleſer Hinſicht können wir viel von den Franzoſen lernen, und 
ſo find denn namenilich die oben erwähnten Caminornamente in 
eiſelirter Bronce wahre Muſter eines feinen Geſchmackz, und der 
Beachtung in hohem Grade würdig. 

Auf einer etwas niedrigeren Stufe ſtehen die Werke, welche G. J. 
Lévy (Paris) ausſtellt. Sein Albrecht Dürer hat die Schmächtig⸗ 
kelt und Länge eines Don Quixote, Hero und Leander in Silber⸗ 
bronce find elwas affeclirt, dagegen die Sclavin, welche eine vornehme 
Römerln ankleidet, in Haltung und Gewändern und Ebenmaß vor⸗ 

trefflich. Eine Spielexet, welche ſchon an „raffinement“ grenzt, iſt 
der grelle ſchwefelgrüne Ton, den man einigen Broncen, (Hunde und 
Vögel) zu geben gewußt hat. Ein ſolches Kunſtobject müßte in jeder 
Halle, jedem Salon, unter Möbeln oder Gemälden jeder Art die vor⸗ 
nehmlichſte Aufmerkſamkeit und in der ſchreiendſten Weiſe auf ſich len⸗ 
ken, und das iſt anmaßend. : 


Die Schlafgemächer, Toilettenzimmer u. ſ. w. mit ihren 


Paradebeiten, Staatömdbeln und Damaſtpolſterungen von 
Henri Fourdinois und Andern werden nicht dem Blick des Be⸗ 
ſuchers entgehen: ſie ſind großartig und dle Farbenſtimmung darin 
wohlthuend. Daſſelbe gilt von der Mehrzahl der ausgeſtellten Te p⸗ 
piche und namentlich von den Gobelins, vor denen man oft wie 
vor den herrlichſten Gemälden ſtaunend ſtehen bleibt. Es find da 
einige Thierſtücke (Hundegruppen)“ und Möbel mit Blumen und 
landſchaftlichen Ornamenten, welche nur aus der Hand bedeutender 
Talente hervorgegangen ſein können. Um ſo ſchmerzlicher iſt es, ſol⸗ 
chen Werken gegenüber, unſere Damen oft an Muſtern der geſchmack⸗ 
loſeſten Art Zeit und — Geſundheit vergeuden zu ſehen. Wie viel 
größer wäre der Werth von dergleichen mühſeligen Arbeiten, wenn 
man ſich bemühte, ſeine eigenen Ideen hinein zu legen, wenn man 
ſich angelegen fein ließe eine ftilvolle Behandlung der reichen Formen, 
welche die Natur uns in Fülle liefert, zu ſtudiren, wenn man das 
künſtleriſche Bedürfniß nach einer Harmonie der Farben heraus fühlen 
lernen wollte, fait Wollreſte unterzubringen. Man kann die 
üblichen Producte dieſer Art kaum anders als eine Geſchmacksverirrung 
bezeichnen, die ſich leider auch auf Verwandtes überträgt. 

Freilich find dieſe Luxusgegenſtände auch zugleich dasjenige, worauf 
Frankreich einen großen Theil ſelner Anſprüche auf „Ueberlegenheit“, 
auf „Höhe der Cultur“, auf „Geiſt, Genie und menſchenwürdiges 

Leben“ gründet, während wir geneigt ſind mit philoſophiſcher oder 
philiſtröſer Ruhe auf ſie als auf Tand und Ueberfluß herabzublicken; 
aber überſehen wir nicht, daß, trotz der Leichligkeit und äußerlichen 
Gefälligkeit dieſer „unnützen Dinge“ ein fehr ſorgfältiges Studium 
dem Allen zu Grunde liegt, daß nicht der Zufall zu dieſen Tapeten, 
nicht die Mode zu dieſen Muſtern in Zeugen, Bändern und Shawls 
verholfen hat, ſondern daß ſehr tüchtige Schulen für dieſe Zweige der 
Geſchmacksveredelung dort exiſtiren, aus denen Talente hervorgehen, 
die für ſehr mannigfache Berufsarbeiten vorgebildet werden. 

Die Kunſt im Allgemeinen fängt an täglich mehr ihrer Beſtim⸗ 
mung gemäß in unſer Leben einzugreifen, und die Wichtigkeit der 
Aufgabe, ſchon in jungen Jahren das Auge für Auffaſſung von Form 
und Maß zu üben, und damit den Geiſt für jede Art von Beob⸗ 
achtung zu ſchärſen, wird mehr und mehr erkannl. Auch ohne 


dienſt zur Anbahnung dieſes friedlichen Zuſammenlebens iſt dem h 9 
gen Landrathe Cornelius zuzuſchreiben. 5 a 

München, 16. Juni. [General v. d. Tann.] Es geht das 
Gerücht, General v. d. Tann wolle in Folge der k. Verfügung wegen 
des Truppen⸗Aufmarſches bei der Fronleichnams⸗Proceſſton feine Ent⸗ 
laſſung gegeben. General v. d. Tann hatte nämlich als Vorſtand des 
General⸗Commando's München die vom König annullitte Verfügung ; 
etlaſſen, wonach das Militär bei kirchlichen Felerlichkelten künftig nicht 
mehr mitzuwirken brauche. (Fr. J) 

München, 17. Junl. [Petition.] Im Namen der ſäm 
lichen liberalen Bezirksvereine unſerer Stadt haben die Vorſtände 
ſelben eine die Freiheit der Preſſe und die Erhaltung der Schwur⸗ 
gerichte betreffende Vorſtellung an den Reichstag beſchloſſen und wird 
dieſelbe dem Herrn Staatsminiſter Dr. v. Fäuſtle, als erſten Vertreter 


x 


crawall Betheiligte abgeſchloſſen. Die Mindergravisten wurden fofo 
abgeutthellt und befinden ſich berelts wieder auf freiem Fuß; 12 ſchwer 
Betheiligte find an das Schwurgericht verwieſen, 2 derſelben unter An 
klage wegen Aufruhrs, 10 wegen Landfriedensbruchs, darunter befinden 
fi diejenigen Individuen, die beim Diebſtahl von Kleidern ertappt 


wurden. | SER 
Defierreid,. 


Wien, 18. Zunt. [Hohe Gäſte.] Die Kalferin Auguſta wird 
am 26. Zunt um 9 Uhr früh in Paſſau eintreffen und ſich von dort 
aus direct nach Schönbrunn begeben. Ju Paſſau wird ſich neben 
dem deutſchen Botſchafter auch Graf Potockt zur Begrüßung ein⸗ 
finden, welch Letzterer bekanntlich zum Ehrencavalier der hohen Frau 
ernannt worden iſt. Außer dem Grafen Potockt wurde auch Hans 

Graf Wilezek, der bekannte Nordpolreiſende, der Kalſerin als Ehren⸗ 
kammerherr defignirt. Während der Anweſenheit der Gaſtin ſoll außer 
einem Galadiner, einem Theater⸗ und Parkfeſt in Schönbrunn und 
einem Hofeoncert in der Burg auch noch am 29. Juni ein großer 
Ball bei Graf Andraſſy ſtatlfinden. Ferner ſollen zwei Gala⸗Vor⸗ 
ſtellungen im Opernhauſe abgehalten werden und wurde die Auffüh⸗ 
rung der Opern „Mignon“ und „Lohengtin“ angeordnet. — Die 
Königin Olga von Würtemberg hat ihre Ankunft in Wien für 
den 2. Juli ankündigen laſſen. Der König von Würtemberg dürfte 
dagegen erſt im Laufe des Monats Auguſt zum Beſuche der Welt⸗ 
Ausſtellung hier eintreffen. — Fürſt Carl von Rumänien verläßt 
am 19. Bukareſt und telfft am 23. Juni in Wien ein, wo er in der 


ſandter; Baron Porto Seguro, braſilianiſcher Geſandter; Graf Piper, ſchwe⸗ 
diſcher Geſandter. 5 we 
1. Gruppe (Bergbau und Hüttenweſen): Präſident Troilius (Schweden), 
Vice⸗Präſidenten Nidda (Deutſchland) und Tunner (Defterreich). 1 
2. Gruppe (Land⸗ und Forſtwirthſchaft): 5 Graf Potocki (Deſter⸗ 
reich), Vice⸗Präſtdenten Edwardt (England) und (Ungarn). . 
3. Gruppe (chemiſche Induſtrie); Präſident Hofmann (Deutſchland), 
Vice⸗Präſibdenten Wuertz (Frankreich) und Hlaſiwetz (Defterreich). FEN 
4. Gruppe (Nahrungs⸗ und Genußmittel): Präſident Graf H. Zihy 
Ungarn), Vice⸗Präſidenten Carapibus (Portugal) und Wiener v. Welten 


Braſilien). 8 
lien) räſident Carl R. von 


— 


— 


5. Gruppe (Textil⸗ und Bekleidungs⸗Induſtrie): 
Offermann (Oeſterreich), Vice⸗Präſidenten Dalfus (Deutſchland) und Des⸗ 


met (Belgien). 


habene Theorie des Schuhputzerd, man wichſt das Ganze, oder ſo viel Pythagoras zu Hilfe zu rufen, was baſirt nicht Alles auf der Zahl 


und dem Zahlenverhältniß! 

Doch die Glocken der Rotunde mahnen zum Schluß und das tiefe 
Baß⸗ des Nebelhorns, das durch Mark und Beine dringt, verſcheucht 
alle anderen Gedanken und Empfindungen. In einer wohl über 7 
Fuß langen Poſaune, die auf dem Leuchthurm aufgeſtellt iſt, wird eine 
Stahlzunge von 4 Zoll Länge, 2 Zoll Breite und einem halben 
Zoll Dicke durch einen Dampfſtrom von 15 Pfd. Druck in Vibration 
verſetzt: das Reſultat lſt das gewünſchte, es macht Jeder, dem fein 
Trommelfell lieb iſt, daß er davon kommt, allenfalls unter dem Ein: 
druck der Angſt, daß es über ihm brennt, denn der Ton exin: 
nert auffallend an die wimmernden Feuerhörner, die uns manchen 
Schrecken eingejagt haben. F. 


Das Monogram m 
on 


Balduin Möllhausen. 
Vierter Band. 
36. Kapitel. 
Ein nächtlicher Ausflug. 
s Eortſetzung.) 

„Es iſt beſſer ſo“, entſchuldigte ſich Will o' Ihe Wiſp vor dem Ir⸗ 
länder, „zu weh ihut es ihm, die Erzeugniſſe ſeines Fleißes als Fabrik⸗ 
arbeit — wie er es nennt — betrachtet zu ſehen —“ 

„Beim heiligen Patrik, kleine Wiſp“, fiel der Itländer haſtig ein, 
„Fabrikarbeit iſt ſogar noch vorzuziehen; fie thut dieſelben Dlenſte und 
iſt zum Verſchenken billig. Bin eigentlich ein alter Narr, mich in 
anderer Leute Angelegenheit zu miſchen, aber was ſollte aus Euch 
werden, kümmerte ſich Niemand um Euch? Darum thue ich auch, 
was in meinen Kräſten ſteht und ſogar noch mehr. Doch nun an's 
Geſchäft, kleine Wiſp; vor'm erſten Hahnenſchrei möchte ich in meiner 
Herberge fein, damit Niemand meine Abweſenheit merkt; denn n 
rechtes Unglück wär's, käm's unter die Leute und lauſchte man dem 
Alien das Geheimniß ab, mit Oel, Terpentin und Bleizucker Calicot 
transparent zu machen, b würden ſich bald genug Coneurrenten finden, 
und dann wär's vorbei. Alſo raus mit der Sprache, kleine Wilp, 
wie viel Dinger find's dieſes Mal?“ N 

„In jedem Packet fünfunddreißig“, antwortete Will o' the Wiſp mit 
dem rührenden Ausdruck eines Kindes, welches befürchtet, einen ſeiner 
liebſten und langgehegten Wünſche nicht erfüllt zu ſehen, „ſoll ich fie 
vorzählen, Mr. O' Cullen, oder traut Ihr mir zu, daß ich mich nicht 
verrechnete?“ € a 

„Nachzählen, kleine Wiſp, jedesmal nachzählen, fo will's das Ge⸗ 
ſchäfts“, erklärte der Schurke, in deſſen Fleiſch und Blut die Neigung 
zum Betruge ſo vollſtändig übergegangen war, daß es für ihn über⸗ 
haupt keine Redlichkelt mehr unter der Sonne gab, „mag die Arbeit 
ſelber fo gediegen fein, wie fie wolle, Irrthümer im Zählen werden 
dadurch nicht ausgeſchloſſen.“ = 

Will o' the Wiſp lachte. 5 

„Ich müßte ja unfehlbar ſein, wie die Windfahne auf dem Thurm 
der Kirche, in welcher der fromme Presbyterianer mich einfegnete‘‘, 
rief das liebe Kind heiter aus, „oder wohl gar wie die Magnet⸗ 
nadel in meines Vaters Compaß, wollte ich die Möglichkeit eines Jir⸗ 


thums beſtreiten. Ich zählte fie zwar dreimal — o, noch weit öfter, 


allein ich wäre untröſtlich, erhielt ich Kunde, daß Ihr, unſer einziger 
Geſchäſtsfreund, durch meine Nachläſſigkeit benachthelligt worden, und 
darum: Eins!“ und nach dem ſie während des Sprechens das eine 
Packet geöffnet hatte, begann fie von demſelben breite, hellſchimmernde 
Stücke abzurollen, welche von O'Cullen jedesmal ebenſo ſchnell eins 
über das andere wieder zuſammengerollt wurden. == re 
„Eins“, wiederholte der Stländer. 
„Zwei“, zählte Will o' the Wiſp. 
„Zwel“, ſchnütt O'Cullens Stimme mir durch die Seele. a 
„Drei“, und immer weiter und weiter in langſamen Paufen ging 
es bei dem eigenthümlichen Rauſchen geſteifter Leinwand; immer wei⸗ 
ter und weiter, bald in füßem Glockenton und mit rührender Ge⸗ 
ſchäftsmäßigkelt, bald rauh und wlderwärtig modultrend, wie wenn 
beim Schwanken eines Gehenkten das ihn tragende, loſe gefügte 
Balkenwerk höhniſch geirrt hatle. 5 
Ich aber war, Angeſichts der keinem Zweifel mehr geſtattenden 
Entdeckung, von meinen Empfindungen überwältigt, auf die Kniee 
geſunken, mit beiden Händen mich auf die Erde ſtützend und die bee 
Stirn gegen den kalten Baumſtamm gepreßt. 5 „55 
Alſo hierher war derjenige verſchlagen worden, von welchem h 
glaubte, daß ich ihn Vater nennen dürfe, bis hierher der geheimniß⸗ 
volle Verfertiger jener Vorhänge, welche in ihrer Ausführung von 
demſelben künſllerlſchen Talent zeuglen, wie die Zeichnungen in dem 
mit geraubten Skizzenbuche? Jetzt, da eine Täuſchung kaum noch 
möglich erſchien, konnte ich es nicht glauben, meinte ich wiederum, 
mich unter der Mirfung jener finſteren Einflüſſe zu befinden, welche 
ſchon mehrfach mein Gehirn in Flammen ſetzten, Greigniffe und um 
gebung in traumartige Gebilde verwandelten. . 1 
„Sechs“, ertönte es ſilberhell. ER 
„Sechs“, wiederholten die ſchlecht gefügten Balken auf dem Hoch⸗ 
gericht. i — 
Dort heilige Unſchuld und felſenfeſtes Vertrauen in dle Rechtlich⸗ 
keit aller Menſchen, hier grauſamer Verralh und die niedrigsten, 
ſchmachvollſten Leidenſchaften zu einem ſelbſt das Auge verletzenden 
Ganzen verkörpert. Be 
O, wie ich den Elenden haßte und verabſcheute, der es fo gut 
verſtand, das Unglück Anderer für ſich auszubeuten, Ihnen das Blut 
und letzte Lebensmark auszuſaugen! 2 £ Re 
Ein Schatten ſchwebte flüchtig an mir vorbei. mar 
„Will — o' th' — Wiſp“! klagte es über mir. Ich erſchrak. 
„In — di — go!’ tief weiter abwärts der Nacht lebende Vogel 
melancholiſch. = 
„Zwölf“! zählte die liebliche Waldelfe. 


3 
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„Bwölf”! knarrte und 


ächzte das Galgenholz, mich gleichſam aus dem Reich der Träume 3 
wieder in die Gegenwart verſetzend. 8 3 
Wer war jenes holde Kind, welches irrlichtartig Wald und Flur 


in weitem Umkreiſe durchſchweifte, den weißlockigen Mann, Water 
nannte und mit treuer Hingebung und Liebe hegte und pflegte? Neue 
Zweifel ſtiegen in mir auf. Das Monogramm auf den Vorhängen 
konnte dennoch von einer andern Hand herrühren, als das in dem 
Skizzenbuch, der Zufall fein neckiſches Spiel geirleben haben. Wo 
lag der Schlüſſel zu dieſem Gehtimniß? 5 

„Dreißig!“ ſchlen eine erwachende Spoltdroſſel in die zauberiſche 
Mondſcheinnacht hinaus zuſingen. 2 | 

„Dreißig!“ krächzte der Beute witlernde Rabe. ö 
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Gruppe (Leder und Kautschuk): Präſident Khovreff (Ruf land), Vice⸗ 
len die (Deſterreich) I Montani (Türkei). 
7. Gruppe (Metall⸗Induſtrie): Präſident Duke of Mancheſter England), 
Viee⸗Präſidenten Dallemagne (Belgien) und Baron Wertheim (Oeſterreich). 
8. Gruppe (Holz⸗Induſtrie): Präſident Peterſon (Rußland), Vice⸗Präſi⸗ 
denten Schesled (Dänemark) und Graf Bombelles (DOeſterreich). 5 
9. Gruppe (Stein, Thon, Glas): Präſident Guillaume (Frankreich), Vice: 

Praſidenten Mondron (Belgien) und Lobmayer (Oeſterreich). 5 
10. Gruppe (Kurzwaaren): Präſident Steinbeis (Deutſchland), Vice⸗ 
ben Caſtellani (Italien) und Roſenberg Wu 1 “ 
II. Gruppe (Papier⸗Induſtrie): Präfident Manner (Oeſterreich), Vice⸗ 

Präſident Tanaka (Japan). 5 

12. Gruppe (graphiſche Künfte und gewerbliches Zeichnen): Präſident 
Buchanan (England), Vice⸗Präſidenten Wolowski (Frankreich) und Melingo 


Oeſterreich). 
13 1 (Maſchinenweſen und Transportmittel): Präsident Ritter 
Defterreih), Vice⸗Präſidenten Karmarſch (Deutſchland) und 


land). 
(wiſſenſchaftliche Juſtrumente): Präſident Wartmann 


— 


. Schweiß Vice⸗Praſidenten Siemens (Deutſchland) und Herr i 
2 Vice⸗Präſidenten Graf Chambrun (Frankreich) und Dumba (Oeſterreich 
2 
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pitän Pallasca Ba e a 5 

0 18. Gruppe (Bau⸗ und Civil⸗Ingenieurweſen): Präſident Kleitz (Frank⸗ 
reich), Vice⸗Praſſdent Haſenguer Deſterreich). 

135. Gruppe (das bürgerliche Wohnhaus): Präſident van Dort (Holland), 
Vice⸗Präſidenten Wolf (Schweiz), Mariette⸗Bey (Egypten). j 
20. Gruppe (das Bauernhaus): Präſident Baron Orezy (Ungarn), Vice⸗ 
Praſident de la Voß (Rußland). 5 

5 21. Gruppe (die nationale Hausinduſtrie): Präſident de Launay (Frank⸗ 
reich), Vice⸗Präſident Vidal (China). 

22. Gruppe (Darſtellung der Wirkſamkeit der Muſeen 155 Kunſtgewerbe): 
räſident FZ M. Hauslab oesterreich, Vice⸗Präſidenten Codazza (Italien), 
aumhauer (Niederlande). 5 f 

23. Gruppe (irchliche Kunſt): Präſident Cipolla (Italien), Vice⸗Präſident 
Oberbaurath Schmidt (Deſterreich). 

24. Gruppe (Exposition des amateurs): Außer Beurtheilung. > 
295. Gruppe (bildende Kunſt): Präſident Graf Erennebille (Heſterreich), 
Vice⸗Präſidenten Herzog von Ratibor (Deutſchland), Meiſſonier (Frank⸗ 


eich). 
286. Gruppe (Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſen): Präſident von Nord⸗ 
b ch 8 e ae Vice⸗Präſidenten Rokitansky (Defterreih), Dr. 
Be; udi weis). 

27. Gruppe (additionelle Ausſtellung): Präſident von Nordamerika noch 


157.5 


nuti (ODeſterreich). : 
Schweiz. 


5 Bern, 16. Junl. [Der Volkstag von Solothurn] hat alle 
Erwartungen übertroffen. Bis in den Nachmittag hinein brachten 
Erxtrazüge aus allen Theilen der Schweiz Tauſende und Tauſende an, 
viele Hunderte kamen zu Wagen, zu Pferd und zu Fuß. Eine ſolche 
Veolksverſammlung hat die Schwelz wohl noch zu keiner Zeit geſehen. 
Nachmittags 1% Uhr fammelten ſich die Theilnehmer am Zuge auf 
dem ſogenannten Kreuzacker, um ſich an den Ort, wo die Berathung 
ſtattfinden ſollte, zu begeben. Dort erforderte nun die Aufſtellung zum 
Zu;e faſt eine Stunde Zeit. Die Theilnehmer an demſelben werden 
auf eiwa 15,000 Perſonen geſchätzt und mit über 200 Fahnen und 
3506 Muſikchören; auf dem Platze der Volksverſammlung ſelbſt betrug 
die Menge über 30,000 Köpfe. Landammann Vigter von Solothurn 
eröffnete die Verſammlung; dann ergriffen Staatsanwalt Zürcher von 
Been, Central⸗Präſident des ſchwelzeriſchen Volksvereins, Staatsrath 
Cornaf von Neuenburg, 
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nicht ernannt, Vice⸗Präſiventen Goldney (England), Gutmannsthal⸗Benve⸗ ſich 
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gau das Wort, um die Nothwendigkeit der von den Liberalen des! der Angelegenheit den Charakter eines politiſchen Prozeſſes zu nehmen. 
Landes angefireblen Revision der Bundes verfaſſung, namentlich gegen⸗ Damit wird fie freilich die öffentliche Meinung nicht hinter's Licht führen. 


über den neueſten Anmaßungen der römiſchen Hierarchie, nach allen 
Richtungen zu beleuchten. Einſtimmig wurden ſchließlich die vom 
Ceniral⸗Ausſchuß beantragten Reſolutionen zum Beſchluß erhoben. Die: 
ſelben lauten wörtlich: „1) Wir wollen die Durchführung einer zeit⸗ 
gemäßen Bundesreviſton durch die Einigung aller Freisinnigen der 
Schweiz; 2) wir verlangen von der Reolſton: allſeitige Hebung und 
nationale Geſtaltung unſerer Wehrkraft, Anbahnung eines einheitlichen 
Rechtes, volkswirthſchaftliche Reformen, Erweiterung der individuellen 
Rechte, ein Schwelzer⸗Hürgerrecht, eine obligatoriſche, unentgeltliche und 
confeſſtoneller Führung entzogene Volksſchule, Clvilehe und von bürger⸗ 
lichen Beamten geführte Civilſtands⸗Regiſter, Freiheit für jedes Glau⸗ 
bensbekenninß, Wahrung der Rechte des Bundes gegen jede Kirchen⸗ 
organiſation und jede kirchliche Anſtalt, die nicht auf nationaler und 
und republikaniſcher Grundlage beruht, Aufhebung der Nunciatur und 
der nicht national und republikaniſch organifirten Bisthümer; 3) wir 
beſchließen eine Petition an den Bundesrath zu Händen der Bundes⸗ 
verſammlung, dahin gehend: es möge die Bundes verſammlung in ihrer 
nächſten Sitzung die Bundeöreoifion auf dieſer Grundlage in die Hand 
nehmen; 4) wir wollen die Beſtrebungen des ſchweizeriſchen Volks⸗ 
vereins zur Bildung von Secttonen in allen Cantonen der Schweiz 
unterſtützen; 5) wir geloben uns, einig und treu für die Idee des 
Fortſchrittes einzuſtehen und im Kampfe für die geiſtige und polttiſche 
Unabhängigkeit unſeres Volkes auszuharten.“ 
Frankreich. 

O Paris, 17. Juni. [Aus der Natlonalverſammlung. — 
Die Oſtbahn⸗Debatte. — Zur Rane'ſchen Angelegenheit. — 
Thiers und die Pascalſche Depeſche. — Prinz Napoleon. — 
Die Bonapartiſten und die Orleaniſten. — Zur Heeres⸗ 
reform. — Verſchiedenez.] Die Debatte über den Vertrag mit 
der Oſtbahn verlängert ſich ins Unabſehbare. Die zehnmal gehörten 
Argumente wurden von den Rednern in der geſtrigen Sitzung der 
Nationaloerſammlung wieder aufgewärmt. Pouger⸗Quertler vertheidigte 
aufs neue ſeinen Antrag, eine Anleihe bei der Bank zu machen, um 
die Schuld an die Oſtbahn abzutragen und abermals erhob der 
Finanzminiſter Magne ſich energiſch gegen dieſes Auskunftsmittel 
Tirard griff dann wieder die Höhe der Entſchädigungsſumme an, welche 
der Oſtbahn gezahlt werden ſoll; eine Reihe anderer Redner betheiligte 
an der Debatte; einen Augenblick ſchien es, als ſollte die ganze 
Angelegenheit an die Budgetcommiſſion überwieſen, d. h. alſo auf 
eine geraume Friſt beſeitigt werden. Ein Antrag auf Schluß der De⸗ 
batte wurde abgelehnt, als aber dann Herr Clapier die Tribüne be⸗ 
ſtieg, trieb die Furcht vor elner drelſtündigen Rede die Verſammlung, 
ſich auf heut zu vertagen. 

Die Commiſſion für die Ranc'ſche Angelegenheit hat geſtern eine 
zweiſtündige Sitzung gehalten. Zum Vorſitzenden wurde Baze gewählt. 
Bottieau ſtellte den Antrag: daß man vor allen Dingen Rane ſelber 
höre, und demgemäß iſt dieſer heut vor die Commiſſion geladen worden. 
Als ein ſehr bezeichnender Umſtand verdient hervorgehoben zu werden, 
daß die Majorität der Commiſſion ſehr wenig Luſt verräth, den General 
Ladmirault oder einen der Thiers'ſchen Miniſter zu hören. Delpit 
verlangte die Zuzie hung eines Stenographen, welcher Ranes Ausſagen 
zu Papier zu bringen hätte. Aber dem widerſetzte ſich ſelbſt Raoul 
Duval mit dem Bemezken, daß die Commiſſion nicht die Rolle eines 
Gerichtshofes zu ſpielen hätte, und daß ein ſolches Verfahren allem 


Da trotz der Dementis des „Bien public“ die monarchiſtiſchen 
Blätter noch immer behaupten, daß Thiers die famoſe Pascal'ſche De: 
peſche Gambetta zugeſtellt habe, ſo läßt ſich Thiers nun auch durch 
die „Debats“ gegen dieſen Vorwurf rechtfertigen. Die „Debats“ 
bringen heute folgende Note: „Wir find bevollmächtigt, die Verſiche⸗ 
rung gewiſſer Journale, welche Hexen Thiers die Verbreitung des Pas⸗ 
cabſchen Rundſchreibens zuſchreiben, zu dementiren. Herr Thlers hat 
dieſelbe erſt durch ihre Vorleſung in der Verſammlung kennen gelernt 
und für uns gilt ſeine Erklärung mehr als alle wiſſentlich oder un⸗ 
wiſſentlich falſchen Verſicherungen, welche dieſes Ereigniß veranlaßt hat.“ 

Die geſtern mitgetheilte Drohnote in der „Aſſemblée nationale“ 
ſcheint den Prinzen Napoleon nun doch zum Ausrücken veranlaßt zu 
haben. Dieſe Note dankt ihr Erſcheinen dem Herzog de Broglie und 
indirect vielleicht Herrn Rouher ſelber, der bekanntlich, ſowie die an⸗ 
deren Führer der altbonapartiſtiſchen Partei, dem Prinzen wenig zus 
gethan iſt. Rouher hat demſelben auch keinen Beſuch gemacht. Die 
wachſende Intimität zwiſchen de Broglie und dem ehemaligen Viee⸗ 
Kaiſer verſtimmt die Häupter der orleaniſliſchen Partei in hohem 
Maße. Hieraus erklären fi die wiederholten Conferenzen, welche in 
in den letzten Tagen zwiſchen d' Audiffret⸗Pasquler, dem Herzog Decazes, 
Hrrrn de Cumont und dem Grafen Daru ſtatigefunden haben. Die 
Anmaßung der Bonapartiſten und ihre immer frecher beiheuerte Ge: 
wißheit, daß ſie endlich über ihre Bundesgenoſſen von heut den Sieg 
davontragen werden, muß in der That den Anhängern der Prinzen 
von Orleans ärgerlich fein, und es wäre nicht unmöglich, daß dies 
Mißvergnügen ſich demnächſt öffentlich in der Kammer laut machte. 
Die Blätter beider Parteien thuen ſich ſchon gar keinen Zwang mehr 
an, wie man aus folgenden Ausdrücken des „Journal de Paris“, des 
Moniteur der orleaniſtiſchen Prinzen, erſehen mag. Das „Journal de 
Paris“ erklärt, daß der bonapartiſtiſche „Ordre“ „ein maßloſes, unge⸗ 
duldiges, ungeſchicktes Journal iſt“, daß es ſich ſelbſt und ſeine Leſer 
nicht achtet; daß es das Gegentheil der Wahrheit ſagt; daß ſeine 
Schimpfreden grob und ſeine Wuthanfälle lächerlich find; daß die Ein⸗ 
fältigkeit und Unfähigkeit Napoleons III. hiſtoriſch geworden, daß die 
ftanzöſiſche Armee beim Beginn des Feldzuges auf eine unwürdige 
Art befehligt worden u. f. w. Man muß geſtehen, daß die bonapar⸗ 
tiſtiſchen Blätter in nichts an Aufrichtigkeit hinter dem Journal de 
Paris“ zurückbleiben. 

Die Bonapartiſten ſind auch wenig erbaut von der Haltung, 
welche H’Audiffrei-Padquter in den parlamentariſchen Commlſſionen für 
die Kriegslieferungen einnimmt und von einer Rede, welche er vor 
dieſen vereinigten Commiſſtonen neuerdings gehalten hat. Die ge⸗ 
nannten Ausſchüſſe und der Heeresreform⸗Ausſchuß treten heut zu⸗ 
ſammen, um ein von d' Audifftet⸗Pasquier vertheidigtes Project über 
die Reform der Heeresintendantur zu prüfen. Darnach ſollen die 
militäriſche Verwallung und die Co trole von einander geſondert 
werden. Man ſagt, daß der neue Kriegsminiſter dieſem Project 
günſtig ſei. 

Wie das „Sieécle“ als zuverläſſig meldet, find die Einzahlungen 
auf die Anleihe in ſolchem Maaße vorgeſchritten, daß der Schatz von 
der 5. Milliarde nur noch 125 Millionen zu erheben hat. Nach dem 
urſprünglichen Anleſheplane wären in dieſem Augenblicke noch etwa 2 
Milliarden zu entrichten. 2 

Die Subfeription, welche die Reiſekoſten der nach Wien gehenden 


Landammann Dr. A. Keller von Aarau, Dr. Herkommen widerſpreche. Dagegen beſchloß man ſich dle Acten des franzöſiſchen Arbeiter decken ſoll (und welche bekanntlich die Unter⸗ 


Robert Winkler von Luzern, Fürſprech Gendre von Freiburg, Alte! Kriegsgerichts auszubitten, vor welchem Ranc feiner Zeit als Zeuge drückung des „Corſalre“ hesbeiführte) liefert keinen beſonders glän⸗ 
( 


Nationalrath Rambert von Lauſanne und Dr. Deucher aus dem Thur⸗ 


„ Unter zwei treuen lieben Händchen wie 
durch manche Miſſethat beſudelten Fäuſten kniſterte 
Ausdruck die geſteifte Leinwand. 
In — di — go!“ rief es geiſterhaft aus der Ferne. 

Ha! Indigo war ich ſo lange genannt worden. Befand ich mich 
jetzt auf der Grenze, auf deren anderer Seite ein anderer Name 
meiner harte? Feſter drückte ich meine glühende Stim gegen das 
kalte Holz und krampfhaft durchwühlten meine Finger das am Fuße 
des Stammes wuchernde feuchte Moos. 

Fünfzig!“ vereinigte es ſich melodiſch mit 
dringenden Mondlichtſtreifen. 5 
„ dünfzig!“ ſchienen die den alternden Baumſtaum durchwühlenden 
Larven mit ihren ſcharfen giftigen Zangen dem geduldigen Holz zu 
eiupreſſen. 

55 5 5 an der Seele des weißlockigen Mannes, welchen Will o' the 
Wiſp Vater nannte, hatte gifliges Gewürm genagt; wie wäre er 
8 ſonſt zu dem Entſchluß gekommen, ſich in einen ſchwer zugänglichen 


re 


Waldwinkel zu vergraben und ſcheu jeden Verkehr mit andern Men: 
ſchen zu meiden? Und war er verbittert und raubte ein feindliches 
Goeſchick ihm den Glauben an die Menſchhelt, welcher Empfang hartte 
meiner, wenn ich vor ihn hintrat und laut zu ihm ſagte: „Siehe 
mich an; ich bin derſelbe Knabe, welchen man vor ſechszehn Jahren 
am düſteren Ort im erſtarrten Arme feiner todten Mutter fand?“ 
Stand nicht zu befürchten, daß er mich verlachte, mich hoͤhniſch zu 
denjenigen zählte, welche ihn einſt um ſein Lebensglück betrogen und 
Dafür einen unauslöſchlichen Haß in feiner Bruſt wachriefen? Und 
Will o' the Wiſp, feine Tochter — den Namen Schweſter — ich 
wagte ihn kaum zu denken; ſüßes Enizücken durchſrömte wich.“ — 
5 „Sechszig!“ hallte es wie freundlicher Geiſtergruß über die kleine 
Lichtung. 
5 bee knurtte es bedächtig, als wäre es aus einer ſich ploͤtz⸗ 
lich öffnenden Erdſpalte hervorgeſtoßen worden. 
In — di — go! In — di —. go!“ rief der Ziegenmelker, indem 
er, wie um mich zu vertathen, über mich hinſauſste. 
Bͤis in's Mark hinein erbebte ich. Was zauderte ich noch, offen 
Veorzutreten und diejenigen Fragen an den fremden, welßlocktgen Herten 
u sichten, zu welchen ich durch meine Vergangenheit berechtigt war? 
And wenn ich in meinen Muthmaßungen mich nicht täuſchle, warum 
ttieb es mich nicht unwiderſtehlich zu 
Aufjubeln die ahnungsvolle Stimme des Herzens ſich über alle Hinder⸗ 
nniſſe fort nicht geltend? Aber dieſes Mißtrauen, dieſes Schwanken, 
Dieſes Haſchen nach Beweismitteln, um ſelbſt zu glauben und Andere 
zu überzeugen, es waren noch immer die Früch⸗e jener Lehrweiſe, durch 
Jugend vergiftete, um im reiferen Alter mich 


mit demſelben 


dem in mein Verſteck 


e 
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welche man einſt meine 
Kir 15 leichter 0 unſelbſtſtändige nur nach dem Willen Anderer 


N 


2 
5 arbeitende Maſchine verwandeln zu können. 


„Siebenzig!“ rief Will o the Wiſp irlumphirend aus, indem fie 
OsCullen das letzte Tranöparentbild darreichte. 
„ Siebenzig, bei der ewigen Verſöhung, kleine Wiſp“, ſchmunzelte 
der Irländer, das letzte Rouleau dem unter feinen keäftigen Fäuſten zu 
einer einzigen ſchweren Rolle angewachſenen Vorrathe belfügend; 
„eiebenzig, keins mehr, keins weniger und das Geſchäſt iſt abgeſchloſſen. 
4 Dann begann er vieljeitig den von ihm herbeigeſchleppien Ballen 
der ihn zuſammenhaltenden Stricke und groben Leinwandhülle zu 
Wiſp half ihm dabei getreulich. Ebenſo, als er 
dieſelbe Packleinwand wickelte und den dadurch 


entledigen. Will o' the 
die fertigen Vorhänge in 


verhört worden. Durchgängig ift das Beſttreben der Majorität ſichtbar, 


Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


unter den ſchwieligen, eniſtandenen Ballen in einer Weile mit Stricken umſchnürte, daß — hinzu; und hier iſt der neue Callcot; gern trüge ich ihn Die nach 


wie ich am folgenden Tage mich leicht überzeugte — die Verwechſe⸗ Haufe —“ 


lung feines Inhaltes bei einem oberflächlichen Blick nicht bemerkbar. 

„Nun die Bezahlung, kleine Wiſp“, hob er nach Beendigung dieſer 
Arbeit an; „und 'ne ſchwere Summe Geldes iſt's obenein, welche der 
alte Gentleman eigenilich ſpielend verdiente.“ 

„Ihr täuſcht Euch, Mr. O' Cullen, gewiß, Ihr täuſcht Euch,“ ver⸗ 
ſehte Will o' the Wiſp lebhaft, „koſtet es ihn doch manchen bilteren 
Seufzer, den Calleot zu einer ſeiner Fähigkeiten kaum würdigen Be⸗ 
arbeitung in den Holzrahmen zu ſpannen.“ 

„Glaub's gern tröſtete O'Cullen gleißneriſch, „allein nenne mir 
'nen Menſchen, welcher im Stande wäre, ſein Brod ganz ohne Mühe 
zu verdienen. Beim heiligen Patrik, mir wird's wenigſtens nicht ſo 
leicht, wie dem alten Genlleman. Und dann bedenke dieſen Haufen 
Silber“, und fo sprechend, zog er einen klirrenden Beutel aus der 
Taſche; „denn außerdem daß ich Farben, Oel und Stoff liefere, zahle 
ich für jedes einzelne Bild fünfundſiebzig Cent Arbeitslohn.“ 

„Ethielten wir früher nicht achtzig?“ fiel Will o' ihe Wiſp be⸗ 
ſtürzt ein. 

„Richtig, Kind, ganz richtig“, beſtätigte der hinterliſtige Gauner, 
„ſeitdem iſt aber die Baumwolle, und mithin auch der Calicot theurer 
geworden —“ 

„Geben wir nicht denſelben Calicot zurück?“ verſetzte das arme 
betrogene Kind ängſtlich. 

„Ohne Zweifel“, erklärte O'Cullen, und der Seufzer des Be⸗ 
dauernd, welchen er ausſtieß, ſchten ihm von der Hölle ſelber einge⸗ 
geben zu ſein, „und da ich den Preis für die Vorhänge nicht er⸗ 
höhen darf, will ich überhaupt noch welche absetzen, fo fällt der kleine 
Abzug der Arbeit zur Laſt. Aber bei der allerſüßeſten unbefleckleſten 
Gnadenmutter, kleine Wiſp, erſcheint Dir der Preis zu gering, ſo 
hindert Dich nichts, eine anderweitige Verwerthung Deiner Waare zu 
verſuchen.“ 

„Nein, nein“, flehte Will o' the Wiſp, „gebt mir, was Ihr für 
recht und billig haltet, denn Euern Schaden können wir nicht ver⸗ 
langen — bart, fehr hart iſt es freilich; aber Ihr erweiſt mir ger 
wiß den Gefallen, ihn, ich meine den Vater, die Wahrheit nicht 
ahnen zu laſſen. Es iſt nicht wegen des Geldverluſtes, daß ich ihm 


ihm hin, machte im ſtürmiſchen den mißlichen Umſtand zu verheimlichen wünſche, ſondern weil 


dieſe neue Herabſetzung ihn noch tiefer beugen würde.“ 

„Nicht 'ne Silbe ſoll er erfahren“, verſetzte O Cullen mit zeufliſchem 
Wohlwollen, als ſei dieſes Zugeſländniß eine Vergünſtigung von un⸗ 
ſchätzbarem Werthe geweſen, „nein, nicht 'nen geſegneten Buchſtaben. 
Aber auch Du ſei vorſichtig, und wenn je ein Pedlar feinen Weg zu 
Euch finden ſollte, fo laß Dich nicht mit ihm ein. z giebt leider 
nicht viele rechilich denkende Chriſten. Die meiſten leben von Betrug 
und falſchen Vorſpiegelungen und versprechen nen beſſeren Preis, um 
ſchließlich ſammt Geld und Waare zum Teufel zu gehen. Doch nun 
zur Sache, oder beim heiligen Patrik, die Sonne ſcheint in mein 
leeres Beit hinein. Alſo ſiebenzig mal fünf und ſiebenzig Cent be⸗ 
trägt genau zwei und fünfzig und einen halben Dollar. Auf Ab⸗ 
ſchlag erhalten ſieben Dollars, bleibt Reſt fünf und vierzig Dollars 
fünfzig Cent“, und faſt eben fo ſchnell, wie er rechnete, zählte er den 
Betrag theils in Gold, theils in Süber der armen betrogenen Wiſp 
in die Hand. „Möge Dir und dem alten Gentleman das viele 
Geid zum Segen gereichen“, fügte er mit einem ſchweren Seufzer 


„Nein, nein, bemüht Euch nicht,“ bat Will o' the Wiſp mit zitternder 
Stimme, als ob der Abzug der ihr gewiß unverſchwinglich erſchei⸗ 
nenden Summe ihr heimlichen Kummer bereitet hätte; „if das 
Ganze zu ſchwer für uns, fo theilen wir es in mehrere Packete und 
gehen öfter.“ Ra 

„Nach Belieben, kleine luſtige Wiſp,“ verſetzte O' Cullen mit dem 
Ausdruck großer Zufriedenheit. N 

Mehr vernahm ich nicht, denn er ſchwang den Ballen der 
gemalten Vorhänge auf ſeine Schulter, für mich das Zeichen, mich 
unverzüglich auf den Weg zu begeben, um von dem Heimkehrenden im 
Schuppen zwiſchen meinen Decken gefunden zu werden. 455 

Als ich hinter dem Baumſtamme hervor leiſe in den Weg zurück⸗ 
ſchlich, gewahrte ich auf der andern Seite des Pfades und hart am 
Rande der Lichtung hinter einem Baumſtamme die theilweiſen Umrlſſe 
eines Mannes. Derſelbe hatte offenbar O'Cullen belauſcht, vielleicht 
auch mir nachgeſpäht, denn indem ich eine andere Stellung zu ihm 
gewann, gliit er, augenſcheinlich um ſich meinen Blicken zu entziehen, 
elwas weiter um den Baum herum. Bei dieſer Bewegung durchſchnitt 
er einen ſchmalen Mondlichtſtreifen. Flüchtig wie dies geſchah, es 
genügte, mir das Antlitz des einfällig darein ſchauenden Holzſchnitzers 
vom Dampfboot zu zeigen. 

Ich war wie vom Donner gerührt. Walteten doch keine Zweifel 
über die Perſonen, welche ihn abgeſchickt halten, dem Inländer nach 
zuſpähen und den geheimnißvollen Urheber des Monogramms auszu⸗ 
kundſchaften. Neue Drohgeſpenſter ſtiegen vor meiner Seele auf; 
zugleich aber verſchärften ſich wieder meine Sinne. e 

Nur einige Sekunden blieb ich, wie gelähmt, ſtehen, nur bis ich des 
Inländers Stimme vernahm, indem er ſich von Will o' ihe Wiſp. 
verabſchledete. Eine kurze Strecke ſchlich ich mit erhöhter Vorſicht 
einher, dann aber beſchleunigte ich meine Eile, und O'Cullen konnte 
kaum aus dem Mondlicht in den Schatten des Waldes getreten ſein, 
da befand ich mich ſo weit abwärts, daß ich meinen Bewegungen 
keinen Zwang mehr aufzulegen brauchte. 

Nach Ablauf einer Viertelſtunde erreichte ich die Colonie. Hier 
bellte ein Hund, dort einer; der fie gleichmüthig betrachtende Mond 
erſchten ihnen wichtiger als Jemand, welchen ſie bereils als einen 
harmloſen Fremden kennen gelernt hatten. Durch die Wipſel der 
Bäume ſtrich flüſternd ein kühler Lufthauch. Die Hähne, wohl unter 
richtet von der Nähe des Morgeus, krähten. 

Unentdeckt gelangte ich auf mein Lager. Meine Pulſe flogen 
fteberlſch. Was ich erlauſcht und erfahren hatte, ich meinte es nicht 
faſſen zu können. 

In meinen wirren Betrachtungen wurde ich geſtört durch O'Cullen. 
Behutſam, um mich nicht zu wecken, trat er in den Schuppen ein 
und ebenſo geräuschlos legte er feine Beute nieder; dann begab er ſich 
nach dem Wohnhauſe hinüber. Wieder im Freien ſchien er keinen 
Werth darauf zu legen, unentdeckt zu bleiben. 

- „Ho, ho, Wittwe Mac Ree,“ f 
fang er vor ſich hin, indem er ſich entfernte. Ein ungewöhnlich 
vortheilhaftes Geſchäft mußte es ſein, was ihn trieb, feinen Empfindungen 
auf ſolche Art Ausdruck zu verleihen. 

(Fortſetzung folgt.) = 
Mit zwei Beilagen, 


Fortſetzung, 
zenden Er trag, wenn man nur die erreichte Ziffer, aber immer ein 
anſtän diges Ergebniß, wenn man die entgegenſtehenden Schwierig 
keiten in's Auge faßt. Es find nämlich bis jetzt 55,000 Fres. ein⸗ 
gegangen. 

Der „XIX. Siecle“ erzählt, daß im Miniſterrath neulich eine 
lebhafte Diseuſſion entſtanden ſei, weil der Marſchall⸗Präfident erklärt 
habe, er dedenke die Parade in der Marſchalls⸗Uniform abzunehmen. 
Herr de Broglie machte darauf aufmerkſam, daß Mac Mahon nicht 
als Marſchall, ſondern als Präſident der Republik die Truppen be⸗ 
ſichtige und demgemäß in Cſoll zu erſcheinen habe. Da der Marſchall 
auf den Epauletten beſtand, entwickelte ſich über dieſe hochwichlige 
Frage ein Streit, der hoffentlich einer befriedigenden Löſung ent: 
gegengeht. 

Heer Olozaga hat das Palais der ſpaniſchen Geſandtſchaft verlaſſen 
und ſich in eine Privatwohnung (in Enghien glauben wir) zurück⸗ 
gezogen, nachdem er dem erſten Secretair der Geſandiſchaft, Herrn 


Hernandez, die Leitung der Geſchäfte übertragen. Olozaga hatte be⸗ 


kanntlich mehrmals feine Entlaſſung angeboten. Da dieſelbe noch 
immer nicht eingetroffen iſt, Olozaga aber die jüngſt eingeſetzte 
Madrider Regiekung nicht länger vertreten will, hat er, wie geſagt, 
die Geſandtſchaſt verlaſſen. Ein neuer Geſandter wird bei den gegen⸗ 
wärtigen Beziehungen zwiſchen den Cabinetten von Madrid und Ver⸗ 
ſailles hier nicht accreditirt werden, Der König von Holland wird 
auf der Durchreiſe nach der Schweiz in Paris erwartet. 

Paris, 17. Juni. [Von der deutſchen Decupationdarmee.] 
Die Nachricht, daß die Räumung der Feſtung Belfort durch die 
Dentſchen ſchon am 25. Juni beginnen ſoll, wird offtziös dementirt. 
Wie wir vernehmen, iſt Bar⸗le⸗Due der erſte Ort, welcher, und 
zwar am 5. Juli, zur Ränmung gelangen wird. Die Räumung 
Clermonts (Argonne) findet am 8. Juli ſtatt. Die dort ausziehenden 
Truppen gehen nach Verdun. Die Truppen, die nach der ſonſtigen 
Räumung die Garniſon Verduns verſtärken ſollen, werden in dem 
Faubourg und in zwei Dörfern des Weichbildes, andere in den Ca⸗ 
fernen und bei den Einwohner Verbund einquartiert. 

[General Cluſeret,] der unter der Commune eine gen iſſe Rolle 
ſpielte, iſt bei der belgiſchen Regierung um die Ermächtigung einge 
kommen, zur Ordnung von Privat⸗Angelegenheiten ſich während fünf 
Tagen in Belgien aufhalten zu dürfen. Cluſeret erhielt jedoch eine 
abſchlägige Antwort. Der belgiſche Juſtizminiſter ſchrieb ihm ſelbſt, 
um ihm mitzutheilen, daß er fein Geſuch abſchlagen müſſe, weil die 
franzöſiſche Regierung ſeine Auslieferung verlangt habe und er dieſem 
Geſuch würde eniſprechen müſſen. 

[Zur Preſſe.] In Marſeille erfolgt die Austragung der „Ega⸗ 
lté“, welcher der Straßenverkauf entzogen wurde, in folgender Weiſe: 
jeder Träger wind von einem Polizeiagenten zur Wohnung der Abon⸗ 
nenten begleitet, der Träger muß vor der Hausthür ſtehen bleiben, 
während der Poltzeiagent, „um Unterſchleife zu verhüten“, die Nummer 
dem Abonne aten eigenhändig überreicht und ſich fo überzeugen kann, 
daß die Nummer nicht verkauft wird. : 

[Der Frohnleichnamstag! (das Felt wird in Frankreich bekanntlich 
nicht an dem zweiten Donnerſtag nach Pfingſten, ſondern erft an dem auf 
auf dieſen ſolgenden Sonntag gefeiert) ging ſowohl in Paris, wo die Pro⸗ 
eſſtonen ſich auf das Innere oder doch böchſtens auf die äußern Säulen⸗ 

allen der Kirchen beſchränken, als in den Departements, wo ſie öffentlich 
und häufig unter Theilnahme der Behörden vor ſich gehen, ohne jeglich 
Störung vorüber. In Paris that der Regen der in einigen Kirchen mit 
großem Luxus in Scene geſetzten Feier Abbruch. In Notredame beuerkte 
man unter den Anpächtigen den Prinzen von Joinville und den Herzog von 
Nemours mit feinen Töchtern, in St. Auguſtin Frau Thiers und Fräulein 
Dosne. Es wird nicht gemeldet, daß in Verſailles der Mac Mahon oder 
einer der höheren Staatsbeamten an der Proceſſion teilgenommen hätte. 
Großbritannien. 

E. C. London, 16, Juni. [Der Selavenhandel in Zan⸗ 
ztbar] iſt abgeſchafft — dies iſt die große Neuigkeit des Tages. Am 
5. d. M. bequemte ſich nach langem Sträuben der Sultan daſelbſt 
endlich zu den ihm von Sir Bartle Frere geftellten Bedingungen und 
zeichnete den Vertrag, durch den hoffentlich auf immer dem ſchänd⸗ 
lichen Menſchenhandel in ſeinen Beſitzungen ein Ende gemacht werden 
fol. Gleich am ſelbigen Tage wurde der Zanzibariſche Selavenmankt 
geſchloſſen und damit iſt der Sendung Sir Barkle Freres, die geraume 
Zeit lang als geſcheitert verſchrieen wurde, eine ſchöne Etfüllung zu 
Theil geworden. Daß der Sultan ſich nicht aus reiner Menſchenllebe 
den Wünſchen Englands fügte, iſt ſattſam bekannt. Zwar hatte er 
deſſen Abgeſandten mit orientallſcher Höflichkeit an feinem Hofliger 
empfangen, ihm jedoch ſofort zu wiſſen gethan, daß er aus finanziellen 
Gründen dem alten und einträglichen Handel nimmermehr entſagen 
könne. Als alle Gegenvorſtellungen nichts fruchteten, da wurde noth⸗ 
gedrungen zur ultima ratio geſchritten, d. h. mit Blokade und 


Bombardlrung gedroht, zu welchem Zweck denn auch einige Kriegs- 5 
ſchiffe aus den indiſchen nach den afrikaniſchen Gewäſſern citirt wur: 


den. Nun eiſt begriff der Herr von Zanzibar, daß es den Englän⸗ 
dern biiterer Ernſt ſei, und nun erſt entſchloß er ſich zu der Zeichnung 
des Vertrages, den er ohne Zweifel wieder zerreißen würde, wenn die 
Furcht ihn nicht daran verhinderte. Englands Aufgabe wird es hin⸗ 
fort ſein, dieſe Furcht recht lebhaft in ſeinem Gemüthe wach zu er⸗ 
halten und, nachdem es den erſten Theil im Intereſſe der Menſch⸗ 
heit glücklich gelöſt, wird ihm die Löſung des zweiten Theiles keine 
allzugroßen Schwierigkeiten weiter machen. 


Hierzu mag bemerkt fein, daß Zanzibar heute Abend zu einer h 


Parteidebatte im Unterhauſe Veranlaſſung geben dürfte. Dabei 
handelt es ſich jedoch nicht um den Sklavenhandel und um die Miffion 


von Sir Bartle Frere, ſondern um den Contract mit einer Dampf⸗ 


bootlinie zwiſchen Indien und dem Hafen von Zanzibar, den die Re⸗ 
gierung abgeſchloſſen und angeblich mit 10,000 Pfd. St. wiſſentlich 
überzahlt hat. Letzteren Punkt will die Oppoſition, wie verlautet, zu 
einem Angriffe gegen das Miniſterium benutzen und hat zu dieſem 
Zwecke alle ihre Parteigenoſſen eingeladen, heute Abend bei Zeiten 
auf ihren Plätzen zu ſein. Daß ſie der Regierung von Herzen gerne 
ein Minderheitzvotum verſetzen würde, verſteht ſich von ſelbſt, aber 
andererſeits wäre es von ihr doch kein kluger politiſcher Schachzug, 
die Kraft ihrer Partei an derartigen unbedeutenden Kampfobjecten zu 
erproben. Ein Sieg könnte ihr nicht viel nützen, wogegen eine Nie⸗ 
derlage verſtimmend auf ihre Anhänger zurückwirken würde. 

[Der hier beglaubigte ſpaniſche Geſandte Senor Mo⸗ 
ret Prendergaſt], welcher noch zu König Amadeus Zeiten hierher 
geſandt worden war und fett deſſen Abdankung wiederholt vergebens 
ſeine Entlaſſung angeſucht hatte, iſt endlich ſeines Poſtens enthoben 
worden, oder hat vielmehr, um das Ding beim wahren Namen zu 
nennen, ſich ſelbſt deſſelben enthoben. Man wird ihm dieſe Freiheit 
ſchwerlich übel nehmen, wenn wir mitiheilen, daß er nach dem Kück⸗ 
hitte Amadeo’s einer jeden der Regierungen, die ſich blitzſchnell in 
Madrid ablöften, die Bitte um Entlaſſung dringend vorgelegt hatte 
und von einer jeden mit leeren Ausflüchten hingehalten wurde. Schließ⸗ 
lich wurde ihm ſeine Stellung vollſtändig unerträglich, er meldete ein⸗ 


aber eingeſehen, daß dies eine Zäufhung war. 
ihre Herrſchaft nicht aufgeben, beide identifieiren ſich gern mit der Kirche 
ſelbſt und geben ſich nur den Anſchein 


Er 


auer Zei 


fach nach Madrid, daß er es mit feinen Grundſätzen nicht vereinbar 
halte, die dort herrſchenden Gewalten in der Fremde zu vertreten 
und überantwortete die laufenden Geſchäfte, dem Geſandtſchaftsſeeretär, 
der fortan ſehen mag, wie er zurechtkommen kann. Senor Moret 
fühlt übrigens nicht die geringſte Neigung, ſobald nach ſeinem vulca⸗ 
niſchen Vaterlande zurückzukehren und bleibt vorerſt in London. 

[Zur Vervollſtändigung des Programms für den Aufenthalt 
des Schah! theilen wir mit, daß am 25. Juni der Schah der City einen 
Beſuch machen, dort die Bank beſichtigen, hierauf am Tower ſich zu einer 
Fahrt den Fluß hinunter bis zu den Weſt India Docks einſchiffen und als⸗ 
dann in der Seeſchule zu Greenwich ein von dem Flottenminiſter veran⸗ 
ſtaltetes Frühſtück einnehmen wird. Am Abend dieſes Tages findet, wie 
wir ſchon mitgetheilt, dem Schah zu Ebren ein Hofball im Buckingham⸗ 
palaſte ſtatt. Die beiden folgenden Tage, der 26. und 27., find für eine 
Reiſe nach Lieverpool, Crewe und Mancheſter beſtimmt. Der Schah wird 
alsdann Gaſt des Herzogs von Sutherland zu Trentham in Staffordſhire 
ſein. Sonnabend den 23. veranſtaltet der Prinz von Wales dem Schah zu 
Ehren in Chiswick ein Frühſtück, und am 30. Juni wird der Gaſt den 
Kiyſtallpalaſt beſuchen. 

[Ehrendoctoren.] Als ein freudiges Zeichen der Zeit und ein Beweis 
für die Achtung, welche ſich die Wiſſenſchaft ſelbſt bei den Hochtories zu 
erringen weiß, muß die diesjährige Wahl und Ernennung bon Ehre u⸗ 
doctoren der Univerſität Oxford betrachtet werden. Dem Lord Salis⸗ 
bury, der bekanntlich zu den entſchiedenſten Hochtorſes im Oberhauſe gehört, 
ſteht als Kanzler der Univerſität Oxford das Recht zu, einigen ausgezeich⸗ 
neten Männern den Doctortitel zu verleiben. Der Lord hat zu dieſer Ehre 
den durch feinen Lucrez⸗Ausgabe berühmten Profeſſor Munro, den Dichter 
und Kritiker Profeſſor Lowell und endlich den Profeſſor Tyndall vorge⸗ 

lagen. Wenn man bedenkt, daß vor nicht gar zu lauger Zeit nur 
koryſtiſche Herzöge und wacker ſtreitende Biſchöfe für dieſe Ehre qualiſizirt 
zu ſein ſchienen, daß vor nur ſehr wenigen Jahren noch die Univerſität 
Oxford von Religionsbeſchränkungen geknebelt war, und daß Profeſſor Tyn⸗ 
dall als ein Atheiſt betrachtet wird, jo dürfen fi die Freunde des Fort- 
ſchritts ſicherlich nicht beklagen. 

[Der Matroſenfreund Plimſolll ift feinen Feinden mit ziemlich 
heiler Haut eniſchlüpft. Nicht nur wurde eine kleinere gegen ihn vorge⸗ 
gebrachte Klage von dem Gerichtshofs des Queens Bench zurückgewieſen, 
auch der große Prozeß, den das Parlamentsmitglied für Hull Herr Norwood 
ſeit langer Zeit ſchon gegen ihn angeſtrengt batte, endete nicht ungünſtig. 
Der Gexichtshof entſchied, daß Herr 10 90 im Weſentlichen nicht Unrecht 
gehabt habe, da die „Livonia“ wirklich in Folge von Ueberladung untergegan⸗ 
gen ſei; daß Herr Plimſoll keineswegs in böswilliger Abſicht geſchrieben babe 
und nicht Herrn Norwood habe verläumden wollen. Dagegen tadelte der 
Gerichtshof, daß Herr Plimſoll zu weit in ſeinen Behauptungen gegangen 
ſei und nicht den Kläger, wie es ſich gebührt hätte, um Entſchuldigung ge⸗ 
beten habe, ſondern einfach nur einige Aenderungen in dem Buche vor⸗ 
genommen. Herr Plimſoll wurde daher nur zur Tragung ſeiner eigenen 
Koſten verurtheilt. 


Provinzial-Beitung. 


Fünfter Schlefiſcher Proteſtantentag. 
H. Neichenbach, 18 Juni. Durch den engeren Ausſchuß des 
Schleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins war der fünfte Schleſiſche Proteſtantentag 
für geſtern nach bier berufen worden. Die am Morgen mit den Bahnzügen 
bon auswärts eintreffenden Theilnehmerwurden von Mitgliedern des hieſigen 
Proteſtanten⸗Vereins auf dem Bahnhofe empfangen und in bereit ſtehenden 
Equipagen durch die feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt nach dem Gaſt⸗ 
bofe „zum goldnen Stern“ auf der Breslauer Straße geleitet, wo die Ver⸗ 
handlungen ſtatlfinden follien. Nachdem alle Erwarteten eingetroffen waren 
und ſich reſtaurirt hatten, begab man ſich in georduetem Zuge, eine größere 


Anzahl Geiſtlicher in Amtstracht an der Spitze, durch die in reichem Flaggen⸗ 


und Guirlandenſchmuck prangende Breslauer Straße zunächſt nach dem am 
Ringe liegenden, durch den im Jabre 1790 in Reichenbach von den Ge⸗ 
ſandten Preußens, Oeſterreichs, Englands und Hollands wegen des Türken⸗ 
krieges abgehaltenen Congreß hiſtoriſch gewordenen ſogenannten Cougreß⸗ 
Saale. Hier ſchloßßen ſich noch eine Anzahl Perſonen dem Zuge an, der ſich 
nach kurzem Verweilen in den intereſſanſen Räumen über den Ring durch 
die ebenfalls prächtig decoritte Schweidnitzerſtraße nach der evangeliſchen 
Kirche in Bewegung ſetzte. Eine zahlreiche, an dem für die Reichenbacher 
Gemeinde fo freudigen Ereigniſſe den regſten Antheil nehmende Menſchen⸗ 
menge begleitete ihn unter feierlichem Glockengeläut nach dem Gotteshauſe, 
wo er mit dem von einem Poſaunenchor vom Thurme intonirten Lutherliede 
„Ein' feſte Burg iſt unſer Got“ empfangen wurde. In der freundlichen 
Kirche, die in allen ihren Räumen bis zu den höchſten Emporkirchen von 
einem andächtigen Publilum gefüllt war, wurde der Proteftante. tag du: 
einen feierlichen Gottesdienſt eingeleitet, bei welchem Herr Paſtor Lauter⸗ 
bach von hier die Liturgie ſprach und Herr Paſtor Letzuer aus Breslau 
den erhebenden und feierlichen Gefühlen, von denen alle Theilnebmer ſichtlich 
erfüllt waren, in einer warmen Ansprache an die Gemeinde einen beredten 
Ausdruck gab. b 

Nach Beendigung des Gottesdienſtes begab man fi in den Gaſthof zum 
goldenen Stern zurück, in deſſen Saale, der die zahlreiche Verſammlung kaum 
zu fallen vermochte, gegen 11½ Uhr die Verhandlungen begannen. 

Der Vorſitzende des engeren Ausſchuſſes, Hr. Prof. Dr. Raebiger, be⸗ 
grüßte die Verſammlung und gab der Freude Ausdruck, daß es dem Schle⸗ 
ſiſchen Proteſtantenvereine vergönnt ſei, in der Stadt Reichenbach zu tagen, 
deren Gemeinde unter ſchlimmen Verhältniſſen und manchen Kämpfen ſich 
als echt evangeliſche Gemeinde bewieſen und ihr Recht zur Geltung gebracht 
babe. Dieſe Freude werde nur durch die ſchmerzliche Erinnerung an das ſo 
frühe Dahinſcheiden des Paſtor König getrübt, deſſen Andenken zu ehren, 
1. Prof. Raebiger die Verſammlung aufforderte, ſich von den Plätzen zu 
erheben. Nachdem dies geſchehen, wurde in die Tagesordnung eingetreten 
und es folgte zunächſt die 

J. Wahl des Büreaus. Zum Tages⸗Präſidenten wurde Herr Pro: 
feſſor Dr. Raebiger, zu feinem Stellvertreter Hr. Juſtizrath Haack von 
hier gewählt, mit der Führung des Protokolls Hr. Diaconus Schultze aus 
Breslau betraut. Zu dem nächſten Gegenſtande der Tagesordnung, 

II. Mittheilungen aus dem Vereinsleben übergehend, warf der 
Vorſitzende zunächſt einen Rückblick auf die kirchlichen Ereigniſſe ſeit dem 
letzten Proteſtantentage. Es ſind, führt derſelbe aus, in dieſem Jahre auf 
dem kirchlichen Gebiete die bedeutendſten, folgenreichſten Exeigniſſe einge⸗ 
treten, Exeigniſſe, welche die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt 
aben. Es concentrirte ſich die Bewegung hauptſächlich auf das Gebiet 
der römiſchen Kirche fo ſehr, daß die Intereſſen der evangeliſchen Kirche 
dadurch faſt ganz zurückgedrängt wurden. In den Vordergrund trat der 
Kampf des Staates gegen den römiſchen Ultramontanismus, der die äußerſte 
Conſequenz des roͤmiſchen Kirchenthums in dem Dogma von dem unfehl⸗ 
baren Papſte gezogen hatte. Mit einem Kirchenthume von ſolcher Autori⸗ 
tät kaun lein Staat zuſammen beſtehen, am allerwenigsten ein proteſtan⸗ 
11 8 Es war daher der Staat genöthigt, ſich gegen die Uebergriffe dieſes 
ultramontanen Kirchenthums ſicher zu ſtellen und das hat er durch feine 
geſetzgeberiſche Thätigkeit gethan, durch die bekannten Kirchengeſetze Dabei 
konne er ſich aber nicht blos auf die katholiſche Kirche beziehen, es kam 
für ihn darauf an, daß er ſich überhaupt mit allem Kirchenthume aus⸗ 
einander ſetzte und ſo wurde denn auch die evangeliſche Kirche davon be⸗ 
rührt. Als weitere Conſequenz ergab ſich, daß dieſe auch aus der Leitung 
und Bevormundung des Staates, unter der ſie bisher geſtanden, entlaſſen 
werden und zu der freien und ſelbſtändigen Vafaſſung kommen müſſe, die 
ihr durch die Staatsverfaſſung gewährleiſtet. 5 
Durch die Kirchengeſetze fühlten ſich nun aber nicht bloß der Ultramon⸗ 


tanismus, ſondern ganz beſonders auch der evangeliſche Orthodoxismus 
berührt. Beide Richtungen ſind einander nahe verwandt und durch 


die 
Gunſt des Staates ſelbſt zu faſt unumſchränkter Herrſchaft erhoben, da man 
durch ſie den Staat ſelbſt zu ſtützen meinte. Ziemlich allgemein hat man 
Beide Richtungen wollen 


ein, als ob nicht ſie durch die Kirchen⸗ 
geſetze beſchränkt würden, ſondern die Kirch 


rche. 
Ganz beſonders die lutheriſch⸗orthodoxe Partei trat mit großer Ent⸗ 


ſchiedenheit hervor, um ſich die Macht zu erhalten. Sie führt Alles auf 
das Lutheriſche Bekenntniß zurück; wer dieſem nicht zuſtimmt, iſt ohne 
Weiteres ein Ungläubiger. Dieſe Partei ſucht ſich mehr und mehr zu con⸗ 
ſolidiren und fo iſt bereits für den Auguſt eine Verſammlung derſelben 
nach Berlin von Männern des früheren Regimes, v. Manteuffel, v. 


_ Breit, hen 21. 28m 1873. _ 


* 


— 
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Weſtphalen, ausgeſchrieben und es fehlt auch nicht am ſchleſiſchen 
Namen unter dem Aufruf, z. B. Werkenthin, Dr. Schian u. U. 2 

Welche Tendenzen man mil dieſen Verſammlungen verfolgt, das iſt in 
den letzten Wochen gerade in Schleſien durch die bekannte Erklärung 
der in Liegnitz abgehaltenen Paſtoral⸗Conferenz klar geworden. 
Dieſe Erklärung, die recht deutlich zeigt, wohin man eigentlich ſtrebt, iſt ſo = 
wichtig, daß der Proteſtantentag fie nicht mit Stillſchweigen übergehen darf, j 
ſondern ſich über ſie ausſprechen muß. a BE 

Der erſte Satz derſelben iſt ganz unbeſtimmt und ungenau ausgedrückt 
und zu dem zweiten it nur zu conſtatiren, daß die Mitglieder des Pro⸗ 
teſtantenvereins den Herren welche die Erklärung unterzeichnet, durchaus 
das Recht zu einem ſolchen Bekenntniß nicht bestreiten. Der Proteſtanten⸗ 
verein hat ſich noch niemals auf einen einſeitigen Parteiſtandpunkt geftelt; 
er erkennt ſede dogmatiſche Ueberzeugung als berechtigt an, inſofern ſie auf 
dem Grunde des Evangeliums und der Reformation ſteht. Wenn aber 
jene Herren in ihrer Erklärung Gewiſſensfreiheit und das Recht der freien 
Forſchung zugeſtehen, ſo weiß man nicht recht, ob dies blos von den Laien 


8 Wenn fie aber von dem Bekennt⸗ 
niſſe abweichen, fo dürfen fie nach jenen Herren nicht mehr Lehrer den 
Kirche ſein. Wie verhält ſich das zu der freien Forſchung? Es iſt dies 3 


a bewegen. Der eigentliche Sinn iſt wohl der, daß allerdings auch a 


dem Vernehmen nach jo weit geht, daß die Superintenden die Erklarung 


I 


Herr Juſtizrath Fiſcher ſich das Wokk erbittet. Er fei, erklärt derselbe, 5 
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meinde und des Proteſtantenpereines verpflichtet 15 es each, die 
orte, ſondern auch in 


4 


Kaifer. Ein Manneswort ſei in ſolchen Augenblicken geboten, für Schleſie 
in doppelter Beziehung. Nicht blos, weil gerade in dieſer Provinz, deren = 
Geiſtlichkeit wohl noch in ihrer Mehrzahl freiſinnig ſel, eine ſolche Erklärung 
an die Oeffentlichkeit trete, ſondern mehr noch, weil die Geſchichte der Refor⸗ ER 
mation und der Union in der Provinz beſonders zu einem ſolchen Proteſte 
veranlaſſe Noch im Jahre 1835 babe das Conſiſtorium von Schleſten es 
in einem Erlaſſe vom 3. Januar ausgeſprochen, £ a 
„wie denn überhaupt nach dem Willen der Behörden der ebangeliihen 
Kirche die Geiſtlichen weder in Bezug auf die Form noch auf den Inhalt | 
ihrer Kanzelvorträge durch bewegende Bellimmungen gefejlelt, ſondern nur 


Conferenz von Liegnitz, welche diejenigen aus der Kirche ausſchließen will a 
die nicht am Bekenntniß feſthalten. Dies ſcheine der Union Me den lirchen⸗ = 
rechtlichen Beſtimmungen entgegen. Redner ſchlägt die Annahme folgender 
Reſolution vor: 2 
„Der V. Schleſiſche Proteſtantentag, treu dem ſtets feitgehaltenen 
Vereinsprincip, erkennt an, daß die fogenannte ſchleſiſche Paſtoral⸗Confe⸗ 
renz in Liegnitz von einem ihr in der evangeliſchen Kirche zuſtehenden 
Rechte Gebrauch gemacht hat, indem ſie ſich rückhaltslos zu dem apoſto⸗ 
liſchen und Augsburgiſchen Glaubens⸗Bekenntniß bekennt. 1 
Wenn aber die Paſtoral⸗Conferenz „den von jenem Bekenntniß abge 
fallenen Geiſtlichen“ die Berechtigung zum kirchlichen Lehramte abſpricht, 
ſo liegt hierin ein ungeſetzlicher und kirchenordnungswidriger Eingriff in 
dem Rechtsbeſtand der evangeliſchen Kirche. — | 
Der Schleſiſche Proteſtantentag ſpricht ſein Bedauern darüber aus, 

daß felbſt Mitglieder des Kirchen⸗Regiments ſolchergeſtalt einen einſeitigen 
Partei⸗Standpunkt einnehmen und proteſtirt zugleich gegen den in ner 
1 5 5 der Paſtoral⸗Conſerenz enthaltenen Angriff auf die kirchliche = 
nion. Rest 
Der engere Ausſchuß wird beauftragt, die Erklärung der Schleſiſchen 


2 


Paſtoral⸗Conferenz vom 4. Juni d. J. dem evangeliſchen Ober⸗Kirchenrat 
111 lanee und um Schutz für die Union der evangeliſchen Freiheit 3 
itten.“ 
Redner bittet, dieſe Reſolution anzunehmen und ſie einer beſondere 
Commiſſion zu ſofortiger, etwa nöthig ſcheinender Revaction zu übergeben. 
Herr Senior Treblin aus Breslau will nur kurz auf den Zweck und 
die Abſicht hindeuten, welche bei Abfaſſung der Erklärung zu Grunde ge⸗ 1 
legen haben mögen. Die ganze Angelegenheit habe ungemein viel Aehnlich⸗ 
keit mit den einſtigen Schenkel⸗Proteſten ſchlimmen Andenkens. Wie 
man damals die Sache in Scene ſetzte, indem die Geiſtlichen zum 
Unterſchreiben der Proteſte genöthigt wurden, fo colportire man auch heute 
die Erklärung bei den Geiſtlichen zur Unterſchrift, und wie damals es galt, 
einen der bedeutendſten und hervorragendſten Theologen brotlos zu machen, 
fo laſſe ſich auch jetzt die Liegnitzer Erklärung in Zuſammenhang bringen 
mit dem Sydow'ſchen Pesch e Die Erklärung ſei ein Sydow⸗Proteſt, 
wenn auch ein verſteckter und man habe allen Grund zu erklären, daß man 
die Abſicht durchſchaue. Mau wolle durch die große Zahl der Unterſchriften 
den Gemeinden imponiren. Dies werde jedoch nicht gelingen, denn die G 
meinden laſſen ſich durch die Kopfzahl nicht blenden. Es werde auch nicht 
gelingen, den freiſinnigen Geiſtlichen zu imponiren, weil dieſe klar und bez 
timmt willen, was ſie wollen, weil ſie willen, daß fie nicht um ein Haar 
breit von dem Wege ihrer Ueberzeugung und von dem Wege abweichen, den 
ihnen der vorſchreibt deſſen Namen ſie predigen und bezeugen. Redner 
empfiehlt die Annahme der Reſolution, denn es ſei nothwendig, daß ein 
Jeder ſich ſeines Rechtes bewußt ſei und offen gegen die Unduldſamkeit in 
der Kirche, wie fie ſich in der Erklärung kund gebe, proteſtire. (Beifall.) 
Herr Paſtor Lauterbach aus Reichenbach wünſcht in der Reſolulſon 
beſonders hervorgehoben, daß das Kirchen⸗Regiment an den Standpunkt der 
Partei herabgeſunken. Die Reichenbacher Gemeinde habe beſonderen Grund, 
dieſe Hervorhebung zu wünſchen, denn gerade ihr gegenüber habe das Kirchen 
Regiment ſeinen parteiiſchen Standpunkt documentirt. Sn: 
Herr Juſtizrath Fiſcher räth davon ab, da die Angelegenheit zu wichtig 
und bedeutungsvoll ſei, als daß man das Intereſſe einer einzelnen Ge⸗ 
meinde berückſichtigen könne. Herr Juſtizrath Haack tritt den Ausführun⸗ 
gen des Herrn Paſtor Lauterbach bei; man möge beſonders betonen, daß 
man, indem man eine ſolche Erklärung mit der Unterſchrift des General⸗Super⸗ 
intendenten, eines Conſiſtorialrathes, einer Anzahl Superintendenten in die 
Welt fandte, ſich auf einen einſeitigen, ſtarren Parteiſtandpunkt geſtellt 
und dadurch der Grundlage unſerer evangeliſchen Kirche, der Union den 
Boden entzogen habe. 3 
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Der Vo rſitzende erachtet es für bedenklich zu erklären, daß das Kirchen⸗ = 


2 


Regiment ih auf einen Paxteiſtandpunkt geſtellt; der General-Superinten- 
dent und ein Conſiſtorialrath, ſeien noch nicht das Schleſiſche Kuchen eg S 


5 „ „ . 15 555 : 1 
ment. Wenn man auch nicht werde behaupten wollen, daß die übrigen 
Mitglieder deſſelben anderer Anſicht fein werden, fo ſei die Erklärung von 
dieſen doch nicht unterſchrieben. 1 5 5 
Herr N Treblin empfiehlt die Reſolution fo anzunehmen wie fie 
angelegt iſt. : g 

5 Heir Juſtizrath Haack glaubt, daß 13 Superintendenten, der General⸗ 
Superintendent und ein Mitglied des Conſiſtoriums ſchon ein gut Theil 
des Kirchenregiments repräſentiren. 2 
Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen und die Reſolution von der Ber: 
ſammlung einſtimmig mit der Maßgabe angenommen, daß dem Ausſchuſſe 
die ſpecielle Redaction derſelben vorbehalten bleibe. (Wir haben dieſelbe in 
per definitiven Faſſung gegeben.) — Es folgte demnächſt ein Vortrag des 
Herrn Paſtor Lorenz aus Brieg über . 
1 III. Die kirchliche Verfaſſungsfrage. Dieſelbe iſt, führt der 
Redner aus, ſeit vielen Jahren nicht von der Tagesordnung gewichen; mehr 
als je aber ſteht ſie gegenwärtig im Vordergrunde, ihre Behandlung im 
jetzigen Augenblick kann einerſeits ebenſo zeitgemäß, wie andererſeits ber 
denklich erſcheinen. 5 15 
ı Was der Oberkirchenrath durch eigene und fremde Schuld binnen 25 
Jahren nicht fertig brachte, das hat er unter Führung ſeines neuen Präſi⸗ 
denten und auf das Drängen des neuen Culkusminiſters jetzt in ungefähr 
ebenſo viel Wochen fo weit gefördert, daß, wie man hört, der Verfaſſungs⸗ 
entwurf bereits dem Cultusminiſterium vorliegt, um demnächſt zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht zu werden 0 
Es könnte angezeigt erſcheinen, vorerſt die Veröffentlichung des officiellen 
Entwurfs abzuwarten, allein es iſt von der größten Wichtigkeit, dem Ent: 
wurf wohl vorbereitet und mit geklärtem Urtheil gegenüber zu treten, damit 
wir ihm nicht entweder unnöthiges Mißtrauen oder A Vertrauen 
enigegenbringen und es dürſte daher eine gemeinſame Ausſprache in letzter 
Stunde in dieſer Beziehung nicht ohne Nutzen fein. Auf alle Fälle aber iſt 
es bon nicht zu unterſchätzender Bedeutung, daß überhaupt von der Kirchen⸗ 
verfaſſung geſprochen wird; das Intereſſe am kirchlichen Leben iſt im Allge⸗ 
meinen immer noch ein jo vürftiges, auch das Verſtändniß für ein kirchli⸗ 
ches Verfaſſungsleben läßt in weiten Kreiſen noch jo viel zu wünſchen übrig, 
daß beinahe zu fürchten iſt, die bevorſtehenden kirchlichen Wahlen möchten 
vielſeitiger Gleichgültigkeit und Theilnahmloſigkeit begegnen. Das Zuſam⸗ 
mentreffen mit den politiſchen Wahlen zu Reichs-, Land⸗ und Kreistag 
fonnte zudem nicht unglücklicher fein. 177 N 
Und doch ſtehen die kirchlichen Wahlen den politiſchen an Wichtigkeit 
und Ernſt nicht nach; es handelt ſich bei ihnen mehr oder weniger um Sein 
oder Nichtſein der evangel. Kirche. Unter den beſtehenden Verhältniſſen und 
wenn dieſe jo bleiben, verfällt fie dem Siechthum in immer erhößzterem 
Grade, eine Beſſerung iſt nur zu hoffen, wenn die Wahlen ſo ausfallen, 
daß die aus ihnen hervorgehende Landesſynode eine wirklich lebensfähige 
und zeitgemäße Verfaſſung zum Ergebniß hat. Die Unhaltbarkeit der gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände feſtzuſtellen habe ich nicht nölbig. Jeder ſieht klar, daß 
die Kirche im öffen lichen Leben bei Seite geſchoben iſt, ihr Weſen und ihre 
Bedeulupg wird nicht verſtanden und darum nicht beachtet; ſelbſt diejenigen, 
welche die Religioſttät als eine Lehensmacht, die ſorgſamer Pflege bedarf, 
anerkennen, wenden doch häufig ihre Thätigkeit nicht der Kirche zu, weil 
dieſe leine Anziehungskraft für fie hat, weil fie ihnen nichts zu arbeiten 
> a ür die Erhaltung eines ſittlichen und von Idealen beherrſchten 
olksleben. 
WMWenn die Kirche auch denen, die fie ſuchen, veligiöfe Anregung und 
Tröſtung bietet, fo thut fie, es doch in einſeitiger und ungeſunder Weile; 
die reine Religion Jeſu wird vielfach mit fremder Zuthat vermiſcht, mit un⸗ 
haltbaren Lehren verbrämt. Dadurch wird der natürliche religiüſe Trieb in 
bielen zurückgeſtoßen, Unzähligen kommt, weil die gegenwärtige Religions: 
anſtalt ihnen nicht ſympathiſch iſt, die Religion ſelbſt abhanden; die heran: 
gewachſene Jugend meint ihr mit ihrem Denken über den Kopf gewachſen 
zu fein. So hat die Kirche bei allem Werth für viele Einzelne nur wenig merk 
lichen Einfluß auf das geſammte Volksleben; ſtatt es unausgeſetzt mit ſütt⸗ 
lichen Grundſätzen zu durchſäuern, ſteht fie ihm rath⸗ und thatlos gegen: 
ber. Sie muß ſich durchaus in das volle Leben der Gegenwart hinein: 
ſtellen, von ihrem Religionsgehalt ſoll ſie kein Jota daran geben, aber fie 
ſoll nicht altfränkiſche Auſchauungen der Gegenwart aufdrängen, fie ſoll ſich 
Aàußerlich in Formen kleiden, die mit den Gewohnheiten und Anſprüchen 
der Zeit im Einklang ſtehen. Dann wird ſie die Herzen wieder an ſich 
ziehen und wird als hoͤchſte und concentrirteſte Pflegeſtätte der idealen Volks⸗ 
Llichtung die ihr zukommende Stelle im öffentlichen Leben ausfüllen. 
Man hat dem Proteſtantenvereine, als er mit der Forderung nach einer 
verbeſſerten Kirchenverfaſſung hervortrat, den Vorwurf gemacht, er wolle 
ceeine innerliche Krankheit außerlich curiren, die Seele der Religion ſei uicht 
die Kirchenverfaſſung, ſondern der Glaube; auf Belebung der Frömmigkeit 
müſſe man daher vor allen Dingen dringen, ſonſt werde es beim Alten 
bleiben. Der Proteſtantenverein hat jedoch von Anfang an zugleich auf die 
Neubelebung der Frömmigkeit feine Arbeit gerichtet, indem er forderte, den 
Glauben (weniger mißverſtändlich „das Glauben“), das religiöſe Leben der 
Gegenwart nahe zu bringen, das Chriſtenthum in Einklang zu ſetzen mit 
der geſammten Culturentwickelung unſerer Zeit. } 
Es iſt aber Thordeit zu meinen, dergleichen mache ſich ohne Vermitte⸗ 
lung. Man kann nicht erwarten, daß das religiöſe Leben zur Blüte gelange, 
ohne daß die religibſe Anſtalt ihre zeitgemäße Einrichtung empfängt. Je 
Az weckmäßiger ſich die Kirche organifirt, deſto größer wird ibre Anziehungs⸗ 
fraft auf die durchaus nicht fehlende, weil menſchlich natürliche religiöſe 
Empfänglichteit fein und je mehr fie die lüchtigen Kräfte des Volkes an fi 
Zieht, veito mehr wird fie innerlich gefördert werben. 
Allerdings wird die verbeſſerte Kirchenverfaſſung nicht Wunder thun; es 
wird ſich mit ihrer Proclamirung nicht ſoſort Alles zur Theilnahme am kirch⸗ 
lichen Leben drängen und der religiöfe Sinn wird nicht in Kürzeſtem feine 
ſichtbaren Früchte zeigen. Unſere Hoffnung richtet ſich auf das nachwachſende 
Geſchlecht, aber ſicher wird auch von den Alten ein nicht unerheblicher Bruch⸗ 


bemwieſen. ! 


ſich der Ausführung einer 
 Iebengträftigen Kirchenverfaſſung entgegenſtellen, nicht gering wegen den weit 
5 e gehenden Parteiungen, in welche die evangeliſche Kirche ger 
ſpalten iſt. N 
55 Vielleicht zeigt es ſich in dem wirren Getriebe dieſer Parteien, daß binter 
den geiſtlichen Eiferern nicht eben ſo eifernde Gemeinden ſtehen und daß es 
gelingt, bis auf geringe Ausnahmen die Landeskirche zu erhalten, wie ſie iſt. 
Da bas letztere das gleichmäßige Intereſſe Aller ſein müßte, jo iſt die erſte 
Hauptforderung für die neue Kirchenverfaſſung, daß fie nicht mit Aufſtel⸗ 
Yung eines Bekenntniſſes, d. h. Lehrbekenntniſſes, beginnen darf, ſondern fie 
laſſe in Anſehung deſſelben Alles in ſuſpenſo, die it ſchon darum erforder: 
Ich, weil der Verfaſſungsentwurf die staatliche Landesvertretung palftit und 
dieſer nicht zugemuthet und zugeſtanden werden kann, ein Glaubensbekennt⸗ 
ghiß zu geben. Es genügt, die Mitglieder der Kirche zum evangeliſchen 
Cbhriſtenthum zu verpflichten. j 
Der Borihlag, die ganze preußiſche und deutſche evangeliſche Kirche in 
llcauter Propinzialkirchen zu zerſchlagen, von denen jede ſich ihr Bekenntniß 
able, muß als wunverlich bezeichnet werden, er würde eine wee deut⸗ 
ſcher, nicht Kirchen, ſondern Secten herbeiführen, ein Zuſtand, welcher wohl 
nicht ernſtlich gewünſcht werden kann. f 15 ; 
Redner zeichnet demnächſt die Grundzüge der Kirchenverfaſſung, wie fie 
ſich auf dem Boden des Gemeindeprincips zu geſtalten hahe. Bezüglich des 
Wahliechts erklart er ſich gegenüber den Beſchlüſſen des Halle ſchen Kirchen⸗ 
tages dafür, daß jedes Gemeindmitglied ohne Unnsthige Erſchwerung an der 
Wahl teilzunehmen berechtigt ſei. Wenn für die Wählbankeit die Forderung 
geſtellt werde, daß nur Diejenigen, welche fleißig die Kirche beſuchen und 
das Abendmahl feiern, wählbar ſein ſollen, ſo würde die Wahlprüfung 
' allein in die Hand des Paſtors gelegt, welcher ſchließlich Jeden ablehnen 
könnte, der ihm nicht genehm iſt. Gebe man das paſſive Wahlrecht völlig 
ftki, mit Ausſchluß ſelbſtberſtändlich der auch von bürgerlichen Wahlen Aus⸗ 
geſchloſſenen und der durch beſondern Spruch der kirchlichen Ehrenrechte De: 
kaubten. Im Uebrigen muß man das Vertrauen haben, daß die Gemein⸗ 
den nue Solche walken Ane fie ein Herz für die Kirche zutrauen. 


Der Gemeinde Kirchenrat würde in einen Kirchen⸗Gemeinderath 
zu verwandeln fein, der nach der Größe der Gemeinde aus 12 bis 60 Mi t⸗ 
dlie a aeg deen ift. Die Geiſtlichen ſeien nicht Mitglieder außer 
bürch auf ſie gefallene Wahl, die Wablperiode dauer? 6 Jahre mit dem 


Rechte der Wiederwahl, die Wahl geſchehe geheim mittelſt Skimmzeltel. Die 
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Befugniſſe des Kirchen ⸗Gemeinderatls ſind über die der bisherigen Ge⸗ 


meinde⸗Kirchenräthe auszudehnen; fie müſſen zunächſt daſſelbe Recht erhalten. 
welches jetzt den ſogenaunten Repräſentanten zukommt, im Namen der Ge⸗ 
meinde über Kirchenſteuern, vorzunehmende Bauten und ſonſtige Leiſtungen 
der Gemeinden zu entſcheiden; ſie müſſen die Befugniß erhalten, die Beam⸗ 
ten der Kirchengemeinde vorbehaltlich ihrer Beſtätigung zu wählen, vor Allem 
auch die Geiſtlichen. 0 

Ein großes Hinderniß für die Ausführung dieſer Gemeindeverfaſſung 


bildet das noch beſtehende Patronat. Es muß daher ein Geſetz geforberi 


werden, wie es in der Verfaſſung, Art. 17, verheißen iſt. 5 

Neben dem Kirchen⸗Gemeinderath bleibt das Kirchen⸗Collegium ober 
der Kirchenvorſtand beſtehen. Derſelbe wird zuſammengeſetzt aus dem 
Pfarrer und zwei oder mehr Gemeindegliedern. Es bereitet die Berathungs⸗ 
gegenſtände für den Kirchengemeinderath vor und führt ſeine Beſchlüſſe aus; 
ſeine Mitglieder wohnen den Sitzungen des letzteren mit berathender Stimme 


bei, können aber auch gleichzeitig Mitglieder des Kirchengemeinderaths ſein. 


Die Kreisſynode, von den Einen als das weſentlichſte Glied einer 
lebendigen Kirchenverfaſſung, von den Andern als durchaus überflüſſig er⸗ 
achtet, ſcheint doch in der That nothwendig zu ſein, da von der ganzen Pro⸗ 
vinz zu den einzelnen Gemeinden ein zu unvermittelter Sprung iſt und da 
es ſo manche Intereſſen giebt, die nicht der ganzen Provinz gemeinſam ſind. 
Für die Bildung der Kreisſynoden iſt es beachtenswerth, daß ſie nicht wie 
bisher derart aus den Ortsgemeinden zuſammengeſetz! werden, daß kleine 
und große, ſolche von 500 und ſolche von 10,000 Seelen je einen Laien⸗ 
Depnutirten enſenden. Als Wahlbürger find für die Kreisſynoden die Kir⸗ 
chengemeinderäthe geeignet, wählbar ſind ohne Unterſchied Laien und Geiſt⸗ 
liche des Kreiſes, nicht blos wie jetzt Mitglieder des betreffenden Kirchen⸗ 
gemeinderalhs. Die Wahlperiode beträgt 6 Jahr. Die Kkeisſynode tritt in 
der Regel jährlich zuſammen. Außerordentliche Sitzungen finden auf Antrag 
mehrerer Kirchengemeinderäthe oder nach Beſchluß des Kreisvorſtandes ftait. 

Die Provinzialſynoden gehen abermals aus den Kirchengemeinde⸗ 
räthen hervor, nicht aus den Kreisſynoden, welche der urſprünglichen 
Stimmung der Gemeinden ſchon ferner ſtehen, aber auch nicht direct aus 
den Gemeinden, um dieſe nicht durch allzuhäufiges Wählen zu ermüden. In 
der Regel werden Wahlbezirke von ungefahr 20,000 Seelen gebildet; die 
Kirchengemeinderäthe vollziehen die Wahl jeder an feinem Kirchenorte an 
einem Tage durch Abgabe bon Stimmzetteln. Wählbar find Geiſtliche und 
Laien ohne Unterſchied, die in der Provinz ihren Wohnſitz haben. Wahlzeit 
6 Jahre, regelmäßiger Zuſammentritt alle drei Jahre. 

Neben ihr ſteht ein Conſiſtorium, das ihre Beratbungsgegenſtände vor⸗ 
bereitet, ihre Beſchlüſſe ausführt, Enlich wie das Kirchen⸗Collegium zum 
Kirchengemeindergth. 

Ihre abſchließende Einheit findet die Landeskirche endlich in der Landes⸗ 
ſyndde, welche ebenfalls in der Regel jedes dritte Jahr zufammentritt 
und deren Mitglieder ebenfalls auf ſechs Jahre gewählt werden und zwar 
von den Gemeinden ſelbſt. Die Landesſynode ernennt die Mitglieder des 
Oberkirchenraths, der in demſelben Verhältniß zu ihr ſteht, wie das 
Conſiſtorium zur Propinzial⸗Synode und mit dem oder durch den ſie in der 
gleichen Weile die Befugniſie des gegenwärtigen Oberkirchenrathes ſowie bie 
des Cultusminiſters weiterführt. Wie fie in jeder Hinſicht die höchſte In⸗ 
ſtanz innerbalb des kirchlichen Organismus bildet, ſo insbeſondere iſt ſie die 
geſezgebende Gewalt, obne deren Zuſtimmung die zu ſchaffende Kirchenver⸗ 
faſſung keine Giltigkeit erlangt und ohne deren Genehmigung keine Pro⸗ 
binzialkirche und keine Gemeinde eine Aenderung ihrer Spectolverfaſſung 
vornehmen darf. Da das Summusepiſtopat ſich mit einer ſelbſtſtändigen 
nicht bereinigen läßt, auch mit der unter allen Umſtänden kirchlich⸗neutraſen 
Stellung eines Staalsoberhauptes, deſſen Unterthanen den verſchiedenſten 
gleichberechtigten Confeſſionen angebören, nicht vereinbar iſt, ſo wirp daſſelbe, 
wie ſchon Friedrich Wilhelm IV. es ſehnlichſt wünſchte, aufgehoben, oder 
vielmehr es wird die Umwanvlung mit ihm vorgenommen, daß fortan der 
Staat die Oberauſſicht über die Kirche führt. Dieſe Oberaufſicht iſt zum 
Theil in den neuen Kirchengeſetzen bereits beſtimmt formulirt; ſie wird 
ferner ſich zu zeigen haben, daß die einzuführende Kirchenverfaſſung, ſowohl 
wie jede ſpätere Aenderung der ſtagtlichen Beſtätigung bedarf, daß nicht 
wieder von dieſer Beſtätigung die Anſtellung der kirchlichen Beamten, ſoweit 
der Staat es beanſprucht, abhängig iſt, und daß er die ſtiftungsgemäße 
Verwaltung des Kirchenvermögens überwacht; wohingegen er die Kirche in 
ihren Gerechtſamen ſchützt und zur Ausführung ihrer Beſchlüſſe ihr nöthigen⸗ 
falls ſeinen Arm zur Verfügung ſtellt. , 5 

Indem Redner das Vorſtehende als die Grundzüge des Bildes bezeichnet, 
das man ſich von der zukünftigen Kirchenverfaſſung machen könne, weiſt er 
darauf bin, daß man in Preußen gegenwärtig vor der Löſung der Aufgabe, 
eine Kirchenverfaſſung herzuſtellen, ſtehe. Freilich ſtehe nach den Reden des 
Cultusminiſters ein Wahlreglement in Ausſicht, das nicht unbedenklich ſei, 
mit dem man aber rechnen müſſe. Es ſei dringend zu wünſchen, daß 
Stimme oder Wahlrecht nicht von einem Zeuguſſſe des Geistlichen über 
Kirchen⸗ und Abendmahlsbeſuch abhänge, daß die einzelnen Gemeinden in 
den Kreisſynoden nach Maßgabe ihrer Seelenzahl vertreten ſeien; beſonders 
müſſe man verlangen, da auf ein gänzliches Aufgeben eines Vorrechtes des 
geiſtlichen Standes wohl nicht zu rechnen ſei, daß dann die Geiſtlichen höch⸗ 
ſtens den dritten Theil der Synodalmitglieder bilden. i 

Redner ſchließt mit ber Aufforderung, ſich für die nächſte Aufgabe bereit 
zu halten; an den bevorſtehenden Wahlen werde man ſehr bald ſeine Kräfte 
erproben müſſen. Es ſei kein Zweifel, daß die überwiegende Mehrheit ver 
Geiſtlichen ſich zu den Gegnern der Volkskirche ſchlagen werde. Um ſo 
dringender krete an die Laien die Pflicht heran, alle Kräfte anzuſpannen 
und allen Eifer zu entfalten, daß in die Kirchengemeinderäſpe vorurtheils⸗ 
freie und unabhängige Männer gewählt werden, damit aus ihnen durch die 
Kreigſynoden hindurch eine ſchleſiſche Provinzialſynode hervorgehe, welche 
die Landesſygode mit freiſinnigen und charakterfeſten, der Kirche wahres 
Wohl im Auge habendeg Abgeordneten beſchickt. Auf ſolche Weiſe werden 
wir das Unſere dazu beitragen, daß eine lebenskräftige Kirchen verfaſſung 
zu Stande kommt und durch fie ein fröhlich aufblühendes relitiöſes Leben. 
Es 19995 letzten Ziele die geiſtige Geſundheit unſeres deutſchen Volkes. 
rabo. 

In der über den Vortrag eröffneten Discuſſion erklärte Herr Senior 
Treblin, daß es wicht Aufgabe der Verſammlung fein könne, die darge⸗ 
legten Ideen und gemachten Vorſchläge in allen ihren Einzelheiten zu dis⸗ 
cutiren. Es werde genügen, wenn fie ausſpreche, daß fie im Allgemeinen 
die entwickelten Grundſätze heile. Hauptſache fei, daß kein Paragraph in 
die Kirchenverfaſſung eingeſchmuggelt werde, welcher irgendwelche Berpflich⸗ 
tung auf das Bekegntniß verlange, ſonſt zerſpalte ſich die Kirche in viele 
Theile. Ebenſo müſſe jene Beſchränkung des Wahlrechts forifallen und den 
Gemeinden ihr volles Recht gewahrt bleiben. Herr Paſtor Lorenz bean⸗ 
tragt eine Theilung und and rweile Faſſung der 6. Theſe. — Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Raebiger führt aus, daß das, was in nächſter Zeit bevorſtehe, 
bon fo außerordenklicher Wichtigkeit ſei, daß man die Folgen gar nicht über⸗ 
ſehen könne. Gerade für die ebangeliſche Kirche werde das Verhältniß, in 
dem ſie bisher zum Staate geſtanden, ein durchaus anderes werden müſſen. 
Es handle ſich darum, die Kirche von der Staatsgewalt, jo weit dieſe kirch⸗ 
lich nicht berechtigt iſt, zu befreien. Dieſe Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
könne die Kirche aber nur erreichen, indem man auf die Gemeinde zurück⸗ 
gebe. Zwar habe man ſich jetzt auch auf entgegengeſetzter Seite den Ausdruck 
„Volkskirche“ angeeignet. Man möge ſich dadurch aber nicht blenden laſſen. 
Die orthodoxe Partei verſtehe unter Volkskirche nicht eine Kirche, in welcher 
das Recht der Gemeinde zu voller Geltung gelauze, ſondern eine, in welcher 
das Volk vollſtändig von lutheriſchen Geiſtlichen beherrſcht werde. Es ſei 
daher zu wünſchen, daß Männer in die Synoden gewählt werden, die auf dem 
Standpunkte der Duldung und des Frledens ſtehen, damit endlich einmal 
in der ebangeliſchen Kirche das Verdammen und Verfluchen aufhöre, zu dem 
ſich die Herren der Liegnitzer Paſtoral⸗Conferenz wieder bet unt haben. 

Hierauf 10 0 die von Herrn Paſtor Lorenz empfohlenen Theſen mit 
großer Majorſtät angenommen. Dieſelben lauten nach der Faſſung, welche 
ihnen in ver ſpäter abgebaltenen Sitzung des Ausſchuſſes gegeben wurde: 

1) Eine zeitgemäße Kirchen perfaſſung iſt erforderlich als äußere Vorbedin⸗ 

gung für die Neubelebung des kirchlichen und religibſen Sinnes. 

2) Nur diejenige Kirchenverfaſſung iſt zeitgemäß, bei welcher das Recht der 

Gemeinde vollkommen zur Geliung kommt. 5 

3) um die Kirche nicht zu zetreißen, iſt von der Auſſtellung eines Be⸗ 
kenntniſſes für die nächſte Zeit abzuſehen. 5 

4) Die kirchlichen Beamten und Behörden aller Instanzen, insbeſondere 

9955 re den müſſen aus der Wahl der Gemeinde vertretungen 

tborgeben. 

5) Das Miba de des Landesherrn zur evangeliſchen Kirche iſt 
2 unter Mitwirkullg der Landesſynode feſtzuſtellen. n 0 
446) Der für die conſtituirende Landesſynode in Ausſicht geſtellte dreifach 

indirecte Wablmodus it der entſcheidenden Wichtig eit der Synode nicht 
entſprechend. Doch haben wir das feſte Vertrauen, daß der Hert 

Cultusminiſter fein am 23. Februar c. gegebenes Wort, eine kräftige 

Vertretung der Bemeinden zu ſchaffen, einlöſen wird. he 

7) Demgemaͤß erwarten wir, daß, falls nicht die Wahl von Geiſtlichen 

oder Laien völlig freigeſtellt wird, mindeftens die Synode zu % aus 

Laien beſtehen, das active und paſſive Wahlrecht nicht von geiſtlicher 


® 
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Cenſur abhängen das paſſibe Wahlrecht für den Umfarg eines jeden 

Synodalgebiets freigegeben und die Gemeinden in den Synoden nach, 

Verhältniß ihrer Seelenzahl vertreten ſein werden. 

Nach einer kurzen Discuſſion über die Frage, ob die Verhandlungen 
auf emige Zeit vertagt, oder mi Rückſicht auf die bereits ſehr vorgeſchrittene 
Zeit ganz geſchloſſen werden ſollen, beſchließt die Verſammlung unter Ab⸗ 
Ehn einer Pauſe noch zu dem nächſten Gegenſtande, N 

V. Vortrag. „über die Kirchengeſetze“ überzugehen. Der Referen 
Herr Schmeidler warf zunächſt einen Rückblick auf die Entwickelung der 
Kirche im preußiſchen Staate. Die Kirche habe gewiſſermaßen nur das 
Recht der Minorennen, für welche der Staat der Vormund ſei. Bedenken 
gegen eine ſolche Unterordnung der Kirche und gegen die daraus reſultiren⸗ 
den Eingriffe des Staates in die Executive der Kirche mußten entſtehen, 
ſobald ein anderer als der Geiſt Friedrichs des Großen zur Geltung im 
preußiſchen Staate gelangte. Daher die Forderung nach Trennung der 
Kirche vom Saate in den parlamentariihen Verhandlungen des Jahres 
1848, wobei aber nie das Oberauſſichtsrecht des Staates über die Kirche 
und fein Recht der kirchlichen Geſezgebung bezweifelt wurde. In Folge 
deſſen blieben auch im Art. 15. der Verfaſſung die Worte, daß jede Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft den Staatsgeſetzen unterworſen bleibt, weg, nicht in der 
Meinung, daß die Kirche innerhalb des Staates vollſtändig unabhängig fein 
ſolle. Ihre Selbſtſtänvigkeit ſollte nur eine relative, ähnlich der der Com⸗ 
munen, ſein. Durch die Uebergriffe des Ultramontanismus in letzter Zeit 
ſei es aber nothwendig geworden, das Grenzgebiet des Staates durch ganz 
beſtimmte Geſetze zu regeln. Diele Geſetze ſeien begleitet worden durch eine 
Erläuterung und Erweiterung der beiden Artikel der Verfaſſung. Frage 
man ſich, ob die Kirche durch dieſe Geſetze irgend Etwas verloren oder ge⸗ 
wonnen habe, ſo ſei zu ſagen, daß doch wohl eine durch beſtimmte Ge⸗ 
ſetze abgegrenzte Befugniß der Staatsgewalt beſſer ſei, als ein unbeſtimmtes 
Willkürrecht. Daß durch die vier Kirchengeſetze dazu ein Anfang gemacht, 
ſei ein Fortſchriit gegen früher. Redner charakteriſirt demnächſt dieſe Ge⸗ 
ſetze und beantragt ſchließlich die Anahme folgender Erklärung: 

Die evangeliſche Kirche darf in den jüngſt erlaſſenen kirchlichen Ge⸗ 
ſetzen den Aufang einer geſetzlichen Regelung des Verhältniſſes zwiſchen 
Staat und Kirche ſreudig begrüßen, welche die Willkür auf beiden Seiten 
aufhebt und den berechtigten Anſprüchen der evangeliſchen Kirche auf innere 
Selbſtſtändigkeit vollen Spielraum gewährt. 5 

Dieſe Refolution wird ohne Discuſſion einſtimmig angenommen. Da 
weitere Anträge nicht vorliegen, ſo iſt die Tagesordnung erſchöpft. Der 
Vorſitzende ſpricht den beiden Referenten den Dank der Verſammlung aus 
und bringt dann noch eine begrüßende Zuſchriſt aus Kempen zu deren 
Kenntniß, worauf gegen 2 Uhr der V. Schleſiſche Proteſtantag geſchloſſen 
wird. — Ihm folgte nach kurzer Pauſe eine Sitzung des weiteren Aus⸗ 
ſchuſſes und dieſem ein gemeinſames Mahl, bei welchem ein Begrüßungs⸗ 
Telegramm von dem zu derſelben Zeit in Wiesbaden tagenden Naſſaui⸗ 
ſchen Proteſtantentage, unterſchrieben Paſtor Schröder, einging und ſofort 
telegraphiſch beantwortet wurde. 


Breslau, 19. Juni. [Ta gesbericht.] 


H. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung 
wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr mit einigen Mit⸗ 
theilungen eröffnet. Magiſtrat überſendet Abſchriſt eines Schreibens der 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und ein ſeinerſeits an dieſe und 
den Handelsminiſter gerichtetes Schreiben zur Kenntnißuahme, in welchem 
er gegen die beaßſichtigte definitive Schließung der Oeffnungen zwiſchen 
den Pfeilern der Verbindungsbahn mit Drathgittern Proteſt erhebt. — Zur 
Erledigung gelangen: 5 £ 

Bewilligungen. Magiſtrat beantragt die Bewilligung von 17,189 
Thlr. zur Pflaſterung, Canaliſirung und Verlegung der Waſſerröhren in 
den Straßen auf dem ehemaligen Küraſſier⸗Reitplaße. Die Summe wird 
nach einem kurzen Referat des Stadtv. Sturm ohne Discuſſion bewilligt. 
— Eben ſo werden 25,000 Thlr. zur Verlängerung und Ergänzung des 
öffentlichen Rohrnetzes des neuen Waſſerwerkes bewilligt. Im Anschluß 
hieran fragen Stadtv. Kempner und eine Anzahl Stadtverordnete an: 

a, warum die Röhren des neuen Waſſerwerkes in den Straßen ſüdlich 

von der Verbindungsbahn noch nicht gelegt ſind; 5 i 

b. ob in der Zeit mit der Verlegung begonnen werden wird?: 

Nachdem Stadtv. Kempner dieſe Interpellation begründet hat, erwiderte 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, daß der Magiſtrat das Bedürfniß in 
vollem Maße anerkenne; es habe demſelben bisher nur deshalb nicht ge⸗ 
nügt werden können, weil der Lieferant, mit dem die Lieferung abaeiihleflen 
wurde, ſeinen Vertrag nicht erfüllt hat. Die Röhren ſind geliefert, von 
der Bau⸗Deputation aber als den Forderungen nicht entſprechend befunden 
worden. Die Verwaltung habe neue Verträge abgeſchloſſen und ſobald die 
erſten Röhren geliefert werden, ſolle mit der Legung in jenen Stadttheilen 
fü erde werben: — Die Verſammſung erklärt die Interpellation hierdurch 

r erledigt. 

Zuſchlagertheilungen. Auf Autrag des Magiſtrats wird eine Liefe⸗ 
rung von Granitſteinen der Kulmiz'ſchen Steinbruchberwaltung übertragen. 
— Für den Ankauf des von der Area der abgebrochenen Häuſer Weißgerber⸗ 
gaſſe Nr. 12 und Nikolaiſtraße Nr. 64 disponiblen Bauplatzes wird dem 
Maurermeiſter Hayn der Zuſchlag ertheilt. — Der Erweiterungsbau der 
Realſchule z. h. Geiſt ſoll auf Antrag des Magiſtrats dem Maurermeiſter 
W. Steckel für fein Mindeſtgebot von 40,901 Thlr. übertragen werden 
und die Commiſſion empfiehlt, dieſem Antrage zuzuſtimmen. Stadtv. Paul 
erklärt ſich dagegen, weil das Gebot in Folge der hohen Materialjenpreiſe 
13 % über den Auſchlag geht, dieſe Preiſe aber im Rückgange begriffen 
ſeien und es unmöglich ſei, den Bau bis zum Apeil des nächſten Jahres 
fertig zu ſtellen. Siabtv. Rogge iſt ebenfalls gegen die Zuſchlagserthei⸗ 
lung, weil die Gefahr groß iſt, daß ein mangelhafter Bau ausgeführt werde. 
Stabiv. Paul beantragt, den Antrag des Magiſtrats abzulehnen und den 
Bau im Stückaccord zu vergeben, welchem Aotrage die Majorität beitritt. 

Neudorfer Straße. Durch Reſolut vom 18. März cr. iſt die Com⸗ 
mune verpflichtet worden, den Beſitzer des Grunvſtücks Gartenſtraße 23, 
welcher die im Bebauungsplane der Schweldnitzer Vorſtadt projectirte Ver⸗ 
bindungsſtraße vor c. 8 Jahren auf feine Koſten angelegt und gepflaſtert 
hat, aber bis jetzt durch ein vorſpeingendes Haus und einen Zaun an der 
Verbindungsbahn geſperrt hält, für die vollftändige Freilegung und Eröff⸗ 
nung der Straße zu enſſchädigen. Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, 
daß er gegen dies Reſolut zwar Recurs an das Miniſterium eingelegt habe, 
ein günſtiger Erfolg aber zweifelhaft ſei. — Der Vorſitzende bemerkt hierzu, 
daß nach einer Mittheilung des Magiſtrats der bezügliche Recurs bereits 
als unbegründet zurückgewieſen worden iſt und demnächſt eine anderweite 
Vorlage an die Verſammlung gelangen wird. Mit Rückſicht hierauf nimmt 
die Perſammlung nach einer kurzen Discuſſion von einer weiteren Verhaud⸗ 
lung über die Angelegenheit unter Kenntnißnahme der Mittheilungen des 
Rage Akſtand. 

ringlichkeits⸗Auträge. Magiſtrat beantragt die Bewilligung von 
12,400 Thlr. zur Herſtellung von Arbeitermobnungen auf den Kämmerei⸗ 
gütern. Dieſer Antrag wird, nachdem die Dringlichkeit ſeitens der Ver⸗ 
ſammlung anerkannt worden ift, vom Stadtv. Studt als Referent moti⸗ 
biet, vom Stadtv. v. Görtz eingehend und warm befürwortet und von der 
Verſammlung ſodann zum Beſchluß erhoben. — Ein zweiter Dringlichkeils⸗ 
Antrag, die Bewilligung von 300 Thlr. zur Inſtaudſetzung des Thurmes 
der Kirche in Riemberg betreffend, wird ebenfalls durch Annahme erledigt. 

Verbindung der Oder mit den linksſeitigen Eiſenbahnen 
In Bezug auf die Verbindung dieſer Eiſenbahnen und der Oder hatte 
Stadtv. Schierer feine früher geſtellten Anträge in Folge eines Aufrufs 
der ſtädtiſchen Behörden zu Frankfurt g. O. in Erinnerung gebracht mit der 
Bitte, unter Verückſichtigung jenes Aufrufs feine Anträge einer nochmaligen 
Prüfun unterziehen und eine Beſchlußſaſſung der Verſammlung veranlaſſen 
zu wollen. Die Verſammlung nahm den Antrag des Stadtv. Schierer vom 
6. October 1867 an, zu heſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, darauf hin⸗ 
zuwirken: die Oberſchleſiſche, Poſener, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger und 
die Niederſchleſiſche Eiſenbahn auch auf der linken Oderſeite zu verbinden, 
an dieſer von ber Natur gebotenen Verbindungsſtelle einen Hafen und 
ſtädtiſchen Packhof zu etabliren, um auch den Maſſen⸗Producten die ſchleu⸗ 
nigere Ueberlieferung zum Waſſerwege zu ermöglichen; gleichzeitig trat ſie 
aber auch dem Antrage der Gewerbe, Handel⸗ und Markt⸗Commiſſion bei: 
in Erwägung, daß von Seiten des Magiſtrats Verhandlungen mit den ver⸗ 
ſchiedenen Behörden über eine Hafen Anlage ſowohl, wie über die Verbin⸗ 
dungen der Eiſenbahnen mit einander ſchweben, denſelben zu erſuchen, der 
Verſammlung über den Stand der Angelegenheit Mittheilung zu machen. 
— Auf die in Folge dirfes Beſchluſſes eingegangene Mittheilung des Mas 
giſtrats beſchloß die Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen: 1) Auskunft 
zu ertheilen, ob derſelbe auch mu den Verwaltungen der andern hier ein⸗ 
mündenden Eiſenbaßnen in Verhandlung getz eten, 2) ſofern vies noch nicht 
geſchehes fein ſollte, dieſe Verhandlungen unverzüglich einzuleiten und über 
deren Ergebniß weitere Mittheilung za machen. Dieſer Beſchluß hat keine 


Erledigung gefunden. a , 15 0 5 
Infolge der Erneuerung feiner Anträge ſeitens des Herrn Schierer 
empfezlen nunmehr die bereinigten Finan wund Steuer und Gewerbe, 
Magiſtrat zu erſuchen; 5 


Handel⸗ und Markt⸗Commiſſionen, den 
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y daß er bei dem Handelsminiſter die Genehmigung zu den. Vorarbeiten 


für eine Eiſenbahn zur Verbindung der hier einmündenden Eiſenbahnen 
mit dem Oderſtrome nachſuche; . N 
2) geeignetes Orts die Verwendung der ſtädtiſchen Behörden dafür ein: 
treten zu laſſen: i . i 
a. daß zur ſchleunigeren und energiſcheren Durchführung einer ſtyſtema⸗ 
tiſchen Oder⸗Regulirung die nöthigen Geldmittel aus Sta tsfonds 
zur Verfügung geſtellt werden, e 5 
b. daß das Maaß der bereits im Allgemeinen zugeſagten ſtaatlichen 
unte be für die Herſtellung eines Oder⸗Winterhafens bei Breslau 
fixirt werde. b 
Nachdem Stadtv. Bülow Namens der Commiſſion dieſe Auträge befür⸗ 
wortet bat, ſpricht Stadto. Simſon für dieſelben und führt eingebend aus, 
wie ſich andere Städte derartigen Fragen gegenüber verhalten. Stadtv. 
Storch beantragt, den Antrag 1 ber Commiſſion abzulehnen. Stadtv. 
Neugebauer erachtet die Herſtellung eines Winterhafens für das Wichtigſte 
und bittet, daß Magiſtrat ſich dieſes Beſchluſſes recht bald annehmen möge. 
Stadtv. Schierer dagegen glaubt, daß ein Schienenſtrang zur Oder 
vor Allem zu ſchaffen ſei, wenn dem Hande! wieder aufgebolfen werden 
ſolle. Es fei dies aber ein Unternehmen, welches zwar vielfach angeſtrebt 
und zugeſagt, die Ausſicht auf Ausführung deſſelben durch die Maßnahmen 
der Verwaltung des Eiſenbahnweſens im preußiſchen Staate immer wieder 
vernichtet worden. Stadtv. Sturm weiſt nach, daß der Antrag der Com⸗ 
miſſion nicht im Geſammtintereſſe der Commune liege, jo lange vie Oder 
nicht vollſtändig regulirt worden ſei. — Hierauf wird ein Antrag auf 
Schluß geſtellt, aber abgelehnt. 
Stadtv. Levy conſtatitt, daß ſich ihm gegenüber vie Verwaltung der 
Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Bahn bereit erklärt habe, derartige Anlagen zu machen, 
wenn eine Geſellſchaft die Ausführung übernehme. Die Vorarbeiten dazu 
ſeien in ſeinen Händen und er ſtelle ſie dem Magiſtrat zur Verfügung. 
Stadt. Rogge bekämpft die vom Stadiv. Sturm aus geſprochene Anſicht, 
daß das Project dem Geſammtintereſſe der Stadt nicht entſpreche. Ober⸗ 
bürgermeister v. Forckenbeck erklärt perſönlich, daß feiner Ueberzeugung 
nach es ein ſchwerer Webelftand ſei, wenn bei der Exiſtenz jo bieler Bahnen 
und eines ſchiffharen Stromes eine Verbindung unter dieſen nicht vorhanden 
ſei und auch ein Winterbafen fehle. Der Zeitpunkt, dieſem Uebelſtande ab: 
ubelfen, ſei gegenwärtig günſtig, weil einerſeits durch den Wechſel der Per⸗ 
-jonen im Handelsminiſterium auch eine Aenderung in der Eiſenbahnpolitik 
vor ſich gehe und andererſeits bei den reichen Mitteln, über welche der 
Staat zur Zeit verfüge und nach den öffentlich abgegebenen Erklärungen ves 
Finanzminſſters in Ausſicht ſtehe, daß für die Schiffbarmachung größerer Ströme 
reichere Mittel werden aufgewendet werden, als bisher. In dieſem Falle 
müſſe aber nach Allem, was bisher geſprochen und gethan worden, die Oder 
iſt erſter Linie ſtehen. Die Thätigkeit der Commune in dieſer Frage müſſe 
hauptſächlich anregend und im gegebenen Momente und fo weit die Kräfte 
der Stadt es geſtatten, beihelfend ſein. Die ganze Angelegenheit habe 
allerdings, wie ſich aus den Acten ergebe, bei dem Widerſtreit der man: 
cherlei Intereſſen Unglück gehabt. Werde der Antrag angenommen, dann 
müſſe es die erſte weſentliche Thätigkeit des Magistrats ſein, ſich mit der 
Handelskammer, den Eiſenbahnen und den Intereſſenten in Verbindung zu 
ſetzen und zu ermitteln, was von allen dieſen Seiten zur Ausführung der 
Sache geſchehen lönne, und dann an den Staat heranzugehen und an ben: 
ſelben die eniſprechenden Anträge zu ſtellen. (Beifall) — Hierauf ziehl 
Stadtv. Storch feinen Antrag zurück, Stadtv. Rogge beantragt, ſich mit 
dem in Kurzem zuſammentrelenden Provinziallandtage in Verbindung zu 
ſetzen und denſelben um Unterſtützung des Unternehmens zu erſuchen. — 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck dritt dem bei. — Hierauf tritt der 
Schluß der Discuſſion ein und es werden die Anträge der Commiſſion mit 
großer Majorität genehmigt. 


* [Die Berliner Zeitungen] find heute Nachmittags nicht 

eingetroffen. 

4 [Gewitter.] Heute Mittag um 2 Uhr zogen aus allen Himmels: 
gegenden Gewitter empor, die ſich unter heftigen Regengüſſen mit Hagel 
über unſere Stadt entluden. Der faſt wolkenbruchartige Regen über⸗ 
ſchwemmte fußhoch mehrere Straßen der Stadt, da die Rinnſteine die Waſſer⸗ 
maſſe nicht zu faſſen vermochten. Keller mit niedrig gelegenen Eingängen und 
Fenſtern wurden, da die Gewäſſer hier ihren Abfluß fanden, ſaſt gänzlich 
berſchwemmt. Unter vielen andern überſchwemmten Straßen bildete die 
Stockgaſſe eine einzige Waſſerſtrömung, auf welcher die Rinnſtein⸗Bohlen 
und Brücken umbertrieben. Das Unwetter dauerte mehrere Stunden. 

In den tiefer gelegenen Straßen, wie die Heiligegeiſtſtraße, Weiden⸗ 
ſtraße, Geoße und Kleine Groſchengaſſe, Schwerdtſtraße, Einhorngaſſe find 
ſämmtliche Keller überſchwemmt worden, und find an 15 verſchiedenen 
Stellen die Mannſchaften der Feuerwehr mit Aus pumpen beſchäftigt. Auch 
der Schweidnitzerkeller iſt von einem gleichen Schickſal betroffen. Die Canale 
unſerer Stadt erwieſen ſich bei dieſem elementaren Ereigniß als u eng) 
und fanden die niederſtrömenden Waſſermaſſen keinen Abfluß. Der Coriſto⸗ 


hüſſer⸗Ohle zu nahm, und in die tiefer gelegenen Hofräume des ſtädtiſchen 
Armenhauſes ergoß, woſelbſt es noch gegen Abend 1 Meter hoch ftand. 
Den meiſten Schaden hat aber dieſes Unwetter am Schweidnitzerſtadtgraben 
zwiſchen der Neuen Taſchen⸗ und Bahnhofsſtraße angerichtet, woſelbſt die 
Gewäſſer den am äußern Stadtgraben entlang gehenden maſſiv erbauten 
Canal ſprengten, und die darüber liegenden Ecdſchutten abhoben. Die dort 
an der Böſchung ſtehenden Linden⸗ und Weidenbäume und Sträucher ragen 
mit ihren Wurzeln empor, und liegen die Baumkronen im Waſſer des 
Stadtgrabens. In einer Länge von 30 Meter ziehen ſich lange Erdriſſe hin, 
die bis an das Trottoir des Fußweges reichen, woraus die Befürchtung ent⸗ 
ſteht, daß noch weitere Erdrutſche nachfolgen werden. Von Seiten der 
Polizeibehörde iſt die gefährdete Stelle mit einer Brettumzäumung abgeſperrt 
worden, ſo wie außerdem noch Mannſchaften dort Wache halten. Das 
(Hin Uebel von Allem ift aber, daß ſich jetzt durch die Zerſtörung 
dieſes Canals die ſchmutzigen Schlammmaſſen in den Stadtgraben ergießen, 
wodurch die Gewäſſer deſtelben verunreinigt werden. Hoffentlich wird die 
baldige Vornahme einer Canal⸗Reparatur dieſem Uebelſtande abhelfen. 

A löranzöſiſcher Luftballon] Welch ausgedehnter Gebrauch im 
Br gegen Frankreich in den Jahren 1870/71 iter der Franzoſen von 
den Luftballons gemacht wurde, ijt aus den Berichten bom Kriegsſchauplatz 
in jener Zeit hinlänglich bekannt, ebenſo daß mehrere derſelben in die 
ge ide der Deutſchen fielen. Ein ſolcher Ballon, welcher bis jetzt in dem 

illerie⸗Depot zu Straßburg gelagert hat, iſt ſeitens eines hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsmannes angekauft worden; es wird von dieſem beabſichtigt, denſelben 
Besen auszuſtellen. Die in Händen des Beſitzers befindlichen amtlichen 

eſcheinigungen bürgen für die Echtheit. Bei dem Intereſſe, welches ſchon 
in jener Zeit für dieſe Art und Weiſe, den Feind zu recognogciren, erweckte, 
glauben wir, auch hier auf jene Ausſtellung hinweiſen zu dürfen, zumal es 
der erſte der für dieſe Zwecke benüsten Ballons ift, welcher überhaupt nach 
Schleſien gebracht wird. 

[Bon Frau Miarka!] bringt die „Schleſiſche Volksz.“ folgen⸗ 
den Brief: 

„Als ich, Montags den 16., meinen Mann im Gefängniſſe beſuchte, 
fand ich, daß vieles von mir in zu grellem Lichte dargeſtellt 
wurde; auf, die näheren Details will ich nicht eingehen. Nach Ausſage 
des Arztes leſdet mein Mann an Herzerweiterung. O möge man ihm doch 

enigſtens Urlaub gewähren, um ins Bad gehen zu können, damit er noch 
5 ſeine Familie länger erhalten werden könnte, die ihn noch ſo nöthig 
raucht. N milie Miarka. 
[Bad Reinerz.] Nach der amtlichen Fremdenliſte beträgt die Zahl 

der bis 13. Juni eingelroffenen Fremden 387. 3 
d. [Zur Conceffionsertheilung für Bier⸗ und Wein⸗Aus⸗ 
ſchank.] Wenn die Erlaubniß zum Kleinhandel mit Branntwein und 
Spiritus bereits ertheilt iſt und demnächſt noch die Conceſſton zum Bier: 
und Wein⸗Ausſchank verlangt wird, jo kann letztere bei dem Vorhanvenſein 
eines geeigneten Locals füglich ncht verſagt werden. Der Miniſter des 
Innern hat aber beſtimmt, daß in dieſen Fällen als ein geeignetes, d. h. 
ein ſeiner Lage zꝛc. nach den polizeilichen Anforderungen genügendes Local 
ur möglichſten Vorbeugung und event. leichteren Conſtatirung des etwa 

eabſichtigten verſteckten Branntweinſchankes nur ein ſolches zu erachten iſt, 
welches getrennt von demjenigen liegt, in welchem der Branntwein⸗ ꝛc. 
Kleinhandel betrieben wird. 


) Nach einer andern uns mitgetheilten Anſicht find nicht die Candle zu 
eng, ſondern die Einfall⸗Oeffuungen in die Canäle. Dieſe können — ſchreibt 
man uns von dieſer Seite — des öffentlichen Verkehrs wegen nicht jo. groß 
und namentlich nicht unvergiitert angelegt werden, daß in ſo außergewöhn⸗ 
lichen Fallen eine Verstopfung vermieden werden könnte. Sollte es nicht 
Alen de fein, die Einfallloͤcher, welche jetzt faſt nur an den tiefſten 
Stellen der Rinnſteine angebracht ſind, der Art zu vermehren, daß deten 

mehrere auf der ganzen Länge der Rinnſteins, zwiſchen deſſen höchſtem und 
N flachen Gittern verdeckt angelegt würden? Wir 
müſſen dieſen Vorſchlag der Stadtbau⸗Verwaltung zur Erwägung empfehlen. 


* 


* 


brauereien wien vielfach ein im Handel als Bier⸗ oder Zucker⸗Couleur be⸗ 
zeichneter Stoff verwendet, theils um aus Gebräuen von geringem Malz⸗ 
gehalt Bitter⸗ oder Braunbier herzuſtellen, hauplſächlich aber um nachge⸗ 
machte baieriſche, ſogenannte echte (Erlanger 2c.) Biere zu bereiten. Bei 
der Eſſigfabrikation findet der genannte Stoff ebenfalls Anwendung. Ueber 
ie Steuerpflichtigkeit dieſer Bier⸗ oder Zucker⸗Coulenr nach Maßgabe des 
Geſetzes vom 31. Mai 1872 ſind Zweifel entſtanden, zu deren Beſeiligung 
das Gutachten der Königlich techniſchen Deputation für Gewerbe eingeholt 
iſt. Auf Grund veſſelben bat der Finanzminiſter verfügt, daß dieſe Maſſe 
als ein nicht näher benanntes Malzſurrogat im Sinne der Ziffer 7 § 1 
des allegirten Geſetzes anzuſehen und bei der Verwendung zur Bier⸗, reſp. 
Eſſigbereitung dem Steuerſatze von 1 Thlr. 10 Sgr. für den Centner auch 
daun zu unterwerfen iſt, wenn ſie von den Brauern dem fertigen Fabrikat, 
ehe letzteres in den Conſum übergebt, zug ſetzt wird, möge dieſer Zuſatz auch 
erſt auf den Lagerfäſſern oder Flaschen erfolgen. Die Steuerämter find 
hiernach ſeitens des Finanzminiſters mit Anpeiſung berfehen worden. 

+ [Eine Medieinalpfuſcherin] aus Maſſelwitz, welche am biefigen 
Orte bei abergläubiſchen und unwiſſenden Familien im Rufe ein r Wunder⸗ 
doctorin durch ihre ſympathetiſchen Curen wie Verſpiechen, Meſſen ıc. 
ſteht, wurde vor einigen Tagen von einer Hausfrau, deren augenkrankes 
Kind fie behandelte, an eine andere Familie, in der eis au Keuchhuſten lei⸗ 
dendes Mädchen vorhanden war, empfohlen. Bei ihrem erſten Beſuche 
erklärte dieſe Schwindlerin, daß das 10 jährige Madchen durch den langwieri⸗ 
gen Keuchhusten jo ſehr geſchwächt worden fei, daß bereits die Abzehrung ein⸗ 
getreten wäre, lallervings richtig) gegen welche das jogenanute Vermeſſen 
als einziges Mittel helfen könne. Die Eſtern gaben bierzu ihre Bewilligung, 
und machte nun die Heilkünſtlerin mit dem bedauernswertben kranken Kinde 
ihren Hocuspocus, der darin beſtand, daß fie unter Abmurmela von Zauber: 
sprüchen die Beine deſſelben kreuzweiſe über den Rücken bog, und bie Fuß: 
ipigen mit den Ellbogengelenken in Berührung brachte. Bei dieſen allen 
Geſetzen der Heilkunſt hohenſprechenden Verrenkungen konnte es nicht Wunder 
nehmen, daß die Frau Doctorin“ bei dieſer Gelegenheit dem ſchwachen und 
abgezehrten Kinde den Oberſchenkelknochen brach, welchen qualvollen Vor ang 
die dabei flehenden Eltern deutlich ſahen und hörten. Nachdem das ge: 
brochene Glied erſt gehörig angeſchwollen war, holte man leider zu ſpät 
einen Arzt herbei, auf deſſen e ng Die Medicinalpfuſcherin verhaftet 
wurde; ſie ſieht nunmehr ihrer gerechten Beſtrafung entgegen. 

— d. [Ertrunken.] Als geſtern Abend in der 8. Stunde mehrere 
Perſonen ſich in der Schmid 'ſchen Badeanſtalt (Salzgaſſe) badeten, riefen 
plötzlich mehrere dem Baden zuſehende Knaben, daß an einer beſtimmlen 
Stelle Jemand ſoeben ertrunken ſei. Der anweſende Bademeiſter und mehrere 
Perſonen ſtellten ſofort durch Tauchen Nachforſchungen an, konnten aber 
trotz ihrer angewendeten Mühe den Ertrunkenen nicht finden. Wie ſich aus 
den im Auskleidekabinet vorgefundenen Kleidern ergab, ſoll der Betreffende 
ein Tiſchlergeſelle geweſen ſen. 

+ [Der ſogenannte Brieger Leinwand⸗Marki], welcher in 
früheren Jahren immer drei Tage vor dem Johanni⸗Jahrmarkte auf der 
Ohlauerſtraße abgehalten wurde, iſt jetzt von Seiten der zuſtändigen Behörde 
nach der Allbüſſer⸗Ohle am Chriſtophori⸗Platze verlegt worden. Die betreſ⸗ 
fenden Verkäufer, welche ihre Waaren auf Tiſchen auslegen, verengen hier 
nicht die Paſſage, wenn auch zugegeben werden muß, daß dieſelben an dieſer 
entlegenen Stelle weniger aufgeſucht, und daher nur unbedeutende Geſchäfte 
machen können. Ueberhaupt iſt in den letzten Jahren dieſer Markt, ver 
früher eine große Bedeutung hatte, ganz und gar zuſammen geſchrumpft, 
und ſcheint es faſt, als wenn derſelbe eingehen würde, da heute bei der 
Eröffnung des Mafktes nur eine kleine Anzahl von Verkäufern erſchienen 


war. — 

+ e Am 28. Mai, Abends 10 Uhr, wurde einem Kauf⸗ 
mann am Theater die Uhr nebſt goldener Keite von einem Strolche eut- 
riſſen, der jedoch eingeholt und einem Schutzmann zur Verhaftung übergeben 
wurde. Der Beſtohlene, der ſofort ſeine Uhr nebſt Kette wieder erhielt, 
überreichte dem betreffenden Schutzmann zur Feſtſtellung feines Namens feine 
Adreßkarte. In der Dunkelheit jedoch hat dieſer ungekannte Herr dem Be⸗ 
amten eine Viſitenkarte mit dem Namen Schüller, Gartenſtraße Nr. 25, 
übergeben, die derſelbe gerade bei ſich geführt haben muß, und die er höchſt 
wahiſcheinlich für eine ſolche gehalten hat, auf der fein Name verzeichnet iſt. 
Der Irrthum hat ſich erſt dieſer Tage herausgeſtellt, da der vorgeladene Herr 
Kaufmann Schüller von dem ganzen Vorfall nicht die geringſte Ahnung 
hatte. Im Intereſſe der Unterſuchung wäre es höchſt erwünſcht, daß ſich der 
wirklich Beſtohlene im hieſigen Sicherheitsamte melden möchte. — Dem 
geſtern Abend mit dem Perſouenzuge der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn an⸗ 
kommenden Schornſteinfegermeiſter Maſſur aus Huſum wurde im Corridor 
des Stadtbahnhofes eine mit ſeinem Namen und Wohnort bezeichnete, und 
ohne Auſſicht gelaſſene kleine Kijte, welche Wäſche und Kleidungsſtücke im 
Werthe von 15 Thlr. enthielt, geſtohlen. — Aus einer Weinhandlung auf 
der Altbüſſerſtraße wurde vorgeſtern von einem dort verkehrenden ca. 27 Jahr 
alten Gaſte, der blatternarbiges Geſicht, einen röthlichen Vollbart hatte, und 
mit ſchwarzen Beinkleidern und grauem Ueberzieher bekleidet war, ein Paar 
ueuſilberne Leuchter geſtohlen, welche eine Stunde fpäte: von dem Diebe in 


einem Rückkaufsgeſchäft auf der Meſſer zaſſe für 15 Sgr. verkauft wurden. — B 


Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe wurden dem bei dem dortigen Reſtau⸗ 
rateur conditionirenden Oberkellner aus ſeiner Schlafſtube aus verſchloſſenem 
Schube 15 Thlr. entwendet. Zu verwundern bleibt es nur, daß der Dieb 
nicht die ganze dort aufbewahrle aus 70 Thlr. beſtehende Summe, ſondern 
nur 15 Caſſenanweiſungen ſich davon aneignete. — Einem auf der Gräb⸗ 
ſchnerſtraße wohnhaften Geometer wurden in der vergangenen Nacht eine 
ſilberne Ankeruhr mit langer goldener Kette geſtohlen. 


e. Löwenberg, 18. Juni. [Meteor. — Tages bericht. — Eine 
blödſinnige Anfrage.] Am geſtrigen Dinstag Abends 9 Uhr wu de 
hier am ſüdweſtlichen Sternenhimmel ein rother Streifen mit weißem 
Schwagze beobachtet, welcher raketenartig in nordweſtlicher Richtung ſich der: 
längerle, um nach wenigen Minuten zu verſchwinden. Eine Viertelſtunde 
ſpäfer wurde hier ein ſchwaches Donnern gehört, wie aus ungewöhnlicher 
Höhe herrührend. In der dritten Morgenſtünde des heutigen Mittwoch des 
18. Juni waren mehrere Gewitter verbreitet über den Süden des hieſigen 
Kreiſes, eines derſelben ſtand über Liebenthals Umgegend und entlud ſich 
dergeſtalt bei Crummöls, daß der Blitz in das Gehöfte eines dortigen Bauern⸗ 


Bi einſchlug, das erſtere in Schutt und Aſche verwandelt wurde. — Am f 


euzigen 18. Juni, dem Jahrestage der Schlacht bei Waterloo hat die hie⸗ 
ſige höhere Bürgerſchule ihren gemeinſamen Sommer⸗Spaziergang unter 
nommen nach dem benachbarten Dominialdorfe Hohlſtein mit fürſtlichem 
Schloſſe und ſchönen Parkanlagen bei der Dominial⸗Brauerei. Mit dieſem 
Ausfluge wurde die Einweihung einer neuen Fahne verknüpft, welche anzu⸗ 
ſchaffen Gönner der Anſtalt und Eltern der betreffenden Schüler durch Bei⸗ 
ſteuern ſich bemüht hatten. — Am geſtrigen Dinstage den 17. Juni hielt 
die hieſige Gemeinde⸗ und Begräbnißzunft ihre diesjährige General⸗Ver⸗ 
ſammlung; der jetzigen Anzahl bon 315 Mitgliedern traten bei dieſem An⸗ 
laſſe wieder 19 neue Mitglieder hinzu und einem älteren Genoſſen von einer 
fünfzigjährigen Mitgliedſchaft um 1 Beſteck⸗Etui zum Preiſe von 5 Thlr. 

ie 


frage: ob wirklich Füiſt von Bitzmarck die Beſeitigung der Chriſtus⸗Kreuze 
und Marien⸗Denkmäler au öffentlichen Straßen und Feldwegen anbefohlen 
habe oder auzubefehlen im Sinne habe? 


© Tuntſchendorf (jwiſchen Neurode und Braunau), 18. Juni. [Me⸗ 
teot.] Ich berichte von einer Naturerſcheinung, die ich geſtern, den 17. d. 
Mis., Abends gegen 8% Uhr bier beobachtete und die zum Vergleich mit 
andern Berichten, die darüber eingehen werden, vielleicht einiges Intereſſe 
finden, dürfte. Die Aufmerkſamkeit des Referenten, der zu genaunter Zeit 
por feiner Wohnung ſtehend, den Blick dem weſtlichen Himmel zugewandt 
halte, wurde plötzlich durch eine prachtvolle Lichterſcheinung in Anſpruch 
enommen. In der Richtung von Süd⸗Oſten kommend beſchrieb ein glän⸗ 
zeudes Meteor feine feurige Bahn in nordweſtlicher Richtung, wo es, in 
feurige Funken ſich auflöſend, am Horizont verſchwand. Die Lichteffect 
der Feuerkugel, als He die Höhe des ſehr flachen Bogens erreicht hatte, 
waren rotz des noch beſonders im Weſten vorherrſchenden Tageslichtes den: 
noch ſo blendend und in ſo wunderbar ſchönen Farben ſpielend, daß man 
unwillkürlich an die Künſte eines Pyrotechnikers erin ert wurde. Die Dauer 
dieſer Lichterſcheinung betrug wohl 7 bis 8 Secunden. Eine dichte große 
Kaſtanie und Wirihſchaftegedäude zur Linken des Referenten hinderten die⸗ 
ſen, die Erſcheinung in ihrem Beginne zu beobachten. Die farbenprächtige 
glänzende Kugel, die in ihrem Kern ein weißhelles Licht verbreitete, hinter 
ließ einen feurigen an die Gleigralete erinnernden Streifen, der ſich bald 
in einen auſcheinend feſtſtehenden und ſomit die zurückgelegte Bahn fixiren⸗ 
den ganz ſchmalen und ſcharf begrenzten weißen Nebelſtreifen aufloſte 


ERSEEIFETCTEEE TEE TEE LER EIER 


—d, HSteuerpflichtigteit von Malsfurrogaten.] In den Bier- | eine zichadartige Form an und war nach etwa 20 Minuten nur noch als 
kleines Nebelwölkchen erkennbar, nach welcher Zeit auch dieſes verſchwand 
im Verlauf des Naturereigniſſes nicht 


Dieſer Nebelſtreif nahm nach Verlauf von ungefähr 10 Minuten allmälig 


8 


Geräuſch oder Detonation war 
vernehmbar. 


«Grünberg, 18. Juni. [Meteorfall.] Als ich geſtern Abend nach 
in den Weinbergen ſpazieren ging und in die 
Nähe des Blücherberges kam, bemerkte ich am ſüdöſtkichen Himmel in einer 
Höhe von 25 Grad eine heügrün leuchtende Kugel, die langſam ſchräg 
Ferab von Südoſten nach Suden flog, über eine Minute ſichtbar blieb, ohne 


8 Uhr bei + 18 Grad R. 


Geräuſch zerplatzte und beim Zerplatzen in unzählig kleine Funken nach 


allen Richtungen zerſtob. Im Süden blieb noch lange von meinen Kindern 


eifrig beobachtet, ein langgeſtreckter Streifen ſichtbar, erſt grünlich, dann 

gelblich, zuletzt weißlich in der Richtung, wie die 5 0 

Himel. verſchwand, ſchlug die Stadtuhr 9. Völlige Windſtille und blauer 
immel. 


8. denen 18. Jani. [Meteor] Geſtern Abend gegen 49 Uhr 
erglänzte am ziemlich 5 

tende Kugel, welche ſich mit einem langen Feuerſchweif von S. O. nach 
N.⸗W. bewegte. Letzterer löſte ſich nach mehreren Secünden in einzelne 
Feuertheilchen auf und verſchwand zuletzt ſammt der Kugel. 0 
wurde hoch über den Wolken das Meteor in einem langen Rauchſtreifen in 
erader Richtung nochmals fihtbar, bis der Streifen nach ungefähr fünf 
Minuten eine zickzackförmige Geſtalt annahm, weiter nach Weſten rückte und 
endlich nach zehn Minuten verſchwand. 


F. Frankenſtein, 18. Juni. [Meteor. — Wahl. — Concert. 
Geſtern Abend 9 Uhr fiel ein Meteor in der Richtung von Oft nach Welt. 
Die Erſcheinung, in der Größe einer ſtarken Mannesfauſt, dauerte ungefähr 
5 Secunden und hinterließ einen anfänglich ſehr hellen, dann blauen Lichts 
ſtreif, welch letzterer 13 Minuten ſeine Farbenpracht behielt. 
Himmel war unbedeckt, im Weſten dagegen waren dichte Wolkenmaſſen ſicht⸗ 
bar, hinter welchen das Meteor, unterhalb der Venus, verſchwand. Die 
zuerſt gradlinie Richtung deſſelben änverte ſich am Schluß und beſchrieb, 


anſcheinend durch Einwirkung der oberen Windrichtung aus Nordweſt, eine 


Stlangenlinie. — Heute fand im Hotel „Umlauf“ (Ecke und Pfuhl) eine 
Wahlverſammlung ſtatt. 


age zu berathen. Hierbei wurde für jeden Kreis ein Comite von 12 Mit⸗ 
gliedern gewählt, das ſich nach Bedürfniß ergänzen und vermehren kann 
und das im regierungs freundlichen Sinne wirken fol. Die Wahl der 


Comite⸗Mitglieder iſt eine gute, das Zuſammengeben der Parteien allge⸗ 
ö Auffallend war das Fernblei⸗ 
ben hervorragender Perſonen der liberalen und conſervativen Partei und 


mein befriedigend und Hoffnung erweckend. 


bemerkenswerih das Erſcheinen eines bekannten Ultramontauen, augenſchein⸗ 
lich in beſonderer Miffton. — Bor einigen Tagen gab vie Kapelle des 
18. Jafanterie⸗Regiments aus Glatz im Bade⸗Garten „Schönbrunn“ ein 


Concert, daſſelbe war gut beſucht und fanden die vorgetragenen Piecen den 


allgemeinſten Beifall. 


—r. Namslau, 19. Juni. [Sechs Menſchen verſchüttet! In dem 


zwiſchen Reichthal und Kempen belegenen Dorfe Pie rowka hat ſich ein 
entſetzliches Unglück zugetragen. Bei der dortigen ſehr leichten und ſandi⸗ 
gen Bodenbeſchaffeghaft iſt es äußerſt ſchwierig, teinkbares Waſſer zu er⸗ 
langen, und es exiſtiren in dem ganzen Dorfe nur 2 Brunnen, nämlich in 
Dominial⸗ und ein Gemeindebrunnen, beide von ſehr bedeutender Tiefe. 
Der Letztere war verſchüttet worden und ſollte wieder aufgedeckt werden. 
Am vorgeſtrigen ag in den Mittagsſtunden waren in dieſem Brunnen 
diei Männer damit beſchäftigt, den ſandigen Boden herauszuſchaffen und 
nach dem Waſſer zu ſuchen, Als fie nach vielen Schwierigkeiten in ca. 80° 
Tiefe endlich auf Waſſer ſtießen, drückten ſie ihre Freude darüber durch lautes 
Rufen aus. Auf Letzteres trat per Scholz und Kretſchambeſitzer Papior aus 
Pietrowka mit der 10jährigen Tocher feines Brude 3 on der Hand und der 


Schmiedemeiſter Hilbig aus dem nahe gelegenen Dorfe Strenze an den 


Rand des Brunnens, um nach der Tiefe deſſelben zu ſehen. Jedenfalls war 
der Brunnen nicht genügend abgeſteift und kaum waren dieſe drei Perſonen 
an den Rand deſſelden getreten, jo ſtürzte auch der Brunnen und mit ihm 
der darum liegende ſandige Boden faſt in S . 
und berj ültete nicht nur die in der Tiefe arbeitenden 3 Männer, ſondern 
auch de oben erwäsnten 3 Perſonen fo vollſtändig, daß trotz des angeſtreng⸗ 
teſten Nachgrabens bis geſtern erſt vas Mädchen, matüslich entſeelt, aufge⸗ 
funden werden konnte. Die Namen der Arbeiter und deren Familienver⸗ 
häliniſſe vermochte Ref. nicht zu ermitteln. 7 


o. Roſenberg D.-., 18. Juni [OuftanAnolf-Berein.] Am 155 


Sonntag feierte der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung ſein 
eilftes Jahresfeſt. Die Feſtpredigt hielt der Oils, Geiſliche N 


lichen Verhandlungen, mit denen die darauf 


eſchloſſen wurde: 2 Drittel der Einnabme an den 


Breslau; 1 Drittel an die Gemeinden: Biſchdorf, Spöneberg, Camnitz, 


Liebenthal und Pfaffendorf zu ſchicken. Der hieſige Frauen- und Jungfranen⸗ 


Berein wandte ſeine ganze Jahres⸗Einnahme der Canfirmanden⸗Anſtalten 
au 8 1 5 Aa wor 7 zu. Fin Printer für die Be 
Verſammlung zu Poln-Wartenberg wurde Paſtor Polko gewählt und d 

ihm mitzugebende Liebesgabe auf 5 Thlr. normirt. — er e 


2 Guttentag, 18. Juni. [Wahl.] Kaum find einige Monate ver⸗ 


floſſen, daß einer der intelligenteſten hieſigen Bürger ſein Domizil na 
Brieg verlegt, als wir ſchon wieder den Weggang eines zweiteg A 


Bürgers, des Hrn. J. Gordon nach Berlin, und am 1. Juli das Verziehen 
eines beliebten Arztes, des Hen. Df. Greupner nach a zu a 
haben. — Geſtern hatten wir hier Rathmanns⸗Wahl, und wurde an Stelle 


des Hrn. J Gorvon, der Kfm. Louis Roth mit 10 von 12 Siimmen gewählt. 
Man kann dieſe Wahl eine glückliche nennen, weil ſie zeigt, wie die ar 
Harmonie zwiſchen den Confeſſionen ih immer mehr befeſtigt. Manche Lo⸗ 
cale, wo ſonſt der Jeſuitismus vor der Wahl ſich breit machte, dürften nun 
allerdings ihre Klagelieder mit den Worten anſtimmen: 
o einſam; ach, wie iſt mir ſo bange!“ 


Pleß, 18. Juni. [Vie) markt. — Saiſon. ige Bi 
br 30 A a } aiſon.] Der heutige Viehmarkt 


Pferde waren noch weniger auf den Markt gebracht worden. 


r nachtheilig ein gewirkt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


24 Breslau, 19. Jun. [Von der Börſe.] Anfänglie malt, 
befeſtigte ſich die Stimmung der Börfe im Verlaufe des Geſchäftes 
waren theilwelſe 


auf hohere auswärtige Notirungen. Die Umfäpe 
recht bedeutend. 8 2 . 
Ereditactien 154½—155 % bez. u. Gd.; Lombarden 114 Gd. 
„Banken belebt und höher. Schleſ. Bankverein 133 ¼½ —4½ bez.; 


Kugel geflogen. Als der 


klaren Himmel eine in verſchiedenen Farben leuch⸗ FE 


Bald darauf 


Der öſtliche 


An derſelben hatten ih Männer der verſchieden ? 
ſten Parleſrichtungen aus hieſigem und dem Münſterberger Kreiſe betheiligt, 
um über die Maßnahmen für die nächſten Wahlen zum Land⸗ und Reichs⸗ 


enbreite in fich zuſammen 


Die geihäfte 
1 ing N folgende General⸗Verſammlung 

in unſerer freundlichen Pfingskirche begonnen, leitete der Vorſitzende LEmd⸗ 
rath, Graf d'Hausonville in gewandter Weil und mit herzgewiunender Rede. 


Haupt⸗Verein nach 


„Ach, wie bin ich 


Es war verhältnißmäßig wenig Rindvieh aufgetrieben ; 


N J Der Verkehr 
war durchweg ein ſchwacher und die Kaufluſt gering. — Das belag 


Regenwetter welches wir IM fünf Wochen bier 19 55 e a dier 
ie Saifon hat am 
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Breslauer Discontobank ſteigend 89—94 bez.; Breslauer Wedhölerhant = 


78½—79 ¼ bez.; Breslauer Maklerbank 103 /,—103—103%/,, 
Eiſenbahnen fill, 8 : 
Subuftsiepapiere ſchwankend. Laurahütte 219 bez.; Oberſchleſiſche 

Eiſenbahnbedarf 123—120%/, bez. 
Nach Schluß der Börſe feſt. 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 19. Juni. [Pypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von Carl 
Friedländer] Das Hypotheken⸗Geſchäft war in den letzten Tagen rect 
rege, und namentlich in pupillarſichern Stücken umfangreich. Der nicht un⸗ 
Fe beträchtliche Abgang von Material wurde durch neue Feſtſtellungen mehr 
als ausgeglichen, jo daß das Angebot guter Hypotheken noch immer über⸗ 
wiegend iſt; der Zinsfuß hat ſich im Allgemeinen nicht verändert. — Auch 
das Grundſtück⸗Geſchäft zeigte in letztvergangener Woche wieder einiges 
Leben. Die Zahl der jüngst erfolgten Beſitzveränderungen iſt allerdings 
unbedeutend, doch machte ſich Angebot und Nachfrage mehr als in der Vor⸗ 
xwoche bemerklich und ſteben fernere Abſchlüſſe bevor. 


* Schleſiſche Gas⸗Aectien⸗Geſellſchaft.] Die Bilanz vom 31. Decbr. 
1.872 befindet ih im Snferateniheile 5 : 


„Die Bebauung des ehemaligen Marſtall⸗Gruudſtücks,! 
welche verzögert wurde, weil erſt die Genehmigung der konigl. Regle⸗ 
rung eingeholt werden mußte, wird nunmehr kräftigſt gefördert, nach⸗ 
dem dle Genehmigung des urſprünglich beabfichtigten Bebauungsplanes 
unterm 16. Juni erfolgt if. Die an die Junkernſtraße grenzenden 
5 Grundſtücke werden mit Hinzurechnung der eingettetenen günſtigen 
Arlrbeſterverhältniſſe vorausſichtlich bis Ende dieſes Jahres unter Dach 
Bi und theilweiſe bis Oſtern und Johanni n. J. fertig geſtellt werden. 
8 Die noch vorhandenen alten Gebäudereſte werden am 1. October ab⸗ 
gebrochen, ſo daß im zeitigſten Frühjahr nächſten Jahres auch hier 
mit dem Bau begonnen werden wird. 


Berlin, 19. Juni. Wollmarkt. Lebhaft, vorjährige Preiſe, auch 
2 Thalex höher. Quantum ungefähr vorjährig. Mittelwäſchen. Käufer 
inländiſche Fabrikanten. (Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 


Berlin, 19. Juni. [Wollmarkt.] Die Zufuhr iſt geringer als 
im Vorjahre, die Preiſe find die vorjährigen, auch 2 Thaler darüber, 
das Geſchäft war, anfangs ſchleppend, jetzt lebhaft. Die Fabrikanten 
find ſehr thätig, bis jetzt iſt die Hälfte verkauft. Die Wäſchen find 
Ziemlich gut. [Privatdep. d. Bresl. Zig.] 


Wien, 18. Juni. [Programm des Wiener Ausbilfs:Comite.] 

Das Wiener Ausbilfs⸗Comite publicirt das nachfolgende Programm: 
D Die Ereigniſſe der letzten Wochen ſtifteten nicht nur auf unſerem wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebiete materiellen Schaden, ſondern bedrohen auch viele un⸗ 
mittelbar gar nicht Betheiligte mit einer Störung ihres gewohnten ſoliden 
Geſchäftsbetriebes. Dazu tauchen, wie immer in ähnlichen Fällen, oft ganz 
unbegründete Gerüchte auf, welche nur zu leicht Glauben finden, und in der 
künſtlich erregten Furcht eine viel größere moraliſche Gefahr berborzurufen 
im Stande wären. 5 
Ss ſchien unter ſolchen Umſtänden zweckmäßig, Maßregeln zu ergreifen, 
welche geeignet ſind, nach Maß unſerer Mittel dem Gewerbe, der Induſtrie, 
dem Handel und dem Geldmarkte überhaupt die augenblicklich dringend 
nötbige Hilfe zu bieten, um dadurch jene ruhige Beſonnenheit zu kräftigen, 
die jedem Sturme männlich die Stirne bietet. 

Von dieſem Gedanken gemeinſamer Bürgerpflicht geleitet, und für dieſe 
A3ydpecke haben wir ein Wiener Aushilfscomite gebildet. Dag Wiener Aus⸗ 
Hilfscomite behält ſich vor, ſich im Falle des Bedarfes noch durch andere 
ö Inſtitute und Privatfirmen verſchiedener Geſchäftszweige zu verſtärken. 
Das Wiener Auspilischmite wird während der Dauer der ausnahms⸗ 
webiſen Verhältriſſe EN 
h 1) durch die niederöſterreichiſche Escompte⸗Geſellſchaft und die allgemeine 
Depoſitenbank Wechſel escomptiren, ö 
2) duch die Wiener Handelsbank innerhalb der bierfür feſtzuſetzenden 

Grenzen Waaren belehnen, : 

3) durch die Crebitanitalt für Handel und Gewerbe gegen anderweitige 
Sicherheiten außerordentliche Credite ertheilen, 

0) dem Effectenmarkte durch zweckmäßige Mittel eine thunliche Erleich⸗ 

terung gewähren. , 

3 In dieſem Sinne und in dieſen Grenzen wird das Wiener Aushilfs⸗ 


=; 
® 


Comite feine Mitwirkung dort eintreten laſſen, wo es ſich um die Aufrecht⸗ 
haltung geſunder Zustände handelt, wo das Intereſſe des Einzelnen in dem 
hoheren Intereſſe des Ganzen feine wohlberechtigte Begründung findet. 

Br Zur Ausführung dieſer Aufgabe wird von dem Wiener Ausghilfscomite 
im Einvernehmen mit der priv. öſterreichiſchen Nationalbank ein den vor⸗ 
bezeichneten Zwecken entſprechender Betriebsfond gebildet werden. Die Ver⸗ 
paltung dieſes Fondes, an welcher die priv. öſterreichiſche Nationalbank als 

Mitglied des Comite theilnimmt, erfolgt nach den von dieſem Comite feſt⸗ 
zdꝛ!uſeßzenden Grundſätzen und unter deſſen Ueberwachung. 

Wir haben uns gleichzeitig dafür entſchieden, durch freiwillige Bethei⸗ 
ligung biefiger Firmen ohne Unterſchied des Geſchäftes einen Sicher: 
ſtellungsfond zu bilden, der beſtimmt iſt, etwaige Verluſte zu decken. 

Jede Firma, welche ſich an der Bildung dieſes Sicherſtellungsfondes 
heibeiligt, übernimmt nach Verhältniß und bis zur Höhe des bezeichneten 
HPeetrages bie Mitbaftung für den aus der Geſchäftsführung des Wiener 
Auszilfscomite's ſich etwa ergebenden Geſammtverluſt. 
Deie beitretenden Firmen, welche öffentlich bekannt gemacht werden, ver⸗ 
pflichten ſich, von den durch fie gezeichneten Beiträgen zu dieſem Sicher⸗ 
ſtellungs onde bei Abgabe ihrer Erklärung vorläufig 20 % für Rechnung 
des Wiener Aushilfs⸗Comitee's bei der k. k. privilegirten Oeſterreichiſchen 
Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe baar zu erlegen. Die zu dieſem 
Sicherſtellungsfonds eingezahlten Beträge werden gleichfalls zu den Ge⸗ 
ſchäften des Wiener Ausbilfs⸗Comitees verwendet. Nach Auflöſung des 
Wiener Aushilfs⸗Comitees wird eine Verſammlung aller jener Firmen, 
welche zur Bildung dieſer Sicherſtellungsfonds beigetragen haben, über die Ver⸗ 
wendung jenes Betrages entſcheiden, der nach Abzug etwaiger Auslagen 
oder Verluſte von den Geſchäftserträgniſſen erübrigt. 

Die Beiträge zu dieſem Sicherſtellungsfonds eröffnen: die Anglo⸗DOeſter⸗ 
eichiſche Bank mit 300,000 fl. die k. k. priv. Allgem. Oeſtert. Boden⸗Eredit⸗ 
anſta't mit 250.000 fl., die k. k. priv. Oeſterreichiſche Creditanſtalt für Handel 
und Gewerbe mit 500,000 fl., die Allgemeine Depoſitenbank mit 100,000 fl., 
die Niederöſterreichiſche Egcompte⸗Geſellſchaft mit 250,000 fl., die Franco⸗ 
DOiedſſterreich ſche Bank mit 150,000 fl., die priv. Oeſterreichiſche Nationalbank 
mit 1,000,000 fl, S. M. v. Rothſchild mit 500,000 fl., die Unionbank mit 

250,000 fl., die k. k. priv. Wiener Handelsbank für den Producten⸗ und 
WMWagrenverkehe mit 100,000 fl. . - 
Indem wir die geehrten Firmen Wiens einladen, ſich an der Bildung 

dieſes Sicherſtellungsſonds recht zahlreich zu betheiligen, glauben wir im 
IJIgntereſſe des gemeinnützigen Zweckes um ſo ſicherer auf günftigen Erfolg 
rechnen zu dürſen, als ein namhafter Sicherſtellungsfonds weſentlich dazu 
beitragen wird, die Aufgabe des Wiener Aushilfs⸗Comitees zu fördern und 
Inu erleichtern. Die Erklärung für Beiträge zu dem Sicherſtellungsfonds 
wolle unter Ausfüllung und Fertigung des nachſtehenden Schreibens um⸗ 
gehend unter Adreſſe der k. k. priv. Qeſterreichiſchen Creditanſtalt für Handel 
und Gewerbe an das Wiener Aushilfs⸗Comitee geleitet werden. Formulare 
Folder Beitrittserklärungen können auch bei der Creditanſtalt für Handel 

und Gewerbe entgegengenommen werden. 
Wien, am 17. Juni 1873. 
Wiener Aushilfs⸗Comité: br 
Anglo⸗Oeſterreichiſche Bank, k. k. priv. Allgemeine Oeſterreichiſche Boden⸗ 
Trekxedit⸗Anſtalt, k. k. priv. Oeſterreichiſche Creditanſtalt für Handel und Ge⸗ 
werbe, Allgemeine Depofitenbant, Niederöſterreichiſche Escompte⸗Geſellſchaft, 
5 Zlanco,Deßerreichiſche Banf, priv. Deſterreichiſche Nationalbank, S. M. v. 
totbſchild, Unionbank, k. k. priv. Wiener Hanbelsbant für den Producten⸗ 
und Waarenverkehr. 


Nr. 25 des 14. rganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
8 geikung“ (Verlag 5 Trewendt in Breslau) enthält: 
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2 Die Wärme in Luft und Erde. Von Arvin. (Schluß.) — Die Rinderpeſt, 
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= ihre Bunde, Von Merten. II. (Schluß.) — Wiener Weltausſtellungs⸗ 
EN tiefe. II. 
vinzialberichte. Aus Breslau: Wollmarktbericht. Schleſiſche Central: 
8 Hanz für Landwirthſchaft und Handel. — Aus Brieg. — Aus Frankenthal. 
Auswärtige Berichte: Aus Poſen. — Bericht über den Handel mit 


; Bugs und Zuchtvieh. — Hopfenberichte. — Landwirthſchaftlicher Bericht aus 


Landwirthſchaftlicher Reiſebericht aus Japan. II. — Prod 


N. 


dem Königreich Sachſen. (Schluß.) — Literatur. — Briefkaſten der Re⸗ 
daction. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Anzeiger: Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Bota⸗ 
niſche Section. — Berliner Bericht über Butter, Eier, Hülſenfrüchte ꝛc. — 
Berliner Viehmarkt. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — Wiener Schlacht⸗ 
viehmarkt. — Königsberger Wochenbericht von Cohn und Biſchoff. — Stet⸗ 
tiner Wochenbericht. — Magdeburger Marktbericht. — Dresdner Wochen⸗ 
Anette Leipziger Wollmarkt. — Breslauer Producten⸗ Wochenbericht. — 
nierate. \ 


Generalverſammlungen. 
JMinerva, Schleſiſche Hütten, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft in 
Liquidation.] Generalverſammlung am 28. Juli in Breslau (ſ. Inf.). 


Auszahlungen. 

[Berliner ER. Die am 1. Juli c. fälligen Zinſen 
werden vom 16. Juni c. ab im Berliner Rathhauſe ausgezahlt. 

[Berliner Nord⸗Eiſenbahn.] Die am 1. Juli c. fälligen Coupons 
über die Bauzinſen pr. 1. Sem. d. J. werden vom 1. Juli g. ab mit 2 Thlr. 
15 Sgr. für die Stammactie und mit 5 Thlr. für die Stamm⸗Prioriläts⸗ 
Actien eingelöft. 

[Chemnitz⸗Komotauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Die am 1. Juli c. 
fälligen Coupons Nr. 3 der Prior.⸗Obligationen à 200 Thlr. werden vom 
1. Juli c. ab ausgezahlt. 

Mecklenburgiſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank.] Die am 1. Juli c. 
0 1 e der 44% und 5% Pfandbriefe werden vom 24. Juni c. 
ab eingelöͤſt. . 

[Bazar⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende pr. 1872/73 von 10% % 
wird mit 21 Thlr. pr. Actie für den Dividendenſchein Nr. 2 und mit 11 Thlr 
pr. Genußſchein des Dividendenſcheins Nr. 1 vom 20. Juni c. ab ausgezahlt. 

[Stettiner Eifenbabnbedarf- und Maſchinenbau⸗Actiengeſellſchaft 
ee 115 Zinscoupon Nr. 1 wird mit 26 Thlr. 20 Sgr. vom 

— uli c. eingelöſt. 

Ackien⸗Bierbrauerei zum Bergkeller in Nebeberg.] Die am 1. Juli 

d. J. fälligen Zinscoupons der 5% Prioritäten wird von heute ab ausgezahlt. 


Einzahlungen. 

[Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte.] Die Actionaire werden auf⸗ 
gefordert, die 50procentigen Interimsſcheine über die Actien II. Emiſſion 
gegen weitere Einzahlung von 60 pCt. = 120 Thlr. per Actie in Breslau 
18 5 les Jacob Landau und E. Heimann in Empfang zu nehmen. 

+ N 2 

BE: Baubank.] De fernere Cinsablung von 10 Procent ift mit 
10 i 155 per Actie bis zum 3. Juli c. in Poſen bei der Oſtdeutſchen Bank 
zu leiten. 5 
[Weißenfels ⸗Streckauer⸗Braunkohlen⸗Bergwerks⸗Verein.] Die auf 
den 15. Mai c. ausgeſchriebene Einzahlung von 20 Procent — 40 Thlr. 
fals uu Keie ſpäteſtens bis 17. Juli c. bei der Geſellſchaftskaſſe in Weißen⸗ 
els zu leiſten. 


Ausweiſe. 8 
Paris, 19. Juni. [Bankgusweis.] Baarvorrath 767 Mill., Porter 
euille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2232 Mill., 
orſchüſſe auf Metallbarren 13½ Mill., Notenumlauf 2803 Mill., Guthaben 
des Staatsſchatzes 116 Mill. Laufende Rechnungen der Privaten 198 Mill. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. Juni. Der Reichstag genehmigte den Geſetzentwurf, 
betreffend die Controle des Reichshaushalts für 1873 unverändert 
in der dritten Berathung. Der Geſetzentwurf über die Re 
gelung des Reichshaushaltsetals für 1872 paſſitt die zweite 
Leſung. Delbrück erklärte ſich mit der vom Berichterſtatter Lasker 
beantragten Behandlungsform der Ausgaben als Zuſätze zum 
Nachtragsetat für 1873 einverſtanden. Die Geſetzentwürfe über 
die Verwaltung des Reichsinvalidenfonds für 1873 und 1874 werden 
in der zweiten Berathung unverändert genehmigt. Der Geſetzentwurf 
über den Antheil des Nordbundes an der franzöfiichen Kriegsentſchä⸗ 
digung wird in zweiter Berathung genehmigt. Eine Acußerung des 
Berichterftatters über Mittheilungen des Bundescommiſſars an die 
Commiſſion betreffs der Wehrfähigkeit der Armee wurde beifällig 
aufgenommen. Die in der Vorlage enthaltenen Geldanforderungen 
wurden nach längerer Debatte über die wünſchenswerthe Gleichſtellung 
aller Stände in der Armee unverkürzt bewilligt. Die nächſte Sitzung 


iſt morgen. 
Dem „Preuß. Volksblatt“ zufolge richtete 


Berlin, 19. Juni. 
Roon als Vorſitzender des Ausſchuſſes für die Landwehr und Feſtun⸗ 
gen unter dem 4. d. Mid. ein dringendes Schreiben an den Reichs⸗ 
kanzler, worin unter dem Hinweis auf die von den tonangebenden 
Parteien behauptete Unmöglichkeit, den Milttär⸗Geſetzentwurf noch in 
dieſer Seſſion zu erledigen, die Befürchtung über das Nichtzuſtande⸗ 
kommen des Militärgeſetzes ausgeſprochen wird. 

Seine verfaſſungsmäßige Geltung, heißt es darauf weiter, bedeute 
aber nicht allein die milſtäriſche Sicherheit und politiſche Selbſtſtändig⸗ 
keit Deulſchlands, ſondern auch die ruhige und organiſche Innere Ent⸗ 
wickelung des gefammten Verfaſſungslebens. Sollte die Vorlage in 
der gegenwärtigen Seſſion lautlos verhallen, ohne auch nur discutirt 
zu fein, würde jede Gelegenheit abgeschnitten fein, Anzeſichts der be- 
vorſtehenden Wahlen den für den Entwurf geltend zu machenden 
Momenten das Verſtändniß der Nation zugänglich zu machen. 

Im weiteren Verfolg des Schreiben ſoll dem Reichskanzler nahe 
gelegt ſein, zu erwägen, ob es nicht angemeſſen von Seiten des 
Bundesraths und des Kanzlers in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender 
deſſelben fet, den Reichstag daran zu mahnen, daß die wichtigeren 
Geſetze, die ihm vorgelegt würden, füglich uicht unerledigt bleiben 


19. Juni. Die „Pteſſe“ ſchreibt: Wenn nicht neuer⸗ 
dings ein Umſchlag des Wetters eintritt, ſo haben wir in Cerealien 
eine anſtändige Mittelernte zu erwarten. Der Heuwuchs und die 
Production anderer Futter⸗Kräuter, kann als überaus reich bezeichnet 
werden. Die Oelfrucht iſt in dieſem Jahre beſonders gediehen, und 
Ungarn allein wird eine Rapsernte von zehn Millionen Metzen nächſter 
Tage unter die Sichel bringen. 

Wien, 19. Juni. Die Morgenblätter finden die ruhige, im 
geſtrigen Börfenrerlaufe zum Ausdruck gelangte Auffaſſung der 
Geſchäftslage weit angemeſſener, als die vorgeſtrlge überſtürzte Kaufluſt. 
Sie empfehlen für Belehnungsgeſchäfte an der Börſe einen ermäßig⸗ 
teren Zinsfuß, ſowie längere Kündigungstermine. Die „Neue freie 
Preſſe“ meldet, die in Peſter Blättern erwähnten Unterhandlungen 
in der Bankfrage reduciren ſich auf die Beſtrebungen des ungariſchen 
Finanzminiſters, für die ungariſchen Bantfiltalen ausgiebigere Dotatto: 
nen zu verlangen. Die Wiener Zeitung publleirt die addlitlonelle 
Conventilon zu dem zwiſchen Oeſterreich und Balern beireffs der Rich⸗ 
tung der naſſen Grenze an den Flüſſen Saalach und Salzach abge⸗ 
ſchloſſenen Statsvertrage; ferner den Staatsvertrag zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Baiern, betreſſend die Herſtellung einer Eiſenbahn von 
Landau über Eiſenſtein nach Pllſen und von Paſſau über Kuſchwarda 
nach Strakonitz. 


liche Banken, die überhaupt eine Crediterweiterung beanſpruchen, vor⸗ 
her einem Vertrauens comite ihren Status mittheilen. Von hervorragenden 
Banken, zumal von jenen, die das Escompt⸗ und Pfandgeſchäft betreiben, 
iſt dies bereils unter ſehr befriedigenden Nachweiſen geſchehen. Die Ge 


rüchte, daß die angeſttebſe Fuſſon zwichen 9 Banken an der Weigerung 


Wien, 19. Junk. Wie aus guter Quelle verlautet, müſſen ſämmt⸗ 


der Nachweise geſcheitert ſeten, ſiad unrichtig. Vielmehr find perſön⸗ 
liche Differenzen un? Mangel an Unterordnung Schuld, daß ein Still- 
ſtand im Fuſtonsproject eingetreten ſei. a 45 

Nom, 19. Juni. Die Kammer nahm den Geſetzentwurf wegen 
Errichtung von ſieben neuen Eiſenbahn⸗Zweiglinien in Venetien in 
der Ausdehnung von 450 Kilometenn an. i 

Petersburg, 19. Juni: Nach Detallmeldungen über die Gefechte 
der ruſſiſchen Truppen mit den Chiwefen beſtand die Stärke des Fein⸗ 
des Feindes bet Codſchelli 6000 Mann und 6 Kanonen, bei Mau⸗ 
gypt 3000 mit 3 Kanonen. General Werewkul iſt noch 3, Kaufmann 
2 Tagesmärſche von Chiwa entfernt. 

Konſtantinopel, 19. Juni. Dle Eiſenbahnlinie Adrianopel wurde 


eröffnet. An der Eröffnungsfahrt betheiligten fi der Großvezir, 
mehrere Miniſter, Baron Hirſch und Bahningenie re. Die Bahn 
erwies ſich als vollig betriebsfähig. (Wiederholt.) 


Philippopel, 19. Jun. Der Eroffnungstrain verließ um 1 Uhr 
Adrianopel, und traf hier um 6% Uhr Abends ein. Er legte 44 
Kilometer per Stunde zurück. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 0 

Berlin, 19. Juni, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 155%. 1860er Looſe 91%. Staatsbahn 197%. Lombarden 112%. 
Italiener 61. Amerikaner 96%. Türken 52%. Rumänen 40%. Mindener 
Looſe 92. Galiz er 97%. Silberrente 65. Papierrente 60%. Ziemlich feſt. 

Berlin, 19. Juni, 12 Uhr 26 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Aktien 156. 1860er Looſe 91%. Staatsbahn 197%. Lombarden 112%. 
Italiener 61. Amerikaner 96%. Rumänen 40%. — Tendenz: feſt. 

Weizen: Juni 93%, September-Dctober 82%. Roggen: Juni⸗Juli 58%, 
September⸗October 55%. Rüböl: Juni⸗Juli 20%, September⸗October 21%, 
Spiritus: Juni⸗Juli 19, 15, Auguſt⸗September 19, 04. 

Berlin, 19. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. Still. 

Erſte aha 2 Uhr 28 Min. 


Cours vom 19. Cours vom 19. 18. 

40% preuß. Anleigſe 99% | 99% Oeſt. Papier⸗Rente. 60% 60% 
3% en Staatsſchuld 89% 89½ Oeſt. Silber⸗Rente. 65 65 

oſener Pfandbriefe 89% | 89% | Gentralbant....... % 1 89% 
Schleſiſche Rente... 94% | 94% Oeſterr. 1864er Looſe 89 92% 
Lombarden 112% 112% | Baier. Präam.⸗Anl. 111 111 
Oeſterr. Staatsbahn 197% 197 ien kur: 8876 | 88% 
Oeſterr. Creditactien 154% |155% Wien 2 Monate... 87% | 87% 

tal. Anleihe 6l 60% London lang 6,19% 
Amerik. Anleihe ... - 96% | 96% Paris kurz 79 — 
Türk. 5 1865er Aul. 52% | 52% Warſchau 8 Tage. 80% | 88% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 40% | 40% Oeſterr. Noten.. 89 89% 
1860er Lonle.....- 91% 191% Ruſſiſche Noten. 80% | 80% 

Zweite Depeſche. 2 Uhr 56 Min. 
Schleſ Bankverein. 135 1135 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 123 123% 
Bresl. Discontobank 89% | 89% R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 122 122% 
Moritzhütte 774 78 Warſchau⸗Wien. 824 | 81% 
Diſch. Eiſenbahnbau 53 56 Ruff r.⸗Anl. 1866 129 1128% 
O.⸗S. Eiſenbahnbed. 121½ 125% Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 75% 75 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 76 74 [Poln. Pfandbriefe. 75% | 75% 
Laurahüͤtte. ..... 2160223 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% | 68% 
Darmitädter Credit. 167% |168% Berl. Wechslerbank. 46 45% 
Oberſchl. Litt. A... 179% 179% Petersb. int. Holsbk. 99½ | 99 
Breslau⸗Freiburg.. 11444 |114 1 Reichseiſenbahnbau 110 110 
Bergiſchee 1 III I Hahuſche Effecten . 124% 124 
Görlitzen 07 107 Oppelner Cement. 93 91% 
Giite 97% | 97% Hamb.⸗Berl. Bank. 102% 109 
Köln⸗Mindener .. 14514 146 Hibernian 1184 119 
Mainzer 165% |165% I Fuhrweſen — — 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 

Bresl. Wechslerbank 79 79% [Oſtd. Produktenbank 60% | 60% 
Bresl. Maklerbank. 104% 105 rama 102% 103 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 95 Wiener Unionbank. 83% | 83% 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — Bresl. Oelfabriken. 70 69% 
Entrepot⸗Geſellſch.. 82 82 Schleſ. Centralbank. 8344 | 84 
Waggonfabriik, Linke 78% | 76 Schleſ. Vereinsbank 93 93 
Oſtdeutſche Bank.. 73% | 73% a Eiſenbahnborf. 90 90 
Prov.⸗Wechslerbank 80% | 80 rdmaunsd. Spinn. 71% | 73 
Franco⸗Ital. Bank. 83% 5 


4 
Wien, 19. Juni, 10 Uhr 45 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗Actien 265. 
—. Staatshnba —, —. Lombarden 189, —. 1860er Looſe —, —. 1864er 
Looſe —. Galizier —, —. Napoleonsd'or —, —. Anglo ⸗Auſtrian 195. 
ranco⸗Auſtria —, — Unionsbank —, —. Eliſabethbahn geſucht 216. — 
erkehr aufs Geringſte beſchränkt. 
Wien, 19. Juni. 1% eee 


5 5 18. 
Rente 68, 50] 68, 60] Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 


National⸗Anlehen . 73, 50] 74, —| Xetien -Gertificate 333, 501333, — 
1860er Lobſe 102, 70/102, — Lomb. Eiſenbahn . 189, 00/188, 75 
1864er Looſe 136, — 136, 25 | London 112, 00112, 50 
Credit⸗Actien 265, 50 265, — Galizie r 223, — 220, 50 
Nordweſtbahnn —, 211, —Unionsbank 143, — 144, — 
Nordbahn 222, — 219, —Kaſſenſcheine 169, — 169, — 
Anglo: 195, — 194, — | Napoleonsv’or..... 8, 98½] 8, 99 
Franco 95, 00] 96, — | Boden⸗Credit 282, — 281, — 


Bahnen lebhaft. 

Paris, 19. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 56, 05. Neueſte 
Anleihe 1872 91, 07. do. 1871 90, 00. Italiener 64, 30. Staatsbahn 
765, 00. Lombarden 431, 25. 

Paris, 19. Juni, Nachmittags 3 Uhr. en e.] Zproc. Rente 
56, 12 Anleihe de 1871 90, 17. Anleihe de 1872 91, 25. Italieniſche 
5proc. Rente 64, 25. do. Tabaks⸗Actien 768, 75. Franzoſen (geſtplt.) —, —. 
do. neue —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 763, 75. do. Neue 755. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Actien 431, 25. do. Prioritäten 256, —. Türken de 1865 55, 80. 
do. de 1869 327, 50. Türkenlooſe 160, —. Goldagio —. Felt. 


London, 19. Juni. [Auf angs⸗Courſe.] Conſols 92, 09. Italiener 
62, 15. Lombarden 16, 13. Amerikaner 91%. Türken 54%. i 

London, 19. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 92,09. Italien. 5proc. 
Rente 63%. Lombarden 16, 13. öproc. Ruſſen de 1862 95%. 5proc. Ruflen 
de 1864 95%. Silber 59, 05. Türk. Anleihe de 1865 54, 09. 6proc. Türken 
de 1869 62%, gproc. Türken⸗ Bonds —. proc. Verein. St. pro 1882 
91%. Oeſterr. Silberrente 66%. Oeſterr. Papierrente 60%. Bankaus⸗ 
zahlung 105,000 Pfd. Sterl. Platzdiscont 5%. 
Newyork, 18. Juni, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe] Wechſel auf 
London 109%. Goldagio 15%. Bonds de 1885 ½ 11734. do. neue 114%. 
do. de 1865 121. Illinois 113. Erie 63 Baumwolle 21. Mehl 7, 00. 
Raff. Peiroleum in Newyork 19%. Raff. Petroleum in Philadelphia 19%. 
Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Frühjahrsweizen — Getreide 


27 
Berlin, 19. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Weizen: flau, Juni 93%, Juil 
Aug. 87 % Sept.» Det. 81% oggen: flau, Ai 58, Cohn. 
Rüdöl: behauptet, Juni 20%, 


es 


üböl: per Juni 21%, per Herbſt 21%. — Spiritus: höher, per 
8% deen 8 184%, per Jult⸗Auguſt 1846, per Herbst 
Pelroleum September⸗October 15%. , per Herbf 


18%. 

Eöln, 19. Juni. [Schluß Bericht.] Weizen matter, pr. Juli 8, 24, 
pr. Nobbr. 8, 5. — Roggen niedriger, pr. Juli 5, 14, pr. Novbr. 5, 18. 
— Rüböl behauptet, pr. loco 11¾7, pr. Detbr. 12¼ . — Wetter ſchwäl. 

Hamburg, 19. Juni. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſt, Juni 246, Sept. 
Detober 242. Rogen feſt., Juni 174, September⸗October 185. Rüboͤl matt, 
19 1 10 a IE. 1 90 

aris, 19. Juni. etreidemarkt. pr. Juni 90, 50, pr. Auguſt 
e 
uguit 78, r. September⸗December . Feſt. — Spiritus pr. Juni 
58. — Wetter; Beränderlich. . 1 N 


1. 2 


81 


— 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 19, Juni. 


Bar. 7 Abweich. Wind⸗ Allgemei 
Dr t. ar. FTberm. vom Richtung und Allgemeine 
5 Reaum.] Mittel. Starte. Himmels⸗Anſicht. 
a Auswärtige Stationen: 
tige Stati 
8 Haparanda 3353, 1134 — S. ſchwach bede db; 
7 11 SARg0 335,9“ 11,1] — SSt. ſchwach. bedeckt, Regen. 
ga | - = — — 
7 Moskau 3322 140 — W. ſchwach. bewölkt. 
7 Stockholm 336,44 117 — I: ſchwach. |bebedt. 
7 Stubesnäs 3379, 83; = WND. mäßig. ;bevedi 
7 Gröningen 338,3 120) — 20. ſtile. ſbes 
7 Helder 3392| 144 — DER. ſ. ſchwa — 
7 Hernöſand 335,7 931 — SW. ſchwach, bewölkt 
7 Chriſtianſv. 3382 961 — WNW. mäßig. bedeckt. 
7 Paris 303 19,2 — WSW. ſ. ſchw. etwas bewölkt, Regen. 
Morg. 5 
7 Memel 33377, 10,8. — 03 
7 Königsberg 337,88 11.2 — 09 
6 Danzig 7,7 112 — 0,3 
7 Coslin 338,4 117 — 04 
6 Stettin 339 1 11.2 — 01 
6 Buttbus 336,9 112 — 0 
6 Berlin 336.1 13.6 2, 
6 sun 3353 14 1 2, 
6 Ratibor 3288 136 2, 
6 Breslau 3326 151 3. 
6 Torgau 3351 13,55 2, 
6 Münfter 336 6 11 0, 
6 Köln 337.3 1321 J, 
6 Trier 333,7 14,2 3. 
7 Flensburg 338,2 9,4 
6 Wiesbaden 3343 134 
5 2 * 8 
Bezirks⸗Verein ſüdlich 
Freita 
Neudor ſtraße. 


D do n Nn 0m 


den 20. Juni, 8 Uhr Abends, Verſammlung, Sche 


onen: 


W. ſtark. trübe. 

. ſtark. wollig. 

I — e 
N. ſchwach. |trübe. 
DON ſchwack. heit 

NW. ſchwach. bedeckt. 

N. ſchwach. bewölkt. 

O. mäßig. heiter. 

S,. ſchwach. heiter, Regen. 
NW. ſchwach. wolkig. 

SD. ſckwach ganz bedeckt. 
NO. ſchwach. bedegt. 
WNW. mäßig. bedeckt. 

SW. ſchwach. bewölkt, trübe. 
NW. mäßig. bedccht. 

NW. ſ. ſchw. bedeckt. 


der Verbindungsbabn, 


lers Local, 
[5547] 


Die Verlobung unferer einzigen] F. 2. O. Z. d. 21. VI. 7. R. LJ. 


Tochter Sophie mit dem Weinka 


ee 
mann Her Sell due Liebich’s Etablissement. 


von hier, beehren wir uns hierdur 
W anzuzeigen. 8336] 
a Juni 1873. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Krömer. 
Felix Prziſchkowski. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung unſerer zweiten 
Tochter Selma mit dem Kaufmann 
Herrn Leopold Korpulus in Glatz 
zeigen Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an 2548] 


römer und Frau. 


B. Cohn und Frau. 
Oppeln, den 18. Juni 1873. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Noſg mit dem Apothekenbeſitzer Hrn. 
Carl Schoepp in Neuſtadt i. O /S. 
beehren wir uns ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung bierdurch 1 90 
anzuzeigen. 12549] 

Köpenick, den 18. Juni 1873. 
van Blechen, Kreisgerichts⸗Secretair 

und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſa van Blechen, 
Carl Schoepp. 


Neuvermählte. 


Arnold . 
Anna Langemayr geb. Schmidt. 
rezinka, Thereſia⸗Grube. 
[8334] den 16. Juni 1873. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Manaſſe. 
Nathalie Manaſſe, geb. Löwenthal. 
Schweidnitz, den 17. Juni 1873. 


Am 19. Früh 2% Uhr wurden 
wir durch die Geburt eines munteren 
Mädchens erfreut. 5553] 

Leopold Engel und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nacht 12% Uhr wurde zu 
einem beſſeren Jenſeits meine innigſt⸗ 
eliebte und theure Frau Johanna 
lexander, geb. Laskowicz, abge⸗ 
rufen. Dies zeigt Verwandten und 

Bekannten tiefbetrübt an 
David Alexander, Uhrmacher, 

als Gatte. 


Trauerhaus: Wallſtraße Nr. 20. 

Beerdigung: Freitag 2 Uhr Nach⸗ 
mittag. = ne. [5587] 

Familien⸗Rachrichen. 

Verlobte. Herr Amtsmitarbeiter 
v. Oertzen mit Gräfin Adele von 
Baſſewitz in Briſton. 

Verbunden. Großb. Heſſ. Oberſt⸗ 
lieutenant à la suite Herr Dr. Frhr. 
Schenk zu Schweinsberg in Gießen. 

Geburten. Ein Sohn: D. Herrn 
Dr. Paetſch in Neu⸗Ruppin. — Eine 
Tochter: D. Hrn. Paſtor Wetzel in 
Hajenfierd. 


er as 

reitag, den 20. Juni. Fünfte 

Fr ae des 115 Julie Kra⸗ 
mer, vom großberzogl. Theater in 
Oldenburg. Zum 1. Male: 
Maler.“ Luſtſpiel in drei Akten 
von A. Willbrandt. (Elſe, Frl. Julie 
Kramer) 13838330] 

Sonnabend, den 21. Juni. Erſtes 
Gaſtſpiel des Hrn. Wie ne, vom 
königl. Hoftheater in Hannover. 
„Der verwunſchene Prinz.“ „Der 
ele ser, oder: „Kalt ge⸗ 

e U 


Volks-Theater. [5535] 
Freitag. „Sind Sie vielleicht Frau? 
me Haare.“ — „Die Heim⸗ 


* 


mpfung jeden Freitag Mittag 
3 2 hie Dr. Goldſchmidt's Kin: 
derklinik, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 71. 


Freitag, den 20. Juni: 


Siufonie-Goncert 


der Breslauer Concert-Kapelle 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
VIII. Sinfonie (F- dur) von Beethoven. 
Anfang 6% Uhr. [8316] 
Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
1 Sgr, Kinder . Sgr. 


Louis Lüstner, Director, 


Breslauer 


Aetien Bierbrauerei. 
Heute 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concertes 7 Uhr. 
Entree ound 1 dür 12205 A S 5 
Hunde dürfen n mit⸗ 
geb acht werden. 18339 


C. W. Hildebrand’s 
Brauerei. 
Neudorfſtraße, 
dicht an der Gartenſtraße, 


Das geſtern zur Eröffnung ange⸗ 
kündigte 


große Militär⸗Concert 
von der Kapelle des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regiments Nr. 
heute Freitag den 20. Juni Statt, 
Abends große Illumination des 
anzen Gartens; großes Brillant⸗ 
euerwerk ze. 8348] 
Anfang 6 Uhr. — Entree & Perſon 
2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Therese Hennes, 


die kleine elfjährige Pianistin, welche 
im vorigen En in den rheinischen 
Städten und vor Kurzem in Berlin 
neun Mal mit grösstem Erfolge als 
Concertgeberin aufgetreten ist, wird 
auf der Durchreise nach Wien, 
Sonntag, den 22. 0. 11 Uhr Vor- 
mittags im Musiksaale der Univer- 
sität eine Matinée veranstalten 
und Compositionen von Seb. Bach 
(Allemande E- dur), Beethoven (F-moll 
Sonate und Rondo op. 129), Schu- 
man (Schlummerlied), St. Heller 
(Tarantelle As- dur), Mendelssohn 
(Presto G-moll), Ch. Mayer (Fis-dur 
Etude), Liszt (la regata veneziana 
und 6oria Concert Etude Es-dur 
vortragen. — Karten zu 10 Sgr., 


—— 


sowie für die Klavier spielende 


Jugend zu 5 Sgr. sind in der Kgl. 
Hof-Musikalienhandlung von 


Julius Hainauer, 


zu haben. — Am, 14., 16., 18., 24. 
uud 26. Juni Concerte in Görlitz, 
Schweidnitz, Liegnitz, Brieg und 
Ratlbor. [7628] 


Ich beabſichtige die Manualacten 
über die in den Jahren 1864, 1865, 
1866 und 1867 von mir geführten 
Proceſſe zu caſſiren, und gaſuche die⸗ 
jenigen Mandanten, welche die Acten 
der ſie betreffenden Proceſſe von der 
Caſſation ausgeſchloſſen wünſchen, die 
betreffenden Akten binnen 14 Tagen 
in meinem Bureau — Herrenſtr. 26 
— abholen zu laſſen. [8347] 
Breslau, den 18. Juni 1873. 


Leonhard, 


Nechts⸗Anwalt. 


S et Arit Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ger 
ſchlechts⸗ u. Hauikrantheiten ſelbſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 
schnell. Leipzigerſtraße 91. 1 


10, fine |20 S. 


Lltkatholiſcher Verein. 


Freitag, den 20. Juni c., Abends 8 Uhr im Hötel de Silesie 

— Biſchoſſtraße Nr. 4 — allgemeine Verſammlung. Anſprache des 

für die altkatholtſche Gemeinde berufenen Herrn Pfarrers Strucksberg 
und Bericht über die Gemeindebildung. — Beitrag nach Belieben. 

Der Vorſtand. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins. 
reifen als ar 
ei. 


vorſtände in den 
gewieſen durch das Bureau des Sch 


wirtſ „Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
WMetien Littera B. 


nehmen wir billigſt. 


Die Verſicherung gegen die diesjährige Verlooſung 
83 


Breslauer Wechslerbank 


* S 
S 


Freit 


Nr. 277 d. Ztg. enthaltenen O 


82 n 
228] zu berichten, daß die am Fuße 


empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
Vereins zur eg ei bon Land⸗ 
löckner.) [4331] 


ja über⸗ 
46] 
+ ® 


en 20. Juni 


: Julius Scholz, = 
Klempinermeilter und Abtheilungsführer des hieſigen Feuerrettungs⸗Vereins 


Groß ⸗Strehlitz. Im weiteren Verfolg des in der 2. Beilage zu 
erats von hier, können wir nicht umhin 
1 2 : des Annaderges 
Leſchnitz außer den reichhaltigen Lehm⸗, Kalk⸗ und Baſaltſchätzen nicht bloß 
durch das Vorhandenſein einer berühmten Schnupftabakfabrik, und einer 
Idiotenanſtalt in der Geographie von Schleſien groß daſtebt, ſondern auch 
in anderweiter Beziehung auf Induſtrie und ſogar auf Kunſt durchaus nicht 
zu unterſchätzen iſt. Die dort zahlreich vertretenen Producenten eines aus⸗ 
gezeichneten Zwetſchkenmußes (im Polniſchen Bryorze, fprich Brühorſche, 
genannt) und die Maler von treſſlichen Heiligenbildern haben bereits einen 
eben ſolchen Ruf wie die Schnupftabakfabrik erlangt. Nur Sch 
man in Leſchnitz niemals recht weiß, wi 8 
alleinige Thurmuhr weder Zifferblatt noch Zeiger aufzuweiſen hat. [2565] 


Gratzer Märzen⸗Wier, 


goldklar und flaſchenreif empfiehlt 


Bruno Vogt vorm. A. Larisch, Breslau. 


euetrettungs⸗Vereins (Nr. 277 der 
einige Unrichtigkeiten, um deren 
183191 


— 
2 


Dragfähig ⸗ 2 


22 


4 


4 


0 


Li 


| 


1 


* 


= 
= 


2 


elegene Mediatſtadt 


Ber 


ade, daß 
wie ſpät es an der Zeit, indem d 


[7861] 


Alte Riege. 
Sonntag, den 22., Turnfahrt nach 
dem Sattelwald. f 1 
Abf. Fr. 6% U. Freib. Bahnßof. 
Nordweſtl. Bezirksverein. 


Bei günſtiger Witterung Sonntag, 


den 22. d. Mts. Vormittag 10% 8. 


Uhr Beſuch im botaniſchen Garten. 
[8325] Der Vorſtand. 
Das hervorragendſte Werk 
der neueren Unterhaltungsliteratur 
Eng unftreilig der neue Zbändige 

oman: 


Arnold Sturm 
A. Marby. 


„ Derielbe, von Anfang bis zu Ende 
äußerſt ſpannend, meiſterhaft in der 
Erfindung, feſſelnd durch ſeine edlen 
Charaktere und ſeinen glänzenden 
Stil, wird vom 1. Juli ab in der 
Berliner Zeitung 


Die Woche““ 


vor ſeinem Eeſcheinen in einer Buch⸗ 
Ausgabe veröffentlicht. 

„Die Woche“, als trefflich redi⸗ 
girte Zeitung allſeitig anerkannt, er⸗ 
ſcheint am Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend früh in je 1½ —2 Bogen. 
Abonnementspreis vierteljährlich bei 
allen deulſchen eee 


Greiz 1. V. 
Müller & Walther, 
Spedition, Commiſſion, 

Iucaſſo. 

Lobe-Theater- 

Garten — Reſtamant 


und 


Conditorei 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


r. Lotterie⸗Looſe 5. u. 
Bra, un als 2551] 


4 Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. % Thlr. 
verſend. das erſte u. älteſte Lott⸗Compt. 
von Schereck in Berlin, Breiteſtr. 10. 


Für Geſchlechtskranle. 


Gründl. Heil. aller ſyphil. Krkh., 
Flechten, weißen Fluß ohne Quecl⸗ 
ſilber. Vorm. bis 10, Nachm. 2—5 

Auswärtige brieflich. (6703 
Dr. August Löwenstein, 


Dominikanerplatz 1a., unw. der Bolt. 


Geſchlechts⸗Krankheiten 


Syphilis, Weißfluß, Pollutionen, 
Onanie und ihre Folgen, Schwäche, 
Ausſchläge, Flechten ꝛc heilt ſchmerzlos 
ſchnell und gründlich. Aus w. brieflich, 
von Olſchowsky, Neue Taſchenſtr. 1: 
a 10—12 und von 3—5 Uhr. 


Epilepſie 
GJallſucht), Krämpfe 
heilbar burg ein feit123a- 
ren bewährtes nicht medic. Uni⸗ 
verſal⸗Geſundheitsmittel. Pro⸗ 
ſpecte, Referenz. grat.-franco von 
Fr. A. Quante, Fabrikbeſttzer 
zu Warendorfin Westfalen. 


2278) TER 


Königliche Riederhhletfch-Märtifche 
et 


In Gemäßbeit der Bekanntmachung der Haupt⸗Verwaltung der Staats: 


ſchulden vom 10. v. Mis. können die noch im Umlauf befindlichen und zur N 


Rückzahlung am 1. Juli c. gekündigten 
4 ſeprocentigen Prioritäts Obligationen der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Ser. IV. 
a 100 Thlr. 

ſchon vom 16. d. Mts. auf Verlangen der Inhaber bei 
der dieſſeitigen Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
Kaſſe hierſelbſt, 


oder auch bei 


den Stationskaſſen zu Breslau, 
Lliegnitz, 
Görlitz und 
Frankfurt a O. 


durch Zahlung des Nennwerthes unter voller Gewährung der bis zum 
1. Juli d. J. laufenden Zinſen eingelöſt werden, was wir hierdurch unter 
Bezugnahme auf unſere bezügliche erſte Bekanntmachung vom 19. März d. J. 
und die erſte Bekanntmachung der Haupt⸗Verwaltung der Staatsschulden 
vom ſelbigen Tage zur öffentlichen Kenntniß bringen. [8344] 


erlin , den 85 Juni 1873. 
Königliche Direction 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Zur Heranbildung des Güter⸗Expeditions⸗Perſonals 
. für weitere im Laufe dieſes Jahres unſerem Betriebe 


unt 


Die Direction. 
Schleſiſcher Bank Verein. 


Die Auszahlung der am 15. Juli c. fälligen Super⸗Dividende 
von 10 Procent unſerer Antheile findet gegen Einlieferung der mit 
einem Nummer⸗Verzeichniß zu begleitenden Dioldendenſchein Nr. 12 
ſchon vom 16, d. Mts. ab in den üblichen Geſchäftsſtunden an 
unſerer Caſſe ſtatt. [8159] 

Breslau, den 14. Juni 1873. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Fromberg. Graf Hoverden. Moser. 


Vorläufige Anzeige. 

In den nächſten Tagen wird einer der von ambetta im 
franzöſiſchen Kriege 1870 zur Beobachtung der Stellung der 
2 Truppen benutzten Luftballons, welcher von deulſchen 
iſt, im Original 1 


Truppen aufgefangen und erbeutet worden 
einem geehrten Publikum ausgeſtellt. 
Der Ballon iſt aus dem Artillerie⸗Depoi Straßburg angekauft, hat 
eine Höhe von 50 Fuß, wiegt ca. 6 Ctr. und koſtete 45,000 Frs. 
Es wird gewiß einen Jeden intereſſiren, denſelben in allen De⸗ 
tails in Augenſchein nehmen zu können. Der Aufſtellungsplatz wird 
in den Zeitungen näher bekannt gemacht werden. 


— 
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Dieners mit einem jährlichen Ge⸗ 
halte von 240 Thlr. und 25 Thaler 
Kleidergeldern zu heſetzen. lber 5 
Qualificirte civilverſorbungsbere 1 
tigte Perſonen fordern wir auf, ih 
unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe und 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs 
bis zum 1. Juli er. perſönlich zu 
melden. Eine dreimonalliche Probe⸗ 3 
dienſtzeit, nachher eine breimonat: 
iche Kündigung und Verſtänduiß der 
deutſchen und poluiſchen Sprache iſt 
Bedingung. 3 
Königs hütte, 16. Juni 1873. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtellen. 
Die bei den hieſigen Stadtſchulen 
beider Confeſſionen neu errichteten 
Lehrerſtellen ſollen am 1. Detober e. 
beſetzt werden. 5 
Die Beſoldung, von 230 Thlr. an⸗ 
fangend, erfolgt nach dem hier ein⸗ E 
geführten neuen Normal:Etat. Er 
Bewerbungen werden bis zum 1Oten 
Juli c. entgegengenommen. [1147] 
Ohlau, den 15. Juni 1873. 4 
i 


Der Magiſtrat. S 
Tarnowitz, den 17. Juni 1873. 


Offene Lehrerſtellen! 


An der gieſigen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule ſollen vom 1. Januar 
1874 ab fünf Lehrer angeſtellt wer: 
ben, welche neben freier Wohnung 
(event. jährlich 100 Thlr. Wohnungs: 
Entſchädigung) und freier Feuerung 
je nach dem Dienſtalter ein Jahres⸗ 
gehalt von 250—500 Thlr. erhalten. 
Einem der anzuſtellenden Lehrer 
werden die Functionen eines Haupt⸗ 
lehrers wm ein jährliches Honorar 
von 60 Thlr. übertragen. [11444 
Bewerbungen ſind bis zum 6. Juli 


2 
2 


2 
2 


d. J. bei uns anzubringen. 
Der Magiſtrat. 


d 
ein Schuldiener 
angeſtellt werden, deſſen Gehalt neben 
reier Wohnung und Feuerung auf 
jährlich 240 Thlr. feſtgeſetzt iſtt. 
Civilverſorgungsberechtigte Militär⸗ 
perſonen werden aufgefordert, ihre 
Bewerbungen unter Einreichung ihren 
Atteſte und eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes bis zum 5, Juli d. J. 
bei uns anzubringen. 3 
Das Realſchül⸗Curatorium. 


Bei unſerer Verwaltung iſt eine 
Polizei⸗Sergeanten⸗ Stelle, mit 280 
Thlr. jährlichem Gehalt, freier Wok: 
nung oder 18 Thlr. Wohnungs⸗Ent 
ſchädigung und freier Dienſtbekleidun, 
ſofort zu beſetzen. 3 
Qualificirte, civilverſorgungsberech⸗ 
tigte, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtige Bewerber wollen 
ihre Meldung unter Beifügung ihren 
Atteſte und eines ſelbſtverfaßten Le⸗ 
benslaufs bis 27. d. M. c. bei uns 
einreichen und ſich perſönlich vorſtellen. 
Der definitiven Anſtellung muß eine 
A e von mindeſtens 
Wochen vorhergehen. & 2 
Oppeln, den 10. Juni 1873. 
Der Magiſtrat. 5 
Goez. U 


Sonnabend, den 21. Juni e. 
Vorm. 11 Uhr ſoll im hieſigen Mar⸗ 
ſtallhofe Weidenſtraße Nr. 14 (Weh⸗ 
ner⸗Kaſerne) ein zum Marſtalldienſte — 
nicht faugliches Pferd meiſtbietend 
verkauft werden. 11544 
Breslau, den 20 Juni 1873. 
Die Marſtall⸗Deputation. 


— 
5 


De⸗ 


ſſeite ſich ein Blanco⸗Giro bon Firle 
det Anders und ein Giro der Hand⸗ 
lung Rieter⸗Ziegler et Co. an die 
Ordre von Biſchoff zu St. Alban 
befindet, iſt angeblich am 27. Januar 
1873 — in Winterthur nach Baſel 
zur Poſt gegeben und demnächſt ver⸗ 
loren gegangen. 5 
Der Unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſels wird aufgefordert, denſelben 
ſofort, ſpäteſtens aber in dem 8 
ö am 6. November 1873, Vormit⸗ 
mittags 12 Uhr, im Zimmer Nr. 47 
des 2. Stocks des hieſigen Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes vor dem Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Siegert 
aanſtehenden Termine vorzulegen, 
widrigenfalls dieſer Wechſel für kraft⸗ 
los erklärt werden wird. 
Breslau, den 8. März 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abth 


5 Bekanntmachung. 
8 In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mogen des Kaufmanns an La⸗ 
kaiſch, in Firma: A. Lariſch hierſelbſt, 
Büttnerſtraße Nr. 33, iſt zur Anmel⸗ 
- 9 0 der Forderungen der Concurs⸗ 
gläu 115 noch eine zweite Friſt 
is zum 28. Juli 1878 
feſtgeſetzt worden. 


einſchließlich 
Die Gläubiger, welche ihre An: 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, 
> mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
Sare Arat dem gedachten Tage bei 
uns nf ich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. : 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 1. Juni bis zum 28. Juli 
13873 angemeldeten Forderungen iſt 
5 auf den 11. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar Stadtgerichtsrath Siegert 
im Termins ⸗Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anheraumt. 
Zum Erſcheinen in DR Termine 
werden bie ſämmtlichen Gläubiger auf: 
Ranalt welche ihre Forderungen in⸗ 
5 hen. einer der Friſten angemeldet 
haben. 
5 Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
r eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 
5 eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Dienjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Kade, Oehr, Zenker und 
Lubowski zu Sachwaltern rer 


agen. 

Bet Breslau, den 14. Juni 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. [476] 


In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Kaufmanns Carl Auguſt 


= 
© 


Mentzel in Firma: C. A, Mentzel 
Herschel den : 


\ iſt der Kaufmann Paul Zorn 
hier, Friedrichsſtraße Nr. 16, zum 


Hefinitiben Verwalter der Maſſe be⸗ 


ſtellt worden. 
Breslau, den 14. 873 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (477 
AJnunſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 3274 
die Firma 5 
255 Julius Jungmann 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Jaulius Jungmann hier, heute eine 
getragen worden. i 
Breslau, den 16. Juni 1873. 
N Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


’ er [479] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 751 die perehelichte Kaufmann 
Naoſalie Strelitz, geb. Woller hier 
als? sau Kaufmanns Adolph 
Strelitz hier für deſſen hier beſtehende 
in unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 90 
85 eingeagene Sim 8 
A. Strelitz & Co. 
beute eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


be Bekanntmachung. [478]. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1534 das Erlöſchen der Firma 
A. E. Fiſcher bier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 17. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Das Subhaſtations⸗Verſahren des 
dem Johann, 10 dem Carl Seidel 
gehörigen Grundſtücks Nr. 26, Auras, 
755 neee wird auf Antrag des 
rozeßrichters hierdurch ſſiſtirt, und 
fallen die am 28. Juni, und reſp. 
30, Juni ie. anſtehenden Termine weg. 
8 Wohlau, den 17. Juni 1873. 
oe Kreis⸗Gericht. 
Der Eubhaſtations⸗Richter. 
gez. Gorke. 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautlt. 
ollutionen, Schwächezuſtände u. |. w. 
pec.⸗Arzt Riller jr., 30 jähr. Praxis) 

Biſchofſtr. 6. Ausw. brieflich. [5540] 


Gutskaufgeſuch. 
725 it 20,000 und 60,000 Thlr. Ans 
zahlung wünfhe ich zwei Landgüter 
zu kaufen und erſuche Offerten unter 
S. B. 1 in den Briefkaſten der 
Schleſiſchen Zeitung niederzulegen. 


uni 1873. 


= 


5 


1 


74] | 


Kothwendige Subhaſtation. 
Das dem Nauen Michaelis 


Noa gehörige Grundſtück Nr. 10 Stadt 


Dybernfurtd ſoll im W 
wendigen Subhaſtation 
am 3. September 1873, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtatious⸗ Richter im 
Schmelz'ſchen Gaſthofe zu Dyhern⸗ 


ur 
verkauft und das Urtheil über Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages 

am 5. September 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr in unſerem Ge⸗ 

richtsgebäude, Zimmer II. 
verkündet werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören — Hec⸗ 
tare 18 Are 90 Quadr.⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 0,44 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 310 Thlr. ver⸗ 
aulagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders 
geſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 


ege der noth⸗ 
[1156] 


ſtück betreffende Nachweiſungen können 


in unſerem Bureau I. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
2 5 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Wohlau, den 13. Juni 1873. 
e Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. Gorke. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Baron Paul v. Stoſch 
und Guido Hohlfeld gehörige unter 
Nr. 13 des Grundbuches von den 
Freigütern des Trebnitzer Kreiſes ver⸗ 
zeichnete, zu Deulſch⸗Hammer belegene 
Kupferhammer ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 4. September 1873, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 

Zimmer 
verkauft werden. ; 

Zu dem Grundſtücke gehören 25 Heft. 
09 Ar 60 Quadr.⸗Meter der G 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 77,82 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 300 Thlr. 
reranlagt.- 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte H 1 en ert die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau III. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. N 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit older 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
ehufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [1141] 

am 9. September 1873, Vor⸗ 

mittags 12 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

N : 1 Parteien⸗Zimmer 

r III. 


von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Trebnitz, den 3. Juni 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Richter. 
gez. Schwarz. 5 


Aufforderung der ee 
05 und Legatgre im erbſchaft⸗ 
lichen Liquidgations⸗Verfahren. 
Ueber den Nachlaß des am 3. October 
1872 zu Leſchnitz verſtorbenen Kauf: 
mann Ignatz Richter iſt das erb⸗ 
ſchaftliche Liquidatibns⸗Verfahren er: 
offnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nahlaß, diefelben mögen bereits rechts⸗ 
bängis fein oder nicht, 

bis zum 10. September 1873 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift der⸗ 
jelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Lega; 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 


ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 


alten können, was nach vollſtändiger 

erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
b noch übrig bleibt. 

Die un des Präcluſions⸗Er⸗ 
kenntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der 

auf den 23. September 1873, 

Mittags 12 Uhr, in unſerm Audienz⸗ 

immer Nr. II. 5 
anberaumten öffentlichen Sisung ſtatt. 
Gr.⸗Strehlitz, den 7, Juni 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Feuerſtack. 11153] 


Grundſtücke u. Hypotheken 


weiſt zum Kauf und Verkauf nach 
E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


rund⸗ B 


Er 


5 Betanntmadung. N | 


Wegen der am 25. d. M. im 


RER Ze 


Schle 


belsehe Gas- Aotien - Gesells 


* 


bieſtgen Kreiſe ſtalindenden Wahl Iebet. Bilanz am 31. Deeember 1872. Credit. 
wird der unter dem 9. d. M. = — 
publichte Holzverkaufstermin nicht 8 N 
am Mittwoch den 25. d. M., 75 40 e. v . „ j 
5 Mittwoch, ven 2 Caſſa⸗C ont. 4,547 15 7 Actien⸗Capital⸗Conto auf . 0 
fondern am Mitkwoch, deu 2, Eſfecten⸗Conto 500000 Thlr. \ 
Juli er, von früh 9 Uhr ab] bbeſtellte Cautionen) 1,982 18 — [ 10 pet. ſeit 22. März 50,000 
im Gaſthauſe zur „Stadt Brieg“ Debitoren 38,137 18 30 „ „ 1. April 150,000 U 
in Leubuſch abgehalten. Conti der beiden Gasanſtalten: bi 20 „ „ 1. October 100,000 300,000 |— | — 
Der gie Sol un: T7 Serien eee E BE 189. 7 5. 
er Königl. Oberföͤrſter Anlage⸗Capital 181,307. 13. — ecia Reſerve Conte 5 
ae: ö ſür Glogauer Gasanſtalt 2,500 — — 
Kirchner. [1149] Betriebs⸗ n 4,752. 3. 8 186,059 16 |- 8 Reingewoinn 17,000. 23. 8, 
avon 
Ankauf * Alas ital 156,411. 29. 9 opel * it 300,000 Tbl 1 
ulage⸗Capital 156,411. 29. ſtatutenm. } 1 ö 
von Grubenholz. Velrtehs“ ' . 12500. 22. 8] 168912 22 5 Pre rata temp. Tölt. 8805,16, 8 | 
Der unterzeichnete Orubenvorftand . Superdividende: 
will einen ſechsmonatlichen Holzbedarf 3,04 pCt. p. r. t. Thlr. 5361. 3. 4 
für die conſ. Glückhilf⸗ Grube im Wege Neſerve⸗FJonds⸗Conto: 
der Submiſſion Ba und ſteht 5 pCt. ſtatutenmäßig 
zur Vergebung der Lieferung von 8195. 7. Thlr. 410. —. — 
Monta Extra⸗Dotirung 20 pCt. 
(, g Tanten, Conte: b. 160.— — 
autieme⸗Conto: f 
den 30. Juni d. J., funde Legge 
Nachmittag 4 Uhr, ſtatuten mäßig 15 pCt. | 
Termin an. bon 8195. 7. gleich 
Die Lieferung iſt in drei Looſe ge⸗ 1229. 7. 6) rund Thlr. 700. —. — 
theilt und beträgt im Ganzen 550 Gewinn Vortrag per 
Schock Stammholz von 80—320 Mm. 187838 .% Thlr. 84. 3. 8 17,000 23 8 


Stärke. { 
Schriftliche, mit der Aufſchrift: 


Holz Submiſſton 


verſehene und verſiegelte Offerten find 
bis zu dem genannten Tage unſerer 
Grubenverwaltung fro. einzureichen. 
Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen 
können bei der Material⸗Verwaltung 
eingeſehen oder von da bezogen werden. 
ermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, 
den 16. Juni 1873. 


Der Vorſtand. . 
conſ. Glückhilf⸗Grube. 


Von einem jungen Kaufmann wird 
ein in gutem Zuſtande befindliches 


Specerei⸗Geſchäft 


bald zu kaufen geſucht. Offerten sub 
M. R. 894 durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler in 
reslau, Ring 29, erbeten. [8335] 


Operſchleſiſche 


Zu dem Beamtenhauſe, incl. Stall, au 
terhäuſern nebſt Stall, einem Warteraum 


forderlichen Maurer⸗, Zimmerer-, Tiſchler⸗, nebſt Glaſer⸗, Schloſſer⸗, Maler⸗ 
und Auſtreicher⸗, Klemptner⸗ und Töpferarbeiten im öffentlichen Ran 
1 


Verfahren geſondert vergeben werden. 
Unternehmungsluſtige werden erſucht, 
Aufſchrift: 


„Offerte auf Lieferungen von Maurerarbeiten 2c.“ bis zum Schlußtermine: 
Dinstag den 1. Juli e., Vormittags 10 Uhr, 

an pen Unterzeichneten in Gleiwitz, Hüttenſtraße 73, einzureichen, woſelbſt 

die Eröffnung derſelben in Gegenwart etwa erſchienener Submittenten er⸗ 


folgen wird. 

Bedingungen und Zeichnungen liegen 
und können die Submiſſions⸗Formulare g 
zogen werden. 

Gleiwitz, den 16. Juni 1873. 


Der Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 


entzel. 


gez. 


Breslau⸗Schweidnitz 


3 


ren 


Es ſoll die Lieferung von 2400 Hecto 


Erweiterungsbauten auf Bahnhof Raudten im Submiſſionswege berbungen 


werden. 


Ulebernahme⸗ Offerten ſind mit der Aufſchrift: „Offerte auf Lieferung von 
Kalk für die Erweiterungsbauten auf Station Raudten“ verſiegelt und 


portofrei zu dem 


am 28. Juni a. ., Vormittags 11 Uhr, a 1 ; 
anſtebeuden Submiſſionstermine an Unterzeichneten hierſelbſt einzureichen. 
Die Bedingungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen 89140 


von Copfalien bezogen werden. 
Liegnitz, den 18. Juni 1873. 


Für diejenigen 


I dem Fahrbillet Ei 


N N N 


und Rückreiſe giltig, ausgeben. 
Die Rückkehr muß 
der Billets beendet ſein. 
Breslau, den 18. Juni 1873. 


Direction. 


Dr. Kles' Schrothiſch⸗di 


mer. Neueſtes Werk über das 


Dividende wird gegen Präſentation der 60procentigen 


em 
N. 


N rim 
8:0) "ale a 


Iteiburger Eiſenbahn. 


Gabriel, Baumeiſter. 


| Mechte⸗Oder⸗ufer Eiſenbahn. 


3. Juni d. J. in Beuthen OS. ſtattfindendenſland⸗ 
wirthſchafllichen Ausſtellung, welche gleichzeitig mit 


g ſtellung bei den Billet⸗Expeditionen eninehmen, wer⸗ 
den wir in der Zeit vom 20. bis 23. Juni d. J. 
— inel. auf allen unſeren Stationen Billets der 1., 2. 
und 3. Wagenklaſſe nach Beuthen zum Preiſe der einfachen Tour, 780 % 


zu Dresden, Bachſtraße 8, am Walde. 


Hals⸗, Bruſt⸗, Herzleiden, Magen, Leber⸗, Darmkrankh., Skrofeln, 
Syphilis, Flechten, Rheuma, Nierenleiden | 
Nervenleiden 2c. werden gründl geheilt. Aufnahme Winter und Som: 

2 eilverfahren: Dr. Kles' Schrothiſch⸗ 
diätetiſche Heilmethode. Dresden, Wolf's Buchh. | 


399,60 | 1 5 


hlr. 


Breslau, im Juni 1873. 


Schleſi 


Zwingerplatz 
Nr. 1. 


399,640 19 5 
Die durch Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 27. Mai c., wie vorſtehend, auf 8,04 pCt. feſtgeſetzte 


uterimsſcheine pro Stück derſelben ratirlich mit 


r. 


vom 20. Juni c. ab bei der Breslauer Wechslerbank zur Auszahlung gelangen. 


che Gas ·Aetien Geſellſchaft. 


vis-à- vis 


der Realſchult 


am Zwinger. 


[8309] 


Otto Snay, 


Das gut aſſortirte Lager enthält eine große Auswahl nur neuer Artikel 
von den billigſten Preiſen aufwärts. 5532] 


Eiſenbahn. 


f Bahnhof Borſigwerk, zwei Wär: 
und einer Retirade ſollen die er⸗ 


die Verwerthung: 


ihre Offerten verſiegelt mit der 
wird; 


bar ſind, 


im Bau⸗Bureau zur Einſicht aus, 
egen Erſtattung der Copialien be⸗ 


a. der Kaufgelderforderung von ca. einer Million Thaler, welche 
vertragsmäßig in 6 Jahresraten bis zum Jahre 1878 fällig 


X Minerva. % 


Die Herren Actlonaire der Minerva, Schleſiſchen Hütten „ 
Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft in Liquidation, lade ich zu einer 


Genueral⸗Verſammlung 
am 28. Juli c., 3 Uhr Nachmittags, 


im kleinen Saale der neuen Börſe ergebenſt ein, um ihnen, Bes 
richt über Lage der Liquidation zu erſtatten und Beſchlußfaſſung über 


b. einer großen Anzahl kleiner Hypotheken im Geſammtbetrage 
von 38,000 Thlr., welche erſt nach 15 bis 17 Jahren künd⸗ 


zu beantragen, wobei es ſich darum handelt, dieſe Forderungen ſchon 
am 1. Auguſt flüſſig zu machen und den etwaigen Nachlaß vom Ca⸗ 


pital zu limiliren, welcher für die beſchleunigte reſp. ſofortige Zahlung 


zu bewilligen ſein 


wird. 


Frey. 


liter gelöſchtem Weißkalk zu den veiſandt: 


x 


Beſucher der am 21., 22. und 


utritiskarten zum Beſuche der Aus⸗ verbunden mit 


ſpäteſtens am 5. Tage nach demjenigen der Löſung 


ätetiſche Heilauſtalt 


rauenkrankh., Bleichſucht, 


enthaltend: 
Werthvolle und ſeltene Werke 


H. Skutseh. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Ecke Bahnhofſtraße und Fränkelplatz habe ich ein 


Colonialwaaren⸗ und Delicate 


Breslau, im Juni 1873. 


en - Gefhäft | 
Bier: und Wein⸗Stube 


etablirt und empfehle mein e geneigter Beachtung. 


Behufs der Legitimation find die Aclien bis zum 22. Juli e. bei 
der Geſellſchaftskaſſe, oder bei den Bankhäuſern Jullus Alexan- 
der zu Berlin und Gebr. Alexander zu Breslau nebſt einem 
in duplo gefertigten, in natürlicher Reihenfolge geordneten Nummer⸗ 
Verzeichniſſe ohne Dividenden⸗Bogen niederzulegen. 

Breslau, den 16. Juni 1873. 


Der Liquidator der Minerva. 


[8318] 


Suchen etſchien und wird auf Verlangen unentgeltlich und frankert 


Katalog Nr. 133 
unſeres antiquariſchen Bücherlagerg, 


aus allen Zweigen der Literatur. 


Dita. Sohletter'ſche Buchhandlung. 


Paul Franzke. 


Wir offeriren billigst ö 
gute gesunde Rapskuchen, 

besten Banater Mais. 
Schlesische Centralbank für 
Landwirthschaft & Handel. 


18308] 


des landwirthſchaftl. Geſammt⸗ 


Soo EEE ut r 
a Er ee N 


De ee ER er ee 


NR 


ıigte Königs- und Laurahütte, 
Actien-kesellschaft für Bergbau und Hüttenbeirie. 


In Gemäßheit der Beſchlüſſe der außerordentliche Gencral⸗Verſammlungen vom 24. April und 5. Juni c. und mit Btzug auf 
unſere Veröffentlichung vom 25. April d. J. fordern wir die Herren Actionaſte unſerer Geſellſchaft hiermit ergebenſt auf, die 50pro⸗ 
tentigen Interimsſcheine über die Actien II. Emiſſton gegen Präſentation und Abgabe der über die bereits geleiſtete 10procentige Anz 
zahlung ausgegebenen Ouittungs⸗Certiftcate, welche auf der Nüdfeite die Namensunterſchrift des letzten Inhabers tragen müſſen, und 
gegen weitere Einzahlung von 40 pCt. Capital und 20 pCt. Agio mit zuſammen 60 pt. oder 120 Thlr. pro Actie reſp. 
NL AA 5 bis N Ve e Sul A 15 110 19 6. 510 1 N ae 1 1 1 i 
u ung der öprocentigen Verzugszinſen vom 1. Juli c. bis zum Zahlungstage, entweder bei der unterzeichneten Ge⸗ 
ſellſchaft bier, Charlottenſtraße Nr. 33, oder ö Magee, | zeich 7 

bei Herrn S. Bieichröder bier, 


„ Jacob Landau „ N 5 

„ Jacob Landau in Breslau, 1 

„ E. Heimann 17 1 

bei den Herren L. Behrens & Söhne in Hamburg, i 
bei der Norddeutſchen Bank 


„ Oberſchleſiſchen Bank für Handel und Induſtrie in Beuthen OS., 


| 
1 


in Empfang zu nehmen. — Die Sprocentigen Stückzinſen für 30 Tage auf die 10procentige Anzahlung werden hierbei vergütet. 


Berlin, den 17. Juni 1873. 


Der Auſſichtsrat ht. 4 


v. Kardorff. S. v. Bleichröder. | a 
Zur II. Landwirthſchaftlichen Aus ir Land⸗ 1 wi mer PIE 
Heilung in Beutpen ES, den ol be, ONL Lande und Ackerwirthe. , 


364 Acker mit 6083 Steuereinheiten, 
vortrefflichem Bauſtand und Inventar, 
Stammſchäferei und ſchlagbarem Hoch⸗ 
wald, ſoll wegen Krankheit des Be⸗ 
ſitzers verkauft werden. = 
Näbere Auskunft eribeilt = 
Bautzen, am 4. Juni 1873. be. 
Hofrath Otto Weber. 


Ich beabſichtige mein in der Sraf⸗ 
ſchaſt Glatz, J Meile von Glatz ent 
fernt gelegenes Gut, welches fi ſeit 
mehr als 100 Jahren im Beſitz der 
Familie befindet, nebſt dem dazu ge⸗ 
hörenden Bauergut wegen Todesfalles 
meines Mannes zu verkaufen. Das 
Gut eignet ſich in Folge ſeines 10% 
nen Bauzuſtandes und der ſelten ſchö⸗ i 


Engl. Futterrüben⸗Baamen. 


Dieſe Rüden, die Ichönften und erlragxeichſten von allen jetzt bekannten 
Futterrüben, werden 1 bis 3 Fuß im Umfange groß und 5, 10 bis 15 Pfd. 
ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Aussaat geſchieht Ausgangs März oder 
im April, die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt, 
und dann auf ſolchen Ucker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, 
3. B. Grünfutter, Früßkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. Ja 14 Wochen 
find, die Rüben hollftändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten 
für den Wenterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjabr ihre 
Nahr⸗ und Dauerhaftigkeit behalten Das Pfo Saamen von der großen 
Sorte koſtet 2 Thlr., Mittelforte 1 Tülr. Unter 7 Pfd. wird nicht abge: 
geben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfund. — Cultur⸗Anweiſung gratis. 


Ernst Lange, Alt⸗Schöneberg bei Berlin. 


Frankirte Aufträge werden mit umgebender Poſt expedir!; wo der Be⸗ 
trag nicht beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen. (8311) 


23, Juni c.) gewähren Oberſchleſiſche und 

Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn Fahr⸗ 

billets mit Itägiger Dauer zu hal ⸗ 

ben Fahrpreiſen. [2547] 
Der Vorſtand 


ſowie ſämmtliche 
Reife: 
Utenſilien 


empfiehlt u Beſte 


8 gearbeitet - 
zu ſehr ſoliden Preiſen 


Vereins für Oberſchleſien. 


2 [u erſcheint es, daß in unſeren Tagen 

\ ner af I ſo viele junge Leute die Munier- 
keit der Jugend verloren haben, 

3 und gebroch n 


Schweidnitzerſtraße Nr. 36, Goldne Krone. 


tt F 6 N 8 nen Lage zum herrſchaftlichen Wohnſitz. 
5 ; ‚und gebrochen und elend dahin⸗ Allen an Bandwurm Das echte Lampert'ſche Heil⸗ 15 wy Dazu gehören außer en = 
ſiechen. Die hauptſächlichſte Urſache hiervon ift in dem Laſter geſchlecht 37 5 ii und Zug pflaſter (fein Ger Lederwaaren⸗ todtem und lebendem Inventar circa 
ee ang) feen de 1 95 Hoge 1 Leldenden biete ich ein unfehl⸗ a 95 wor 15 1 915 a Fabrik, is ſaß durch 1 aue ae 
u ſuchen. Die einzi ere, reelle, dauernde mer: un 5 evicin rden geprüft un iſt faſt durchweg im ausgezeichnetſten 
und diserete Sure für jene Unglüeliöen bietet nur das Buch: e ee ärztlich empfohlen gegen: 4 Düngungszuſtande ſich Udeſſndender a 


Schweidnitzerſtraße 36, 
Goldne Krone. 

Bitte, genau auf Firma 
und Hausnummer 


Mittel zur Beſeitigung dei 8 

ſelben binnen 2—3 Stunden. 
Rendschmidt, 
Liegnitz in Schleſlen. 


„Die Selbstbewabhrung“' bon Dr. Metau. (Mit 27 
pathol. ⸗anatom. Abbildung. Preis 1 Thlr.) Von demſelben wurden 
bereits 74 Auflagen = über 220,000 Exemplare verbreitet und 
in eben folder Anzahl erhielten hierdurch Leidenve die langerſehnte 


Knochenfraß — Karfunkel — M 
Flechten — Salzfluß — Hä⸗ 
morthoiden — Drüſen — er⸗ 
frorene und verbraunte Glieder 


Gartenboden. — Kaufbedingungen ſind 
bei mir und Herrn H. Wagner, 
Vorſtadt Glatz, jederzeit zu erfahren. 

Glatz im Juni 1873. 24100 


u eee eee ‘98 ee eee „BE 


8 . 8 „ aufzugebende, zertheilende zu achten. Adolphine Bach geb. Wagner. 
Verwechsle man es jedoch nicht mit Broſchüren unter ähn⸗ Mehriritigen Wünſchen ent⸗ Leiden 15 Geſchwülſte — Ent⸗ E EN — . 5 
li gegenkommend, bin ich in E zündungen — Hühneraugen — 


Froflballen — Gicht — Reißen 
Magendrücken ic. Lampert's 
Pflaſter koſtet mit genauer Ge⸗ 
brauchsanweiſung 5 Sgr. (halbe 
Schachtela 2%). [2554 
Lamper bs Pflaſter hat einen 
Weltruf ſeit 94 Jabren und 
bat alle anderen Mitſel ver⸗ 
drängt. . . 
Ariträge nimmt gütigſt ent⸗ 
gegen Herr A. Stiller, Weiden⸗ 
ſtraße in Breslau. 


ilfe 
ee ee 
uchbandlung, in Breslau bei Priebatſch, Riug 14. [5648] 25. in Bartſch Hotel von 
Fiüh 10—5 Uhr Nachm. zu 
ſprechen. 0 


Abſchrift. 
Sr. Wohlgeboren dem Herin 
Nendſchmidt Liegnitz. 
Brzezinka, den 27. Mai 1873. 
Em. Wohlgeboren ſage ich 
meinen verbindlichſten Dank für 
Ihre an mir angewandte rich⸗ 


Schweidnitzerſtraße Nr. 36, WIR 
| a Gol 905 ee g 30 Morgen 


FFF 
Kalkſteinbruch, 
Eine kleine hübſche Beſitzung, be⸗ 


mächtiges Flötz, nahe an der 

quem und in ſchönſter Gebirgs⸗ Bahn, iſt für 500 Thlr, pro 
gegend bei Schmiedeberg gelegen, iſt Morgen zu verkaufen. — Ganz 
Familienverbältnſſſe halber für 3000 in der Nähe befinden ſich Kalks⸗ f 
Tblr. direct vom Beſitzer zu verkaufen. öfen nach neueſter Conſtruetion @ 
Näheres unter B. 14 poste restante und eine im Bau begriffene Ce- 
Schmiedeberg. 255 2 


mentfabrik. 
Ein Freigut 


8 Die 
Chemnitzer Maschinenbau- 
Gesellschaft 


Vormals: 5 


A. Münnich & Co. 


‚Anfragen unter Chiffre A. H. 
poste restante Tarnowitz freo. 
ae 7 ER 


2 


tige Cur. Nachdem ich bie Me: i = in Niederſchleſien mit 200 Mrg Areal = 
diein Zmal gebraucht halte, iſt | incl. 17 Morgen ſehr guter Wieſen, ; 1 
Chemnit der Bandwurm, mit einem gröus mail. Gebäude, vollſt. leb. und tobt. BT Cine zu größeren a 
a 1, Geenen fo wi Ibr 88 = EN M it Kin bei Am. | | Bohrv et lch en I 
# mpfichlt sieh Schreiben lautete, abgegangen. 3 Ran ille zu beit. olh. geordnet und MW 
herstellung aller in 5 f den Geräthe ! Ich danke Ihnen baher vel tau⸗ 323 = — feſt. Reelle Selbſtkäufer erfahren das] beſtimmte transportable Dampf⸗ W- 
= und Maschinen nach den neuesten bewährten losen: dern 2 jen? Mal. t ber bier in 8 23 En = Butean (Emil en, maſchine von 10 Pferdekraft nebſt 5 
= übernimmt die Anfertigung von flänen, sowohl für neu za erbauende | bier Gehen eile gran, 28 Jahre 2 8 22 Carlsſtraße 28. 183291 a Keſſel „al rf au 
RL „ et Bine ec || ES SEN Ein Vorwerk 1 
a ereits bestehender Etablissements 10 8080 2 . =) x x 14 
a dieſer Krankheit. 2 N = er re⸗ 
r i g ee Sie uber böflhit, MI Er 8 3 ö 2) = in % Gn Su. bon Ipertalben Marhtnenfabrit er, © 
Dampfmaschinen für biefe rau auch diefen Mittel 33 . ST einer Gymnaſtal: und Garniſonſtadt J baut, aus beſonderen Gründen“ 
; durch Poſporſguß einfende nn S. — oe Ir) d. Provinz Poſen, 700 Morgen groß, und bei ſofortiger Lieferung zum 
Jeder Grösse umd Anordnung, j polen und eben bie Veſchan⸗ A: a 2 davon 100 Morg. Schonung und 70 Verkauf. Reflectanten erfahren. 
sowie | 15 . 145551 g A 8 8 oe = Morg. Wieſen. e den en sau ub ub 
N es 8 = ſchaftung. Gebäude ſämmilich maffiv. iffre B. 3802 an die Annoncen 4 
Dampfpumpen neuester Construction © güht F e Ee Seeg, bellt uno ez: J Grithition von Ruhotf 91 
in solldester Ausführung. [4699] IR or . end e 19 e St, Au in Breslau. 18320) W 
0 . 8. 5 7 10 5 
e . g i „40 Thlr. Ausſaat 155 Mrg. Roggen ge 
Ein gangbares 11 eee Hoöchſte Preiſe zahlt Bu Verkä ufliche Ritter 55 Mrg. Gerſte, 55 Mrg. zakloffeln, Priem⸗ und Schnupftabak 
Lederwaaren⸗Geſchäft, J. Nan Donau in su i June, e gülter in Nie derſchleſteu. 155 Mes. &hten, MWiden uns Safer von Abr. Wilh, Stelnemann 


— 


sien, zwischen 400 u. 500 Morgen 
dankbarstem Boden, mit bestem 
Wiesenverhältniss, gute und 


1) 7000. Morgen Arens, Liofſchaf 20d, Anaßlunn 18. 20.300 Son, | & 00. offerire bei meiner Ge- 


ft 3 3; Fe u erlen, 2 3 A N f Ä 
auf einer Hauptſtraße Breslau's iſt altes Geld und Silber, liche 2 312,000 Tblr. Preis 20.000] Zu verkaufen durch Apotheker F. ſchäftsau öſung zum Koften- | 


incl, der Ütenſilien wegen Domi⸗ 


zilwechſel preiswert zu verkaufen. eienere arbeiter. massive Go Münzen 1 Thlr. 2) 4200 Mer. Preis 500000] Jweiger in Samter. [2557] | preife in größeren Partien. 
i = terthümer ER Thlr., lanpſchaftl. Taxe 200,000 Thlr. „%A — ! R 

ur Uebernahme würden ea. baude, schönes Wohnhaus, im vn ln 6701 0 2600 Mg kundſchafll 120.000 n 5 . 
2000 Thlr. Park gelogen, will ich plötz- Eduard Guttentag, Zhlt, tarict, Preis 160.000 To 4)| ele Rappſtuten a reslau, (583 
erforderlich fein, lich eingetretener Verhältnisse Riemerzeile Nr. 20/21. ca. 1200 Mrg., Preis 100,000 Thlr. \ * 7 Schweidnitzerſtraße. a 


5) 400 Morgen, Steuer⸗Reinertrag 5‘ 5" groß, 71 hrig, edle Race, fromm — — — — 
Ein acht bis zwölfſiziger gebrauchter 4300 Thlr., Pied 6,000. Thlr., und F een ſind wegen einer Ein Hentſchel ſcher Dampfkeſſel, 
Omnibus, möglichſt mit Deck Anzahlung 12—15,000 Thlr. Spe- Reiſe b. zu verkaufen, ebenſo 1 gebr. fünfatmoſphäriſcher Dampfdruck, 
Gallerie fr Gepäck, wird zu kaufen cielle Auskunft ertheilt der Land: hal gedeckter Wagen, 1 offener Was | fait neu, für Brauereien ꝛc. ſehr ge⸗ 
geſucht. Off erbeten Neue Tauenzien⸗ | wirt) Eugen Wendriner, Breslau, gen und einige Paar Geſchirre Mat eignet bat preis würdig zu verkaufen 
ſtraße 15, bei Krüger, 1. Etage. I Bahnhofſtr 20. 105552] Uthiasſtraße Nr. 12. [5554] [8313] Jacob Mai in Gleiwitz. 


\ ei halber an einen sichern Mann 
fe zub Chiffte R. 10,412 be⸗ sofort verkaufen. Offerten sub 


A. 3801 wolle man an die 
Bernh. Grüter’s Annoncen.Expedition v. Rudolf 
AnnoncenErpedition, Breslau, Ring | Mosse in Breslau einreichen. 
Riemerzeile 18. [8322] 


ET ehe en ee 


2 PPP 

n N er K Se er 

at A Se ee 
N N 


n gutes Eiſen⸗ und Material⸗ 
waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
eſtillation, iſt incl. Haus in einem 
erkehrreichen Fabrik = Gebirgsorte 


Gefl. Anfragen unter Chiffre 693 
an das F Annoncen⸗ 
ath), Breslau, 

[8327] 


Landparthie⸗Hüte 
Engros Lager BE 
Lehmann & Kirchner, 


Berlin, Serttaudtentr. 18. 


| hl 


portugieſiſche 


Kartoffeln, 
Speck- 
Flundern, 


Rhe erten Silber ⸗ und 


heinlachs, 
Schiffs- 
Zwieback 


zur kalten Schale 


Pumper nicke 


grüne aus der See, ungeſalzen mari⸗ 
nirte Delicateß⸗ 


Kräuter- 
Heringe, 


ein ſehr zarter und wohlſchmeckender 
Fiſch, ſowie beſte engliſche 


Matjes- 
Heringe 


empfiehlt 8323] 
Gustav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, 


Ecke der Junkernſtraße. 


Fruchtſäfte aller Aut, IR u Perdemarkt. 


85 Liebig's iner Milch 1 er 19 295554 
bend, eder, in Brann, 
„Aſöertirtes Lager TTT 
1873er Mineral- Fellen Anerdſelen und 
brunnen (21 ucht. 


in frifchefter Füllung. Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


E Heinrich 80 War zer, Für mein Weißwaaren, Poſamen⸗ 


In. der beiten Gruben- und Hütten⸗ 
Gegend Oberſchleſiens iſt ein 
großes Gaſthaus nebſt Inventar, 
einem Anbau, worin ein Laden mit 
Gasbeleuchtung, Scheune, Stallungen, 
Wagen ⸗Remiſe, Alles maſſiv und in 
gutem Bauzuſtande, bei Anzahlung 
bon 2—3000 Thlr. unter guten Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen (Hypotheken haften 
nicht) zum 1. October d. J. zu über⸗ 
nehmen. Bedingungen zu erfragen 
bei M. Schön in Beuthen OS. 


Meine zu Thereſtafeld in 
Oeſterreich⸗Schleſten ve 
legene Brauerei u Grund⸗ 


2 ſtück mit 50 Morgen Acker, neuen 


maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, beab⸗ 
ſichtige ich ſofort aus freier Hand zu 


Joseph Diettrich. 


Engl. Matjes Heringe, 
r 
Emmenthaler 

Schweizer Käſe, 
Limburger Sahnläſe, 
Gebirgsbutter, 


à Pfund 10 Sgr., 


b Beſtes Schweinefelt, 


a Pfund 6 Sgr., 


IE 
82 
75 


BE 
25 
8 
F 
5 
95 


& 
1 


4 


cht gun, 


Eine tüchtige energiſche 
Wirthſchafterin, 
120 be Sieh. und 2 5 um an 
en der Vieh⸗ un vthſcha 
wird zum 1. October a. 0. 55 60 
Thlr. Gehalt und gänzlich freier 
Station geſucht. 

Nur Bewerberinnen, die ſic über 
ihre Tüchtigkeit und längere Dienſt⸗ 
zeit an einem Ort durch gute Zeug⸗ 
niſſe ausweiſen können, wollen ſi 
unter Finreichung derſelben ſchrift⸗ 
lich melden. 5 7851 

Klein⸗Grauden bei Gnadenfeld 
Oberſchleſien. 


Boenisch, 


Rittergutsbeſitzer. 


Ein junges gebildetes evangeliſches 
Mädchen, in allen häuslichen Ar⸗ 
beiten geübt, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen zum 1. Auguſt eine Stelle 
zur Unterſtützung der Hausfrau 
oder auch zur Beaufſichtigung und 
Erziehung kleinerer Kinder, am 
liebſten in Schleſten. Gefällige Offer⸗ 
ten unter Chiffre A. D. poste rest. 
Rieſa in Sachſen. [2530] 


Fun den Ausſchank meines Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäfts ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt oder pr. 1. Juli 
d. 4 ein ordentliches Mädchen. 
eiſſe. [5514] Joſef Modrze. 
Ein Mädchen ſucht als Amme bal⸗ 
2 


diges Unterkommen durch Frau 
Hebamme Kurkzke, Striegau i. Schl. 


Für ein bedeutendes Leder⸗ und 
Nohhäute⸗Geſchäft Berlins wird 


ein Reiſender 
geſucht, der möglichſt ſchon Sachſen 
und Schleſien beſucht hat. Gefäll. 
Adreſſen mit Angabe früherer Thä⸗ 
tigkeit unter A. 2 an die Expedition 
der Berliner Gerber⸗Zeitung, Fran: 
zöſiſche Straße 51, erbeten. [8333] 


3: ſuche einen Compagnon für 
Bauunternehmungen mit einem 
disponiblen Vermögen bon ca. 4000 
Thlr. ee nicht gerade er- 
forverlich. Näh. unter O. K. 43 in 
den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
gewandten Verkäufer. An⸗ 
tritt bald oder 1. Auguſt. 

Trebnitz. 15550] 


Herrmann Peiser. 


Ei junger Mann, der polniſchen 
Sprache ſowie der einfachen Buch⸗ 
führung mächtig, wird für ein Spe⸗ 


uli 


ür das Comptoir einer größeren 
Sprit⸗Fabrik in Leipzig wird 
zum baldigen Antrut ein junger 
Mann für die kleinen Comptoir⸗Ar⸗ 
beiten und Führung von Nebenbüchern 
geſucht. Offerten von gut empfohle⸗ 
nen Bewerbern nimmt unter A. F. 44 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein junger Mann, 


welcher ſeine Lehrzeit in einem bedeu⸗ 


0 tenden Dampfmühlen⸗Etabliſſement 


beendet hat, ſucht in einem Getreive⸗ 
geſchäft oder in einem Comptoir Stel⸗ 
lung. Offerten erbitte unter A. B. 47 


!an die Exped. der Bresl. Ztg. [5548] 


ine größere Breslauer Liqueur⸗ 

Fabrik ſucht zum 1. Juli einen 
Deſtillateur, der mit der Deftillation, 
der Buchführung und Reiſe vertraut 
ift. — Die Stellung iſt eine dauernde 
und gute. Jüdiſche Meldungen ver⸗ 
beten. Offerten R. M. K. poste 
restante Breslau. [5534] 


Ein Deſtillateur, 


der auch den Detailverkauf mit ver⸗ 
ſehen muß, kann ſich vom 1. Juli bei 
mir melden. f 2564] 
Tarnowitz, den 18. Juni 1873. 
Emanuel Krebs. 


Die ſeeundäre Eiſenbahn zu 
Gogolin ſucht einen jungen Mann, 
welcher zur ſelbſtſtändigen Führung 
von Rocomotiven und Bahnzügen 
ür den Eiſenbahndienſt qualiſteirt 
oder geſonnen iſt, ſeine Befähigung 
hierzu durch eine von einem quali⸗ 
fieirten Eſſenbahn⸗Maſchinenmeiſter 
und einem eiſenbahn⸗techniſchen Be⸗ 


triebsbeamien apzuhaltende Prüfung 


und durch Probefahrten nachzu⸗ 
welſen. Meldungen find an die 
gedachte Eiſenbahn unter Beifügung 
von Zeugniſſen zu richten. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht, es 
werden aber keine Relſeſpeſen ver⸗ 
gütet. [2517] 


Ein erfahrener 


Werkführer 
wird für eine Dampf⸗Schueidemühle 
bei gutem Gehalt, freier Wohnung 
und Saum bald, reſp. 1. Juli ge 
ſucht. eldungen mit Abſchrift der 
Atteſte werden bei M. Rösler, Al⸗ 
brechtsſtraße 25 entgegengenommen. 


Photographie. ; 


Ein tüchtiger Photograph, welcher 


Kloſterſtraße Nr. 90a. tier⸗ und Putzgeſchäft ſuche ich eine cerei⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſofort zugleich auch das Retouchiren verſteht, 
5 1 gewandte = [2523] ee N Herr L. findet ae aa 50 
Be 103: ettſak in Gogolin entgegen. „Nag otograph. 
555 adleine Verkäuferin m Ten en | OS. 2530 
ö U, von angenehmem Aeußeren, die im Für mein Speditions⸗Geſchäft ſuche —— 
Be Putz geübt fein muß; poln. Sprache ich per 1. Juli einen mit der Buch⸗ Einen zuverläſſigen [2541] 


Sadleinen, 
= Napeplanenleinewand, 


erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
Antritt 1. oder 15. Juli d. J. 


Kattowitz, im Juni 1873. 
fertige Sah N. Scherff. 
M. Raschkow se 


1 Buchhalter, 


Schmiedebrücke 10. 
TTT 95 N 5 bald peng Se 

7 ranche verſteht, er ofort Stell. 
500 Mlle. Mauerziegeln, Meldungen nebſt Abſchriſt der Jeug⸗ 
gut gebrannt, zu verkaufen. Probe niſſe unter Chiffre E. 8. 692 an das 
und Preis bei A. Putzke, Weißger⸗]Stangenſche Annoncen ⸗ Bureau, 
bergaſſe 5 im Comptoir. [5549] Breslau, Carlſtr. 28. 8328] 


— 18312 


N Nieper r 


N 


haltung vertrauten Commis. 
S. A. Kleineidam, 
[55411 Ring 52. 


Ein Buchhalter, auch mit Corre⸗ 
ſpondenz⸗ und ſämmtlichen Comp⸗ 
toir⸗ Arbeiten vertraut, der ſchon 
mehrere Jahre in einem bedeutenden 
Sprit⸗ u. Getreive⸗Geſchäft thätig iſt, 
wünſcht per 1. October c. anderweitig 
Stellung. Gefl. Offerten beliebe man 
unter C. 8. 45 an die Exped. der 
Breslauer Zig. zu richten. [2562] 


. 


Breslauer Börse vom 19. Juni 1873. 


Wagenlackirer 
auf Stück oder Lohn ſucht 
F. Nozinski, Wagenfabrikant 
in Snowraclaw. 


Ein tüchtiger Kellner 


wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Zeugniſſe erwünſcht. 
[8341] Otto Huth, Liegnitz. 


2 


Schl. 
Köhlec, Friedrichsſtr. 26, Breslau. 


nun 2 : =. l 2 aD 
Für Reisende in Schlesien! 
Breslan. Ein Führer durch die. Stadt für Einheimische und Fremde. 


Von Dr, H. Luchs, Mit Plan. 5. Aufl. 8. brosch. % Thlr. 
In allen Buchhandlungen zu haben; 


Special-Karte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzen- 


den Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maasstab 1: 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 


Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von 
A. Brosig. 8. Eleg. broch. % Thlr. 


Das Iser- und Riesengebirge. “it den anschliessenden 
Theilen des Lausitzer und des Bober-Katzbach-Gebirges. Von 
Bernhard Neustädt. Vierte Auflage. Vollständig neu bearbeitet 
von Jullus Peter. 8. Eleg. cart. % Thlr. 8 


General-Karte von Schlesien im Maasstabe von 1.400000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Speolal- 
Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. 1: 150,000 und vom Oberschlesi- 
sohen Bergwerks- und Hütten-Revler i. M. von 1: 100,000, sowie 
einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1: 50,000, von W,. 
Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck 1% 
Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. Mit 
colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 


2% 5 
'1Special-Karte vom Riesengebirge. Glaasstab 1: 150000) 


Bearbeitet von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr 


Farbendruck. In Carton ½ Thlr. 
Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Be- 


rücksichtigung für Freunde der Natur wissenschaften und die Be- 
sucher schlesischer Heilquellen. Von W. Scharenberg. — Neu be- 
arbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 2 
Karten in lithogr. Farbendruck. Eleg. geb. 1%, Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
CCC ⁰ AAA 2222 TTC 


Ein fein möblirtes Wohn⸗ nebſt 
Schlafzimmer zu vermiethen. 
Näberes bei H. Wittig, Junkernſtr. 


Kl. Feldſtraße 16, 


2 elegante Wohnungen 
zu Johanni oder 1 gi 


beziehen. 
Näheres daſelbſt parterre. 


Zum ſofort. Antr. wird ein 
anſtänd. Oeconom als Hofver⸗ 
walter, Wirthſcheftsſchreiber 
oder Volontair verlangt. Mel⸗ 
dungen womdgl. perſönlich im 
Stangen'ſchen Annoncen⸗ 
Bureau. 


Der Wirthſchafts⸗In⸗ 
fpector - Woften auf dem 
Schloßhofe zu Langen: 
bielau iſt beſetzt, was den 
vielen Bewerbern um den⸗ 
ſelben hiermit bekannt gemacht 
wird. [2559] 


er 1. Juli d. J. find Lehmdamm 
Nr. 80a zwei Wohnungen mit 
aſſerleitung (Parterre und 1. Etage) 
für je 200 Thlr. zu vermietben. 
Näheres beim Haushä ter oder 
Weidenſtraße 25, I. rechts Nachmit⸗ 
tags von 2—4. 15555 


Freundl. Wohnungen 


in geſündeſter Lage mit Garten: 
benutzung und zwar: 533] 
: 3 zweif. Zimmer, Cabi⸗ 
net, Küche u. Entree, 165 Thlr., 
2. Stock: 2 zweif,, 1 einf. Zimmer, 
Küche und Entree, 125 Thlr., 
(auf Wunſch auch mit kleiner Werk⸗ 
ſtatt) find bald zu beziehen Gräbſche⸗ 


Eir junger tüchtiger Gärtnerge⸗ 
hilfe ſucht per J. Juli Stellung. 
Offerten werden bald erbeten unter 
E. L. poste restante 16185 per 


Maltsch. 8312] (ner Ehauflee, neben Neſtauratton 
Dermiethungen und e 
9 Bunzlau. 


Miethsgeſucht. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Semiedebrüce Nr. 57 iſt die erſte 
Etage, auch zu Geſchäftslokalität 
geeignet, zu vermiethen und bald bei 
ziehbar. Näheres daſelbſt. [7986] 


Ein herrſchaftliches Quartier, erſte 
Etage, Bahnhofsſtraße, Ki ſchönſter 
Theil der Promenade, beſtehend aus 
9 Zimmern und allem Zubehör, iſt 
mit oder ohne Stallung und Wagen⸗ 
Remiſe zu vermiethen und 1. October 
zu beziehen. [2537 
— | Näberes beim Lederkaufmann Os⸗ 

ine berrſchaftl. Wohnung, drei wald Oh, 

Zimmer, m. ſchöner Küchenſt. und! In Schmiedeberg iſt eine Som⸗ 
Gartenbeuutzung, iſt für den Preis v.] mer⸗Wohnung von 4 Zimmern mit 
120 Thlr. pr. anno, in Neumarkt in] Veranda, Küche und Garten zu ver⸗ 
ſof, zu verm. Näh. bei Frau mietden. Näheres Kufterſfg 10 


bei Storch. 


Bi: inländische Fonds. Inländische Elisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Aotlen. Preise der Cerealien. = 
5 Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl C. f j 
r An. 14 104% B. = a 2 u — Brel Kol. G85 Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
do. Anleihe... |4% | 100 B. — ee 98% bz — f. Möbel 5 — 94 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
2 a 4 5 B. — Oberschl. Lit. E. 975 — — 55 Sr Prior. | 6 = 92 B. pro 100 Kilogramm.) 
St! sch. 3 B. — do. Lit. Ou. D. 4 — = 0. A.-Brauer. f j ER 
do. Präm.-Anl. 37 1265. a do. Lit. F.. [44% | 98% b = (Wiesner) 5 — — ae F 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. G. 4 98% ba do. Börsenact. | 5 — 109 B. Weizen weisser. 9022 ————1 9ʃ10—1——[—J 7724 
do. do. 4 98% bzB . do. Lit. H.... 4 994 B. — do, Malzactien | — — — do. gelber... 916—— 9 6 —J 724 — 
Schles. Pfandbr. 3 82% bz — do. 1869. 5 102% B. — do. Spritactien — — — Roggen 2 61201 — — j 6115 ——— j 6| 5|— 
8 do. neue 2 B. — 5 Cosel-Oderbrg. ö do.Wagenb.G. | 5 79 bz — Gerste . 614—— —— 61 9—— — — 61 5.— 
do. Lit. A. 4 92% B — B.) 4 — — Donnersmhütte 5 — 78 B. Hafer 514 —— —— 510 ———— 5 6(— 
5 do, do. neue 4 90 bzB. — do. et Aol 5 — — Laurahütte.... 5 219 bz = Erbsen. 514———— 51 2—1— — 1 422.— 
do. do. 4% | 99% bzB. — R.-Oder-Ufer.. 5 | 101% br 1 — Moritzhütte ... | 5 — — 
| 4s. 18 7 2 II 887 15 — = 0055 1. nen 5 12320 % bz — 
do. 5 1 bz B. — 8 F — — 
> 995 a —. | AM 1% 5 er 5 e e eee 497% 6. Seh. Fisengien, 5 = — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 89,8% bz — Lombarden ... 5 1128 % bz — do. Feuervers. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
Rentenb. Schls, | 4 94 à3 / ba — Oest. Franz. Stb. 5 197 G. = Schl. Gas. . 5 Er 7 Raps und Rübsen 
8 do. Posener 4½ — E — Rumänen St.-A. 5 — | 40% bz do. Immob, I. 5 87 bz — N * 
Schl. Pr. Hilfsk 4 — — Warsch.-Wien. 5 — "81% B. do. do. II. — — — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr, Sgr. Pf. 
Schl. Bod.-Crd. 44 — 95 B. do. Kohlenwk. 5 — = RP le 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 100 B. Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. do. Lebenvers. — — Winter-Rübseen e 
1 ; 0 ³˙¹Ü¹— ˙ ˙¹ů 7˙m ¾—⁰ũm —˙] — n En nenn Kasch.-Oderbg. — — do. Leinenind. 5 . 102% bzG, es Sommer Rüpsen „„ | (ur) Erler \ 
Bas. 2 Ausländisohe Fonds. ee uk 5 — — Dotter: e e | 
Amerik. (1882) | 6 — — gat. 4 — 1 o.Zinkh.-Ac Er = ee eg | 
ls -| Z 98% G. | do.Prior.Öbl. |4° | — — do. do. St. Fr 44 — — ne ; 
Franzög. 1 — 5 5 . — Mähr. Schles. Sil. (V. ch. Fabr.) | 5 99 B. — Heu 43 8 ; 
Italien. do. 5 — 60% Centr.- Prior. 5 | 176% bz = Ver. Oelfabrik. |5 70 bz = eu 4345 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Oest. Pap.-Rent. 4 | — 60%, 6. Vorwärtshütte | 5 — — Roggenstroh 98924 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
do, Silb.- Rot. | 4½ | 65 bz an rose Value 
40. Loosel860 |— 92 6. 5 Male HN FR re 
5 do. do. i Ze 2 do. Cassenver. | 4 — G. Oest, Währung | 89%39bz6 — Kündigungs „Preise 
Foln. Liqu,-Pfb. 4 B. do. Discontob. 4 | 89894 bz = öst. Silber; 987% — 
40. n 4 — 78 0 G. do l nah gu 99% b — für den 20. Juni. 
d0. 125 5 = 8 Entrep.-G. 5 — — einlösb. Leipzig. 99% bz — Roggen 624, Thlr., Weizen 93 B., Gerste 56, Hafer 54 
Russ Bod. rd. 5 89 B. do. Maklerbk 5 3 b l. | a7 b a U 7 0 
C 85 do Mal. V. B. 5 — ei un = Raps 98B., Kübel 21 B., Spiritus 19 J. 
RER = 1 7 do. Prv.-W.-B. 1 83% G. Sa Wechsel- Course vom 18. Juni, REN 
k nländisohe Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- | do. Wechsl.-B. 78%489% b = 250 fl. KS. 139 G. — 3 1 
{ Prloritätsaotlen. Ostd. Bank... |4 Sa Auen . Er I 137% 6, es Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Br.-Schw.-Frb. |4 | 114 G. = LEE 4 = — Belg. Plätze .. Ei = — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 19% B., % G. 
5 do. neue 5 — — os. Pr-Wehslb. — — do. de 5 — — i 180 0 — =. — l 
O derschl. Au. C 3g | 1806. 5 Prov.-Maklerb. | — | — — London 1 L.Strl. 3M. | 6.19% B = 9 9 155 110 ae 75 ee 87 
dio, Tit. B. = 155 B. Schls, Bankver. 4 1334 4b — Paris 300 Fres. kS. 79 en 0. 0 eee 
& do. Lit.D.|— 170 G. — do. Bodenerd. 4 906. — do. do. 2M. — — 8 
R. 0.-U.-Eisenb. 5 123 “/ bz N do. Centralbk. |5 | 84 6. = Warsch. 908. R. 8T. 80% d. = j 
400. St.-Prior. 5 122% 6. — do, Vereinehk, | 5 — 92% bz G. | Wien 150 fl. k S. 8% B. — i 
Br.-Wargch. do. 5 — 41 G. Oesterr. Credit |5 154 à5 % b. — do., do. AI. 87% B. — 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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